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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
B. Blanek, Die Bedeutung der Bodenkunde für Landwirtschaft und Wissenschaft als 

Forschungs- und Lehrfach. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 45 . 96—105. 1/7.
1949.) R a b i ü S .  6,

R. W. Finholt, Konfigurationen für Zucker in Lehrbüchern. Vf. macht auf verschied.,.
Fehler in der Nomenklatur der Zucker in organ.-chem. Lehrbüchern der USA aufmerksam.' r 
(J. ehem. Educat. 26. 591—93. Nov. 1949. Schenectady, N. Y., Union Coll.) AM ELünG. 6 \ ; _   ̂ *

Robert Schwarz, Das Polaritätsprinzip in der Chemie. Vf. erörtert das alle Gebiete 
des materiellen u. geistigen Geschehens beherrschende Prinzip der Polarität in seiner 
Bedeutung für die Chemie u. behandelt dabei speziell den polaren Gegensatz zwischen 
den C- u. Si-Verbb. als den typ. Vertretern der belebten u. unbelebten Natur. Aber auch 
innerhalb der Chemie des Si besteht noch ein polarer Gegensatz zwischen den in der 
Natur vorkommenden Verbb., den Silicaten, u. den nur künstlich darstellbaren, sehr 
reaktionsfähigen Prodd., die in ihrem formalen Aufbau weitgehend den C-Verbb. ent­
sprechen. (Chemiker-Ztg. 74. 13—14. 5/1.1950. Aachen, TH, Inst, für anorg. Chem.)

B. R e u t e k . 10
D. K. Holmes, Berechnung der Energieniveaus in elementarem Silicium. Wellen- 

funktionen nach B LO CH  mit der Wellenzahl 0 wurden durch Anwendung der Zellen- 
meth. in Verb. mit der Gruppentheorie aufgestellt. Diese ergaben die Energien der Zu­
stände an der Oberkante der aufgefüllten u. an der Unterkante der leeren Bänder, wenn 
man annimmt, daß diese Zustände mit der Wellenzabl 0 verknüpft sind. Der berechnete 
Energiesprung zwischen zwei Bändern schwankt zwischen 5 u. 10 eV, während der Kern­
abstand zwischen 4,44 u. 5,50 BOHEschen Radien schwankt. Die wirksame Elektronen­
masse, die mit dem leeren Band verknüpft ist, wird mit Hilfe von numer. Integrationen 
über die Zelleinheit der Funktionen der Wellenzahl 0 u. der Störungsfunktion berechnet.
Es wurde gefunden, daß diese Elektronenmasse um 0,22—0,16 von der der freien Elek­
tronenmasse über denselben Bereich der oben angegebenen Abstände abweicht. Die 
Berechnungen sollen auch auf die Wellenzahlen in der Oberfläche der BEILLOUIN-Zonen 
ausgedehnt werden. (Physic. Rev. [2] 76. 178—79. 1/7.1949. Carnegie Inst, of Technol.)

L e h m a n n . 15
Ja. K. Ssyrkin, Chemische Bindungen in Komplexverbindungen. K rit. Betrachtung 

der Realisierung von delokalisierten Bindungen. Die günstigsten Bedingungen der Bldg, 
von delokalisierten Bindungen sind gegeben, wenn die peripheren Neutralatome unterein­
ander nicht reagieren, bes. wenn ein Teil der Atome als Ionen auftritt, wie z. B. bei der 
Bldg. von JClj" u. [PtC lJ . Eine andere Möglichkeit zur Bldg. von delokalisierten Bin­
dungen ist gegeben, wenn das Zentralatom sich mit gesätt. Moll., wie NHS, SC(NH2)2,
PR3 u . a., verbindet. (/joK.naati AnafleMiiH Hayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]
[N. S.] 70. 61—64. 1 /1 .1 9 5 0 . Inst, für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) T k o f im o w . 15

J. A. Hedvall, Die Reaktionsfähigkeit fester Stoffe entsprechend ihrem Ursprung, ihrer 
Struktur und ihrer Behandlung. Nach einem geschichtlichen Überblick über den Wandel 
der Anschauungen hinsichtlich der Reaktionsfähigkeit fester Stoffe werden die Ergeb­
nisse eigener u. fremder Forschung unter Hinweis auf die Probleme der Baustoffherst. 
in den letzten Jahrzehnten im einzelnen dargelegt. Die „Platzwechsel-Rk.“ -wird an  Bei­
spielen u. Kurvenbildern in ihren Voraussetzungen, ihrem Ablauf u. ihren Ergebnissen 
erläutert. (Suomen Kemistilethi A 20 . 119—35. 1947. Ref. nach Rev. Matör. Construct.
Trav. publ. 1949. 349—55. Okt.) G e b a ü e k . 22

Norman A. Bonner, Die Austauschreaktion zwischen Antimon {III) und Antimon ( V) 
in salzsauren Lösungen. Vf. untersucht den Austausch zwischen Sb(III) u. Sb(V) in 
salzsauren Lsgg. m it Hilfe des radioakt. Indicators I24Sb. Zur Best. der Gleichgewichts- 
konstanten ist eine saubere Trennung von Sb(III) u. Sb(V) ohne Störung der Gleich­
gewichtsverhältnisse erforderlich. Sie gelingt in salzsaurer Lsg. unter Zusatz von MgCl2 
mittels Isopropyläther, der zuvor allerdings sehr sorgfältig von Peroxyden befreit sein 
muß. Sb(III) bleibt zu 98% in der wss. Phase, Sb(V) geht zu 98% in den Äther. Sb(III) 
kann dann m it 8-Oxychinolin in essigsaurer Lsg. gefallt werden. Die Messungen werden

41
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bei 25° durchgeführt, die Ionenkonzz. in folgenden Grenzen variiert: H +: 4,7—6,1 f; 
CI“ : 5,4—6,1 f; Sb(III): 0,0008-0,040 f; Sb(V): 0,0008-0,040 f; N a: 0 -0 ,8  f. Die 
Meßergebnisse zeigen eine eindeutige Abhängigkeit der Austauschkonstanten II von der 
H +- u. CI "-Ionenkonz., für welche Vf. eine empir. Gleichung aufstellt: 11 =  (8,8 ±  
0,9)-10"11 '[Sb(III)]0>0-[Sb(V)]b1. (H +) 4• (CI")9 M ol-Liter"1 -Stdn.-i. p ür das genannte 
Konzentrationsgebiet kann Vf. bei 9,8, 25,0 u. 34,6° eine Aktivierungsenergie von 
27± 2  kcal/Mol ermitteln. Die Halbwertszeit für einen Austausch von 0,0198 f Sb(V) 
u. 0,0235 f (Sb(III) in 12,0 f HCl bei 25° beträgt 36,2 Minuten, (J. Amer. ehem. Soc. 71. 
3909— 14. Dez. 1949. St. Louis, Mo., Washington Univ., Dep. of Chem.) L i n k . 22 

G. N. Bogatschow und B. N. Dewjatow, Einige Bemerkungen zur Theorie der kon­
tinuierlichen Prozesse. Unter Berücksichtigung der Zeit-, während der das Reaktions­
gemisch sich im Mischer befindet, wird eine Formel abgeleitet, aus der derjenige Teil 
des während einer bestimmten Zeit durch den App. geströmten Ausgangsstoffes berechnet 
werden kann, der an der Rk. teilgenommen hat. Spezielle Formeln werden für Rkk. 
nullter u. erster Ordnung abgeleitet; für Rkk. höherer Ordnung werden Näherungsformeln 
angegeben. (JKypHaji IIpHKJiaRHoft Xhmhh [J. angew. Chem.] 22. 921—27. Sept. 1949.)

K i r s c h s t e in . 28
Don Kolp und Henry C. Thomas, Über die Geschwindigkeit der Wasseroxydalion in 

Cerperchlorallösungen. Vf f. untersuchen die therm . Rk. zwischen Ce(IV) u. W. in über­
chlorsäurehaltiger Lsg. bei Anwesenheit verschied. Mengen von Ce(III). Aus den Versuchs­
daten wird eine empir. Gleichung abgeleitet. Die Ergebnisse werden diskutiert im Hinblick 
auf den von H e i d t  u. Sm it h  (C. 1949.1. 854) aufgestellten Reaktionsmechanismus für 
diese Rk., der durch die Verss. der Vff. bestätigt wird. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3047 —49. 
Sept. 1949. Yale Univ., Sterling Chem. Labor.) N IE M IT Z . 28

Joseph Weiss, Die chemische Wirkung von ionisierenden Strahlen auf wäßrige Lösun­
gen. Zusammenfassende theoret. Betrachtungen, einschließlich Bericht über die Arbeiten 
des Vf. (vgl. F a r m e r ,  S t e i n  u . W e is s ,  J. chem. Soc. [London] 1949. 3241). (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 46. 593—96. Nov./Dez. 1949. Newcastle, Durham Univ., 
Kings Coll.) E. J a h n .  30

Günter Bolz, Theoretische und experimentelle Untersuchungen der Schwingungen und 
des Strahlungswiderstandes eines Ullraschallquarzes. Im  theoret. Teil werden die Differen­
tialgleichungen u. Randbedingungen eines in einer Fl. dreidimensional schwingenden 
Ultraschallquarzes abgeleitet. In  1. Näherung schwingen dünne Quarzplatten kolben­
förmig. Formeln werden abgeleitet für die Resonanzfrequenz f0 der Grundschwingung, die 
Schwingungsamplitude, die Resonanzüberhöhung, das Dämpfungsdekrement, den 
Strahlungswiderstand R  u. die elektr. Ersatzgrößen des Quarzes. Die erhaltenen Be­
ziehungen werden zum Teil experimentell geprüft. f0 ergibt sich zu 1,86/d MHz sta tt be­
rechnet 1,84/d (d =  Quarzdicke in mm). Bei R wurden Abweichungen vom Mittelwert 
bis zu 10% gefunden; sie sind nicht auf Unregelmäßigkeiten der einzelnen Quarzkristalle 
oder auf Meßungenauigkeiten zurückzuführen, sondern deuten auf einen noch unbekann­
ten  Formfaktor hin (nichtebene Schwingung des Quarzes). Die Schallabstrahlung der 
Oberwelle scheint zum Teil wesentlich größer zu sein als bei der Grundwelle. (Z. angew. 
Physik 2 . 119—27. M ärz 1950. Berlin, Techn. Univ., Phys. Inst.) O. F u c h s . 60

H arry Clarenoe Biddle and  Georgs Leonard Bush, C hem istry  today . C hicago: R an d  M cN ally. 1949. (733 S. 
m. A bb.) $ 3,36.

W. G. F ran k en b arg , V. I. K om arew sky and  E. K. R ideal, A dvances in  C atalysis and  R ela ted  Subjects. 
Vol. I I .  New Y o rk : A cadem ic Press. 1950. (292 S.) $ 6 ,80 .

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
J. S. Levinger, Der photoelektrische Zerfall des Deuterons. Die vereinfachte Berech­

nung des Querschnittes für den photoelektr. Zerfall des Deuterons basiert auf der An­
nahme von Zentralkräften u. einer angenäherten Wellenfunktion für das YlJKAWA-Poten- 
tial. Das Ergebnis wird m it der Berechnung von B E T H E  u. P E IE R L S  verglichen. (Physic. 
Rev. [2] 76. 699—700. 1/9.1949. Ithaka, N. Y., Cornell Univ.) O. E C K E R T . 80

K. M. Watson und J. V. Lepore, Neutronen-Protonen-Streuung. Die Streuung von 
Neutronen an  Protonen wird für den Fall pseudoskalarer Mesonentheorie m it pseudo­
skalarer Bindung an  das Kernfeld untersucht. Ansätze für gemischte geladene u. neutrale 
Mesonenfelder wurden benutzt. Die Streumatrix ist in bezug auf Oie Bindungskonstanten 
von 4. Ordnung. (Physic. Rev. [2] 76 .193 .1 /7 .1949. Inst, for Advanced Study.)

E. R E U B E R . 83
K. A. Brueckner und M. L. Goldberger, Der Überschuß der negativen über die posi­

tiven Mesonen, die durch energiereiche Photonen erzeugt sind. Es wird eine theoret. Begrün­
dung dafür gegeben, daß innerhalb des Energiebereichs von 30—130 MeV ein Mesonen­
verhältnis N "/N + =  1 ,7¿0 ,2  gefunden wurde, indem die Beziehung zwischen den durch
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Mesonen u. Protonen dargestellten Strömen u. den Wirkungsquerschnitten für die Bldg. 
negativer bzw. positiver Mesonen zugrundegelegt wird. (Physic. Rev. [2] 76. 1725. 1/12. 
1949. Berkeley, Calif., Univ., Radiation Labor.) K i r s c h  ST E IN . 85

A. H. Benade und R. D. Sard, Die zeitliche Verteilung der Zerfallselektronen von 
Mesonen, die in 3500 m Höhe abgebremst wurden. Die zeitliche Verteilung von Zerfalls­
elektronen aus einer natürlichen Mischung von negativen u. positiven Mesonen, die 
in 13,2 g/cm2 Mg abgebremst wurden, wird durch Messung verzögerter Koinzidenzen be­
stimmt. Die erhaltene differentielle Zerfallskurve läßt sich rechner. unter der Annahme 
einer Konkurrenz zwischen Einfang u. Zerfall negativer Mesonen als zusammengesetzte 
Zerfallskurve reproduzieren. Es wird gefunden, daß die effektive mittlere Lebensdauer 
negativer Mesonen Ideiner als 2,15 /¿sec (ca. 1 /¿sec) ist. Die Ergebnisse können auch 
durch eine einzige Exponentialkurve m it einer Halbwertszeit von 1,7±0,1 /¿sec dar­
gestellt werden. Die experimentelle Anordnung wird beschrieben. (Physic. Rev. [2] 76. 
488—95.15/8.1949. St. Louis, Miss., Washington Univ., Dep. of Phys.) 0 . E c k e r t .  85 

Norbert Wagner und D. Cooper, Das t-Meson. In  I l e o r d  C  2-Platten werden nach 
6std. Exposition in ca. 30,5 km Höhe drei Teilchen, denen eine M. von 725 Elektronen­
massen zuzuschreiben ist, gefunden. Eines der r-Mesonen hat seinen Ursprung in einem 
sehr energiereichen Kernzerfall (18strahlig) u. kann über eine Strecke von 700 p  in der 
P latte verfolgt werden. Es wird dann eingefangen u. erzeugt einen zweiten Prozeß. Bei 
den beiden anderen beobachteten r-Mesonen, obwohl sie in der P latte endigten, wurde 
keine Rk. beobachtet. (Physic. Rev. [2] 76. 449—50. 1/8.1949. College Park, Md., Univ.,' 
Dep. of Phys.) 0 . E c k e r t .  85

A. E. Douglas und G. Herzberg, Der Kernspin von 3He. Aus dem Intensitätswechsel 
im Bandenspektr. (bei 6000 A) des 3He-Mol. wurde der Kernspin entsprechend theoret. 
Voraussagen zu I =  1/2 bestimmt. — Versuchsanordnung. Vgl. m it Ergebnissen anderer 
Forscher. (Physic. Rev. [2] 76. 1529. 15/11.1949. Ottawa, Nat. Res. Council of Canada, 
Div. of Phys.) KöliN. 90

M. F. Crawford, F. M. Kelly, A. L. Sehawlow und W. M. Gray, Kemmomente von 
-'’Mg. Unterss. der Hyperfeinstruktur der Mg(I)-Linien 5184, 5173 u. 5167 A u. der 
Mg(II)-Resonanzlinie 2796 Ä liefern für 25Mg einen Kernspin I  =  5/2 u. daraus das kern- 
magnet. Moment p — —0,96±0,07 Kernmagnetonen (in Übereinstimmung m it der 
Voraussage aus der Schalenstruktur der Kerne). (Physic. Rev. [2] 76. 1527—28. 15/11. 
1949. Toronto, Can., Univ. of Toronto, McLennan Labor.) K ö h n .  90

M. F. Crawford und N. Olson, Kernmomente von §]Y. Aus der Hyperfeinstruktur 
der Y(III)-Resonanzlinie 2817 A wurde bei einem Spin I =  1/2 das magnet. Moment 
zu [i =  —0,14 Kernmagnetonen berechnet. Diskussion über den Kernaufbau. (Physic. 
Rev. [2] 76. 1528. 15/11.1949. Toronto, Can., Univ. of Toronto, McLennan Labor.)

K öhn . 90
N. A. Wlassow und B. Ss. Dshelepow, Winkelverteilung von Vernichtungs-y-Quanten. 

Vff. vervollkommneten die früher (C. 1949.1. 4) angewandte Methodik unter Verwendung 
von radioakt. Cu in Pb-Folie als Strahlungsquelle. Das Präp. befindet sich in der Dreh­
achse je eines festen u.drehbaren Zähleraggregats aus 6 Zählern in einem durchbohrten 
Bi-Block. Für die Richtung 0  der meisten vernichteten Paare gilt 180° — 0  — <p <  1° 
u. für mindestens die Hälfte 0 <  <p <  0,3°. Danach hat ein bedeutender Teil der Positronen 
vor der Vernichtung kinet. Energien < 1 0  eV. Die Wahrscheinlichkeit einer Vernichtungs­
strahlung unter sehr kleinem Gesamtimpuls erwies sich als wesentlich größer, als nach 
D i r a c  z u  erwarten war. (H o K J ia g H  AuageMiin HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 207—10. 11/1.1950.) A m b e r g e r .  100

M. E. Rose, Elektronen-Neulrino-Beziehungen bei schweren Elementen. Durch die 
Winkelverteilung der Rückstoßkerne bzgl. der Emissionsrichtung der Elektronen, bzw. 
Positronen, bei radioakt. Zerfall kann zwischen den verschied. Arten der ß-Wechselwrkg. 
unterschieden werden. Die Möglichkeit eines Einfl. des COULOMB-Feldes auf das Elektron 
wurde an Hand eines Korrelationskoeff. untersucht. Dieser Koeff. ist ca. Z2 proportional 
u. beträgt bei Z ={80 ca. 20%. Bei der Best. der /¡-Weehselwrkg. kann daher der Einfl. 
des C o u l o m b - Feldes vernachlässigt werden. (Physic. Rev. [2] 75. 1444. 1/5. 76. 195. 
1/7.1949. Oak Ridge National Labor.) S t e i l .  100

R. L. Clarke und G. A. Bartholomew, Energie-Reichweite Beziehung bei Protonen. 
Vff. führten Messungen durch, die 2 neue Punkte im Energiereichweite-Diagramm der 
Protonen liefern, u. geben einen Überblick über die bisherigen Ergebnisse bis zu Protonen­
energien von 1 MeV. In  einem Diagramm sind neben den Meßpunkten zum Vgl. die Ener­
giereichweite-Kurven von L i v in g s T O N  u . B e t h e  u . von C o r n e l l  eingetragen; erstere 
Kurve gibt die Meßpunkte besser wieder. (Physic. Rev. [2] 76. 146—47. 1/7.1949. Chalk 
River, Ontario, Can., National Res. Council, Div. of Atomic Energy.) E. R e u b e r .  100

41*
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H. A. Leiter, R. E. Meagher, F. A. Rodgers und P. Gerald Krüger, Winkelverteilung 
der Protonen aus der D-D-Beaktion für 10 McV-Deuleronen. Die Winkelverteilung der 
durcli 10 MeV-Deuteroneu im D-D-Stoß erzeugten Protonen, wird im Winkelbereich. von 
der 15—65° mit der photograph. Meth. gemessen. Die differentiellen W irkungsquerschnitte 
werden für verschied. Winkel mitgeteilt. (Physic. Rev. [2] 76. 167—68. 1/7.1949. Univ. 
of Illinois.) 0 . E c k e k t .  100

W, A. Bowers, Uber den Energieverlust von Protonen und Deuteronen. Der früher 
festgestellte unterschiedliche Energieverlust von Protonen u. Deuteronen beim Durchgang 
durch Au-Folien kann theoret. n icht durch die von W lL C O X  (Physic. Rev. [2] 74. [1948.]
1743) vermutete Vernachlässigung der Einw. des elast. Stoßes erklärt werden. Die Einw.
ist wesentlich kleiner als die experimentellen Ergebnisse von W lL C O X . (Physic. Rev. [2] 
76. 196—97. 1/7. 1949. Univ. of North Carolina.) O. ECKERT. 100

C. T. Hibdon und C. O. Muehlhause, Neutronen-Streuquerschnitte bei 115 eV und 
300 eV. Neutronen-Streuquerschnitte wurden bei 115 eV u. 300 eV gemessen. Dünne Folien 
von Co (für 115 eV) u. Mn (für 300 eV) dienten als Indicatoren für die gestreuten N eutro­
nen. 30 Elemente wurden auf diese Weise untersucht. (Physic. Rev. [2] 7 6 .188. 1/7.1949. 
Argonne National Labor.) E. R E T JB E R . 100

L. L. Lowry und M. Goldhaber, Breite von Neutronenresonanzen. Es wurden ge­
messen: E„ (eV), r y (eV), gJTy (10-3 eV) u. q (IO-24 cm2) von 78As, 70Br, 103Rh, 108Pd, 
l07Ag, I86W, 187Re u. 103Tr Dabei wurde 197Au m it den Konstanten E0 =  4,8 eV, Fy — 
0,15 eV, gPy — 0,0079 eV als Standard benutzt. (Physic. Rev. [2] 76. 189. 1/7. 1949. 
Univ. of Illinois.) R A V E . 100

R. K. Adair, H. H. Barschall, C. K. Bockelman, R. L. Henkel und R. E. Peterson, 
Beweis fü r  breite Kern-Energieniveaus in Blei. Der Gesamtwirkungsquerschnitt von Pb für 
Neutronen wurde im Energiebereich von 30—750 keV aus Durchlässigkeitsmessungen 
■erschlossen. Der Querschnitt vermindert sich von 12 barns bei 30 keV auf 6 barns bei 
750 keV. Bei 350, 525 u. 725 keV werden Resonanzstellen gefunden, die eine Halbwerts­
breite von 5 keV auf weisen. Den ersten beiden Resonanzstellen gehen Einsenkungen voraus, 
die als Ergebnis einer destruktiven Interferenz zwischen Resonanz u, Potentialstreuung 
gedeutet werden. Bi, das im Energiebereich von 30—600 keV untersucht wurde, zeigt keine 
Resonanzstellen. (Physic. Rev. [2] 76. 463.1/8.1949. Wisconsin, Univ.) O. ECKERT, 100 

A. O. Hanson, Energie der Neutronen aus MsTh-D-, La-D-, Y-Be- und Sb-Be- 
Pholoneutronenquellen. Die Energien der Neutronen aus verschied. Neutronenquellen 
werden m it denen von Neutronen berechenbarer Energien aus der Li(p, n)-Rk. verglichen. 
Die Photoneutronen werden durch Anordnung von y-StrahlenqueUen im Mittelpunkt 
einer kleinen D-Kugel hergestellt. Zur Energiemessung der Neutronen wurde die maxi­
male Ausschlagshöhe der Protonenrückstöße in einem m it H 2-gefüllten Proportional­
zähler benutzt. Für die mittlere Neutronenenergie aus den verschied. Quellen ergaben sich 
nächst. W erte: MsTh-D 197±10 keV; MsTh-Be 827+30 keV; Y-Be 158+5 keV; 
La-D  151±8keV  u. Sb-Be 24+ 3  keV. Diese Werte sind durchgehend niedriger als die 
aus den gemessenen y-Stralilenenergien erwarteten W erte u. die üblich angenommenen 
Photoneutronen-Schwellenwerte. Falls diese Weide von D u. Be zu 2,23 bzw. 1,68 MeV 
angenommen werden, läßt sich eine bessere Übereinstimmung erzielen. Die Energie der 
effektiven y-Strahlen von 88Y u. 140La lassen sich aus den Neutronenenergien zu 1,86 bzw. 
2,53 MeV berechnen. (Physic. Rev. [2] 75. 1794—99. 15/6.1949. Los Alamos, N. Mex., 
Scientific Labor.) G. S c h m i d t .  103

C. S. Wu und L. Feldman, Das ß-Spektrum von 10Be. Bei einer Nacliunters. des 
(5-Spektr. von 10Be wird festgestellt, daß es sich, wie theoret. vorausgesagt, um  ein D„- 
Spektr. nach M a r s h a k  handelt. (Physic. Rev. [2] 76. 698—99. 1/9.1949. New York,
Columbia Univ., Pupin Phys. Labor.) O. E C K E R T . 103

C. S. Wu, C. H. Townes und L. Feldman, Die Radioaktivität von Chlor 36. Die Halb­
wertszeit von 36C1 wird zu (0,44±0,05)-108 Jahren bestimmt. Eine Nachforschung nach 
Positronen- u. y-Strahlung verlief ergebnislos. Die ^-Strahlung hat eine maximale Energie 
von 0,73 MeV (nach Absorptionsmessungen) u. von 0,713 MeV (nach Spektrometer­
messungen). (Physic. Rev. [2] 76. 692—93. 1/9. 1949. New York, Columbia Univ., 
Pupin Phys. Labor.) O. ECKERT. 103

C. S. Wu und L. Feldman, Das ß-Strahlspektrum von Chlor 36. (Vgl. vorst. Ref.) 
Die Unterss, ergeben, daß die Impulsverteilung im /J-Spektr. von 30C1 asymm. ist, u. zwar 
ist das Maximum nach höheren Energien hin verschoben. Die FERHlsche Darst. (als 
erlaubter Übergang) für das Spektr. ist nach der Energieachse hin gekrümmt. Nur mit 
Hilfe der MARSHAKschcn D2-Korrektur ergibt sich dann in der FERMlschen Darst. eine 
Gerade. (Physic. Rev. [2] 76. 693—95. 1/9.1949. New York, Columbia Univ., Pupin 
Phys. Labor.) ' O. ECKERT. 103
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C. Longmire, C. S. Wu und C. H. Townes, Über den Spin und das ß-Spektrum von 
Clor 36. (Vg), vors!. Ref.) Bei der Ausmessung des /?-Spektr. von 3CC1 wurde festgestellt, 
daß sich dieses theoret. durch ein Spektr. für einen verbotenen Übergang 2. Art (d S =  ± 3 )  
reproduzieren laßt. Da aber die Spinquantenzahl von 30C1 zu 2 bestimmt wurde, kann nur 
ein Übergang d  S -= ± 2  in Frage kommen. Verss., das Spektr. durch die von K ono- 
PINSKI u . U h l e n b e c k  angegebenen Korrekt urfaktoren für T-, A-, S-, V-, P-Wcchsel- 
wrkg. zu reproduzieren, schlugen fehl. Es gelingt dies aber durch Kombinationen (2S, 
2T), (2V, 2 T ), (2 V, 2A) u. der Spinänderung von 2. (Physic. Rev. [2] 76 . 695—96. 1/9. 
1949. New York, Columbia Univ., Pupin Phys. Labor.) 0 .  E c k e r t . 103

L. M. Langer, R. D. Moffat und H. C. Price jr., Die ß-Spektren von eiCu. Die Diffe'
renzen zwischen den beobachteten /?-Spektren u. der Theorie von F e r m i  rühren nach 
Ansicht der Yff. daher, daß die Cu-Proben ungleichmäßige Dicke hatten. Durch Ver­
dampfung im Vakuum wurden zwei Schichten von 5 bzw. 75 pg/cm .2 hergestellt, deren 
Dicke durch besondere Verss. als konstant nachgewiesen wurde. Die mit diesen Proben 
erhaltenen Spektren der Elektronen u. Positronen lassen sich bis auf eine geringfügige 
Abweichung bei Positronen geringer Energie einwandfrei mit der Theorie vereinbaren. 
(Physic. Rev. [2] 76 . 1725—26. 1 /1 2 .1 9 4 9 . Bloomington, Ind., Univ.) KIRSCHSTEIN. 103

George E. Owen und C. Sharp Cook, Das Positronen- und das Negalronetispeklrum 
von u Cu. (Vgl. vorst. Ref.) Vf f. weisen ebenfalls durch Messungen an extrem dünnen 
Cu-Schichten nach, daß die bisher beobachteten Unstimmigkeiten im FERMI-Diagramm 
durch die endliche Dicke der Schichten verursacht waren. Aus einer Cu-Schicht auf 
einem W-Draht wurde das akt. Cu verdampft, -wodurch eine Schicht von ca. 10” 4 //g/cm2 
entstand, die nur radioakt. Cu-Atome enthielt; die Dicke wurde aus der beobachteten 
A ktivität berechnet. In  den FERMI-Diagrammen für Elektronen u. Positronen ergeben 
sich dann exakte Geraden. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 1726—27. 1/12.1949. St. Louis, Miss., 
Washington Univ., Phys. Dep.) KIRSCHSTEIN. 103

C. S. Wu und L. Feldman, Das ß-Spektrum von alY. Unter denselben Bedingungen 
wie bei 30C1 wird das /J-Spektr. von 91Y aufgenommen. Die obere Energiegrenze liegt bei 
1,55±0,01 MeV. Als Spektr. eines erlaubten Überganges nach FERMI dargestellt, zeigt 
es einen Wendepunkt bei ca. 500 keV u. läßt sich durch Korrektur in  eine Gerade ver­
wandeln. (Physic. Rev. [2] 76. 696—97. 1/9.1949. New York, Columbia Univ., Pupin 
Phys. Labor.) 0 . E c k e r t .  103

L. Feldman und C. S. Wu, Zur Deutung von ß-Spektren aus dicken Strahlungsquellen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Am /?-Spektr. von 9IY, 32P u. RaE wird gezeigt, daß die Gestalt, bes. 
die Krümmung, wesentlich von der Dicke der Strahlungsquelle beeinflußt wird. 
Während eine dünne Strahlungsquelle von 91Y erst nach Korrektur ein lineares Spektr. 
liefert, ist ein solches aus einer dicken Strahlungsquelle a priori geradlinig. Während 
das Spektr. aus einer dünnen Strahlungsquelle von 32P geradlinig ist, ist ein solches aus 
einer dicken Strahlungsquelle konvex. Auch das Spektr. aus einer dicken Strahlungs­
quelle von RaE ist wesentlich stärker gekrümmt als dasselbe aus einer dicken Strahlungs­
quelle. Vff. schlagen eine Nachunters. des jS-Spektr. von 40K vor, da die von A lB U R G E R  
C. 1950 I. 1186 verwendete Strahlungsquelle zu dick war. Es ist zu erwarten, daß sich 
das wirkliche /?-Spektr. als konkav erweist. (Physic. Rev. [2] 76 . 697—98. 1/9.1949. 
New York, Columbia Univ., Pupin Phys. Labor.) 0 . E c k e r t .  103

J. C. Lee und M. L. Pool, Radioaktives Zinn 121, 123, 125. Den verschied. Sn-Iso- 
topen werden bei Neutronen- bzw. Deuteronenbeschuß folgende Aktivitäten u. Strah- 
lungseigg. zugeschrieben; 123Sn (130 Tage), ^-Strahler mit 1,3 MeV, keine /-Strahlung; 
]23Sn (40 Min.), /?-Strahler mit 1,32 MeV u. /-Strahlung; 125Sn (10 Tage), /3-StrahIer 
mit 2,1 MeV; 125Sn (9,8 Min.), ^-Strahler mit 1,3 MeV u. 121Sn (1,1 Tage), ^-Strahler mit 
0,35 MeV. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 606—08. 1/9.1949. Columbus, 0 . ,  State Univ.)

0 ,  E c k e r t . 103
J. M. Cork, H. B. Keller und A. E. Stoddard, Durch Neutronen induzierte Radio­

aktivitäten in 62 V, ,0Mo und 18517. 52V, 99Mo u. 185W werden durch Neutroneneinfang im 
U-Meiler erzeugt u. zeigen folgende Strahlungscharakteristica: 52V Halbwertszeiten 
16 Stdn. u. 635 Tage, /-Strahlung von 80,5 u. 119,3 keV für die langlebige Komponente; 
"Mo Halbwertszeit 68,3 Stdn., /-Strahlung von 0,78 MeV, 139,6, 167,6 u. 179,3 keV; 
185W Halbwertszeiten 25 Stdn. u. 76 Tage, /-Strahlung von 133,7 keV.(Physic. Rev. [2] 
76. 575— 76. 15 /8 .1 9 4 9 . Ann Arbor, M ich., Univ.) 0 .  ECKERT. 103

Om Parkash, Über die Temperaturabhängigkeit von Zählrohrcharaklerisliken in selbst­
löschenden G-M-Zählern. Die bei tieferen Tempp. stattfindende Dampfkondensation führt
a) zu einer Verminderung der Gasmoll, des Löschgases u. dam it zu einer Beeinflussung 
des Lösehvorganges; b) zu einer halbleitenden Verb. zwischen Axialdraht u. Zylinder, u.
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bei Durchschlag zu eigentümlichen Zählimpulsen. Verglichen wird ein G-M-Zählrohr mit 
äußerer Kathode mit einem solchen mit innerer Kathode, die in gleicher Weise gefüllt 
sind. Gemessen wird die Impulszahl/Min. in  Abhängigkeit von der Spannung mit der 
Temp. als Parameter (8—60°). Wie zu erwarten, zeigt die Charakteristik des Zählrohres 
mit äußerer Kathode keine nennenswerte Veränderung mit der Temp., während die 
Charakteristik des Zählrohres mit innerer Kathode unterhalb 18° sehr stark verändert 
wird, u. zwar in der Weise, daß der G-M-Bereicli sehr stark  verkürzt wird u. bei tieferen 
Tempp. überhaupt verschwindet. (Physic. Rev. [2] 76. 568—69. 15/8.1949. Hoshiapur,
E. P., India, Government Coll., E. P. U. Phys. Dep.) 0 . ECKEBT. 112

J. D. Louw und S. M. Naude, Unechte Zählimpulse in Geiger-Zählern und die Vor­
behandlung der Elektroden. Frisch geschliffene oder polierte Metalloberflächen zeigen bei 
Einbringen in ein Zählrohr starke Aktivität. Diese Aktivität nimmt mit der Zeit bis 
zum n. Nulieffekt ab. Sie ist sehr stark  von der Stärke der Vorbehandlung abhängig u. 
unterscheidet sich bei verschied. Metallen wesentlich in ihrer Größe. Reihenfolge abneh­
mender A ktiv ität: Pb, Messing, Fe. H at der Zähler seinen Nulieffekt erreicht u. wird dann 
das Metall erhitzt, so setzen bei bestimmten Tempp. die unechten Zählimpulse wieder ein. 
Auch hier hängt das Verli. des Metalls von der Art der Vorbehandlung, der zwischen 
Vorbehandlung u. Temperaturbehandlung verstrichenen Zeit u. der Art des Metalls ab. 
Die Unters, der N atur der diese unechten Zählimpulse erzeugenden Teilchen mit Hilfe 
einer Kombination von GElGEBschem Punktzähler u. Nebelkammer wird fortgesetzt. 
(Physic. Rev. [2] 76. 571—72. 1 5 /8 .1 9 4 9 . Pretoria, South Africa, South African Council 
fort  Scient. and Industrial Res., National Phys. Labor.) 0 .  ECKERT. 112

F. B. Harrison und George T. Reynolds, Über die Gleichförmigkeit des Ansprechens 
eines Scintillationszählers. Die Unterss. wurden an  einem N aJ-Einkristall, der mit TI 
aktiviert war, vorgenommen. Als Strahlen dienten Höhenstrahlmesonen, deren Energie 
durch ein Zählrohrteleskop bekannt war. Die Ansprechgeschwindigkeiten des Zählers 
schwankten um  weniger als 30%. (Physic. Rev. [2] 76. 169. 1/7.1949. Princeton, Univ.)

E. R e u b e b . 112
George T. Reynolds und F. B. Harrison, Messungen des Mesonenzerfalls mit Scintil- 

lationszählern. Als Phospliore zum Nachw. der Mesonen wurden N aJ, Naphthalin u. Stil- 
ben verwendet. Die Auflsg. bei der letzten Substanz wird m it 4 -IO-8 Sek. angegeben. 
Die Gesamtanordnung war so gewählt, daß die Zerfallszeit in verschiedenartigen Absor­
bern untersucht werden konnte. (Physic. Rev. [2] 76. 169—70. 1/7.1949. Princeton Univ.)

E. R e u b e e . 112
Boyce D. McDaniel, John W. DeWire, Dale R. Corson und Robert R. Wilson, Ent­

wurf und Konstruktion des Cornell-Syn chrotrons. Das Synchrotron wurde zur Beschleuni­
gung von Elektronen auf 300 MeV entwickelt. Sein zirkulares magnet. Führungsfeld 
wird durch 24 C-förmige Joche erzcuct. Die Elektronen werden anfänglich bis 2 MeV 
durch Betatronwrkg. beschleunigt. (Physic. Rev. [2] 76. 162. 1/7.1949. Cornell Univ.)

R e ic i ia b d t . 112
P. S. Jastram, Eine Meßmethode für die Verteilung der Amplitudenwahrscheinlich- 

keiten. Vf. gibt für beliebige oder period. Funktionen einer Veränderlichen eine experi­
mentelle Meth. zur Messung der Amplitudenverteilung an. Die Anordnung besteht aus 
einem Kathodenstrahloscillographen in Verb. mit einer Photozelle. Die zu untersuchende 
Funktion wird in Form einer entsprechenden Wechselspannung an  die Vertikalplatten 
des Oscillographen gelegt, während die Photozelle bei geeigneter Anordnung direkt die 
Amplitudendichte angibt. (Physic. Rev. [2] 76 . 190. 1/7.1949.) S P E E B . 112

R. D. Huntoon und H. A. Thomas, Amplitudenbrücke zur Messung von Kernresonanz. 
Eine Amplitudenbrücke, die nur gegenüber der Absorptionskomponente der magnet. 
Kernresonanz empfindlich ist, ergibt Anwendungsvorteile in  Fällen, wo Einfachheit, 
bequemes Eichen u. keinerlei Mikrophoneffekte wesentlicher sind, als minimales Rauschen. 
Ausführungsdaten sowie Unterlagen über die Rauscheigg. von Kristalldetektoren u. 
Dioden werden gegeben. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 163.1/7.1949.) R e ic h a k d t . 112

P. V. C. Hough, Automatische „Korn“-Zählung der Bahnspuren in Kernemulsionen. 
Mit Hilfe eines Photoverstärkers wurde ein Gerät konstruiert, das die D. der Teilchen­
bahnspuren in  einer Kernemulsion als Funktion der Reichweiten zu messen gestattet. 
(Physic. Rev. [2] 7 6 . 163. 1/7.1949. Cornell Univ.) R E IC H A E D T . 112

Hervasio G. de Carvalho, Bremsvermögen der Kernemulsionen für ionisierende Teil­
chen. Da Energiemessungen aus Teilchenspuren verhältnismäßig selten sind, schlägt Vf. 
eine empir. Beziehung zwischen der Reichweite in Luft, der Reichweite in der Emulsion 
u. der Energie (Geschwindigkeit v) vor, die aus den verfügbaren Daten nach der Meth. 
der kleinsten Quadrate erm ittelt wurde. Wesentlich ist, daß die Messungen sich auf
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Reichweiten in trockener Luft (bzw. Emulsion) beziehen. Die Gleichung gilt für Protonen, 
a-Teilchen u. Elektronen (hier m it anderen Konstanten) sowie für schwerere Spaltprodd. 
höherer Energie. (Physic. Rev. [2] 76. 1729—30. 1 /12 .1949 . Rio de Janeiro, Labor, da 
Producao Mineral.) IilESCHSTElN. 112

James E. Whitney und Norman Davidson, Eine spektrophotomelrische Untersuchung 
der Reaktion zwischen Antim on(III) und -(V) in salzsauren Lösungen. (Vgl. C. 1948.1. 
1378.) Es wurden die Absorptionsspektren von gemischten Sb(III)- u. -(V)-Lsgg., von 
gemischten Sn(II)- u. -(IV)- u. von gemischten As(III)- u. -(V)-Lsgg. in HCl untersucht. 
Die ersten 2 Systeme zeigen in konz. HCl das Phänomen der „Zwischenreaktionsabsorp­
tion“ , d. h. den Effekt der Farbvertiefung, hervorgerufen durch die gleichzeitige Ggw. 
eines Elements in 2 verschied. Oxydationsstufen. Bei gemischten Sn-Lsgg. geschieht die 
Absorption im nahen UV u. ist für das Auge kaum  wahrnehmbar. Die opt. D. des Phäno­
mens ist für das Sb-Syst. dom Prod. der Konz, von S bni u. Sbv proportional, wobei der 
absorbierende Komplex dimer ist u. 1 Sbm  sowie 1 Sbv enthält. Die Hypothese, daß die 
gelbe Farbe einer Sb-haltigen konz. HCl einer teilweisen Bldg. von Sbm  nach Sbv -j- 
2Cl~-t- Sbm  -|- Cl2 u. somit dem erörterten Effekt zuzuschreiben ist, wurde durch die 
Aufnahme des Absorptionsspektr. widerlegt, das die Summe der Spektren beider Aus­
gangsstoffe, aber keinen Anhaltspunkt für das Vorhandensein von Sbm  ergab. Die gelbe 
Farbe wird somit dem Sbv zugesprochen. Der Extinktionskoeff. von Sbm  in 3,5 F  HCl 
(F =  „volume formal“) ist von der Sb-Konz. unabhängig u. gleich dem von Sbm  in konz. 
HCl. Dagegen ist der Koeff. von Sbv in 3,5 F HCl von der Zeit nach Herst. oder Verdünnung 
der Lsg., der Konz, von Sbv u. der Ggw. anderer Ionen in der Lsg. abhängig. Vff. nehmen 
an, daß mehrere SbV-Komplexionen mit H 20 , Hydroxyl u. Chlorid existieren, deren Gleich­
gewicht sich langsam einstellt. Eine „Zwischenreaktionsabsorption“ konnte in 3,5 F HCl 
nicht beobachtet werden. Die Spektroskop. Ergebnisse zeigen, daß Sbm  in konz. u. in
з,5 F  HCl als das gleiche Ion oder Mol. vorliegt, daß jedoch SbV bei Abnahme der HC1- 
Konz. von ca. 11 F  auf 3,5 F einer Hydrolyse unterliegt u. dabei von einem Ion der Art 
SbCl2~ in eine Verb. vom'Typ SbCl^j. (OH),.-  übergeht, die für das untersuchte Phäno­
men inakt. ist. Durch Erwärmen einer Mischung von Sbm  u. Sbv  in verd. Säure läßt sich 
jedoch eine „Zwischenreaktionsabsorption“ erzeugen, die aber beim Erkalten wieder 
verschwindet. Aus den Ergebnissen in 3,5 F  HCl schließen Vff., daß die Substitution von 
koordiniertem Halogen durch Sauerstoff des H 20  oder Hydroxyls die Bildungstendenz 
von gefärbten Komplexen der untersuchten Art verringert. Dies wird auch als Grund 
angenommen für die Tatsache, daß beim A s(III)—(V)-Syst. keine „Zwischenreaktions­
absorption“ auftritt, da H3As04 wie H3P 0 4 in konz. HCl keine entsprechenden Chlorverbb. 
bilden. Der positive Effekt beim Sn-Syst. wird der Rk. zwischen Chlorkomplexen von 
Snii u. Sniv zugeschrieben. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3809—16. Nov. 1949. Pasadena, 
Calif.) E. J a h n .  118

Cyrus Feldman, Notiz über das Bogenspektrum des Elements Gl. Aus Uranspaltprodd. 
isolierte Proben des Elementes 61 werden als Chloride im Kohlebogen untersucht. Die 
stärksten Linien im Gebiet 3000—3450 A werden in einer Tabelle angegeben. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 3841—42. Nov. 1949. Oak Ridge, Tenn., Oak Ridge Nat. Labor.)

W. F a b e e .  1 1 8

G. R. Fowles, Die Hyperfeinstruklur von 125IT. Die Hyperfeinstruktur von einfach 
ionisiertem 125Te wird untersucht. Im  Gebiet von 4000—6000 A zeigen 12 Linien Hyper- 
feinstruktur mit 2 Komponenten. In  einigen der Linien, z. B. 5666 A, ist das Intensitäts­
verhältnis 3:1. Aus der Aufnahme wird geschlossen, daß die Spinquantenzahl von l25Te 
Y< ist. Aus dem Intensitätsverhältnis der Linie 5708 A folgt ein j-W ert von 3/2 für diesen 
Zustand, der mit der von R a o  u .  SA ST E Y  (Indian J. Physics Proc. Indian Assoc. Cul- 
tivat. Sei. 14. [1940.] 423) angegebenen Termbezeichnung 6 s2 Pi/2 nicht übereinstimmt. 
(Physic. Rev. [2] 76. 571.15/8.1949. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Phys.) O. E c k e e t .  118

Richard Honerjäger und Wolfgang Meckbach, Zur Messung der optischen Kon­
stanten polarer Flüssigkeiten im  Mikrowellengebiet. D ieopt. K onstan tennu . n x polarer Fll. 
im Mikrowellengebiet wurden durch Messung der Intensitätsabnahm e zweier fortschreiten­
der Wellen (einer L E C H E E - u .  einer Rohrwelle) innerhalb der Fl. bestimmt. Die Meß­
genauigkeit betrug ca. 1%. Nach dieser Meth. wurde die Temperaturabhängigkeit von n
и. n x des Äthylalkohols bei 10 =  9,95 cm im Bereich, 1,2—73,0° gemessen. (Z. Physik 127. 
357—62.13/3.1950. Frankfurt a. M., Univ., Phys. Inst.) H. L lN D B E E G . 122

Enrico Ferm i, N uclear physics. Chicago: Univ. of Chic. P ress. 1950. (255 S.) $ 3 ,—.
A. G. Gaydon, D issociation energies an d  sp ec tra  of d ia tom ic  m olecules. New Y o rk : D over P ubns. 1950. 

(249 S.) $ 3,95.
Raynor C. Johnson , An In tro d u ctio n  to  M olecular Spec tra . New Y o rk : P itm an  P u b l. 1949. (296 S.) % 7,50.
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A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
S. K. Kulkarni Jatkar, B. R. Yathiraja Iyengar und N. V. Sathe, Dielektrizitäts­

konstanten und Molekülstruktur. 1. M itt. Dielektrizitätskonstanten von Flüssigkeiten und 
festen Körpern und Dipolmomente. Vif. halten die Polarisationsgleichung (e =  1) M/d =  
4?rN(aEi +  jU2/kT) für bes. geeignet, die dielektr. Eigg. von Fll. u. festen Körpern zu 
beschreiben. Sie ergibt sich aus den bekannten Ansätzen der alten DEBYEschen Dipol­
theorie, wenn man annimmt, daß die Dipole sich im elektr. Feld E  nur paraUel oder an ti­
parallel einstellen können u. daß das innere Feld F  gleich dem Feld in einer „nadelförmi­
gen“ Höhlung (parallel zu E) ist, daß also F =  E. (J . Indian Inst. Sei., Ser. A 2 8 .1 —15. 
Bangalore, General Chem. Sect., Indian Inst, of Science.) W. M a i e r .  131

S. K. Kulkarni Jatkar und B. R. Yathiraja Iyengar, Dielektrizitäskonstanle und 
Molekülstruktur. 3. Mitt. Dielektrizitätskonstanten von Aminosäuren und anderen Dipol- 
Ionen. (2. vgl. C. 1950.1. 11.) Aus den DE.-Messungen verschied. Autoren an wss. Lsgg. 
von Aminosäuren, Peptiden, Harnstoff, Betainen u. ähnlichen Verbb. wurden die Dipol­
momente mit Hilfe der neuen Polarisationsgleichung von J A T K A R  (vgl. vorst. Ref.) neu 
berechnet. In  ähnlicher Weise wurden auch die bisher vorliegenden Messungen der DE.- 
Dispersion zur Best. von Molekülradien nach dem alten DEBYE-STOKES-Ansatz ausgewer­
te t. (J. Indian Inst. Sei., Ser. A 31 .15—42. Bangalore, General Chem. Sect., Indian Inst, 
of Science.) W. M a i e r .  131

W. J. Merz, Spontane Polarisation von eindomänen Kristallen aus BaTi03. Die 
spontane Polarisation P s von Eindomänenkristallen des BaTi03 wurden in Abhängigkeit 
von der Temp. gemessen. Beim Unterschreiten des CüRlE-Punktes war der Anstieg von 
P s wesentlich steiler als nach der Theorie von L a n g e v i n .  Die auf tretenden Gitterdefor- 
mationen da/a  u. A c/c waren (Pg)2 proportional, entsprechend der Tatsache, daß die 
Piezokonstanten d31 u. d33 oberhalb des CüRlE-Punkts gleich Null u. unterhalb desselben 
P8 proportional sind. Bei tieferen Temp. war P8 kleiner als erwrarte t wurde, u. zwar in­
folge antiparaUeler EinsteUung von Bezirken (Domänen) u. ihrer Spannungen. Letztere 
wurden durch Messung der Doppelbrechung nachgewiesen. Diese war der Gitteränderung 
rie/c, nicht (P8)2 proportional. Der bei 0° beobachtete Sprung von P 8 (1 /]/%) sprach gegen 
die Annahme, daß sich hierbei die polare Achse von [001] nach [Ollj verschiebt. Dagegen 
ist der 2. Sprung bei —80° mit einer EinsteUung derselben nach [111] verbunden. (Physic. 
Rev. [2] 76. 459. 1/8. 1949.) S a c h s e .  131

Theodor Wasserrab, Die Energieübertragung durch Elektronenstoß im Quecksilber­
dampf-Plasma. Stoßausbeutefaktoren u. Energieabgabe bei elast. u. unelast. Stößen erster 
Art von Elektronen m it Hg-Atomen werden berechnet. M A X W E L L seh e  Geschwindigkeits­
verteilung wird vorausgesetzt. Aus dieser Gesamtleistung der positiven Säule wird der 
theoret. W ert des „Gesamtgradienten“ der elektr. Längsfeldstärke errechnet, der meistens 
erheblich größer ist als der „W irkgradient“, der der vom Plasma nach außen abgegebenen 
Wirkleistung entspricht. (Z. Physik 127. 324—33. 13/3. 1950.) L lN D B E R G . 133

L. I. Golik und G. W. Spiwak, Elektronenoplische Erscheinungen im Plasma des 
Quecksilberbogens bei niedrigen Drucken, Es wird gezeigt, daß im  Felde einer auf ein statio­
näres Plasma einwirkenden magnet. Linse zwei Arten von Kontraktionen auftreten: eine 
diffus-plasmat. u. eine elektronenoptische. Die zweitgenannte Fokussierung tr it t  ein, 
wenn in der Röhre eine Verengung mit einem Durchmesser, der bedeutend geringer als 
der Durchmesser der Entladungsrohre ist, hergesteHt wird. In  der Verengung entsteht 
ein Potentialsprung, infolgedessen die hindurchtretenden Elektronen eine gerichtete 
Geschwindigkeit erhalten u. im Magnetfeld wie ein Strahl fokussiert werden. (JKypHan 
T e x H im e c K o ii  < D h 3 h k h  [ J .  techn. Physik] 1 9 .  839—48. Juli 1949. Moskau, Lomonos- 
sow-Univ., Physikal. Fakultät.) REINBACH. 133

Sanborn C. Brown und A. D. MacDonald, Grenzen für die Diffusionstheorie des Zu­
sammenbruchs der Hochfrequenzgasentladung. Ausgehend von einer Dimensionsbetrachtung 
m it Verwendung geeigneter Parameter pA, pA u. E A  (p =  Druck, A  =  charakterist. 
Diffusionslänge, A =  Anregungswellenlänge, E  =  Zusammenbruchsfeldstärke) wird gefun­
den, daß die Anwendbarkeit der Diffusionstheorie beschränkt wird durch Grenzen für 
das gleichförmige Feld (Entladungsrohrgröße), die mittlere freie Weglänge u. die Schwin­
gungsamplitude. Eine einfache Funktion für die effektive Zusammenbruchsspannung 
E A  u. die Energie/mittlere freie Weglänge E/p wird abgeleitet, deren Auswertung über­
einstimmt mit experimentellen Daten für einen Wellenbereich von 10—17000 cm. Formel 
zur Berechnung des für einen Zusammenbruch günstigsten Druckes. (Physic. Rev. [2] 76. 
1629—33. 1/12. 1949. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Techno!., Res. Labor, of 
Electronics.) KÖHN. 133

A. D. MacDonald und Sanborn C. Brown, Zusammenbruch der Hochfrequenzgasentla­
dung in Wasserstoff. (Vgl. vorst. Ref.) Die auf die Lsg. der BOLTZMANNschen Elektronen­
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transportgleichung gegründete Theorie zur Voraussage des Zusammenbruchs des Feldas 
in He wird für mol. H 2 abgewandelt. Die aus obiger Gleichung abgeleitete Differential­
gleichung 2. Ordnung wird für die Elektronenenergie-Verteilungsfunktion gelöst; Ioni- 
sationsbetiag u. Diffusionskoeff. werden unter Benutzung der Formeln der kinet. Theorie 
berechnet. Bedingung für den Zusammenbruch ist Zahlengleichlieit der durch Ionisation 
erzeugten u. der an die Wand diffundierenden Elektronen. Dieses zusammen mit der 
Lsg. der Diffusionsgleichung, dem Ionisationsbetrag u. dem Diffusionskoeff. liefert eine 
Gleichung für den Zusammenbruch, deren Ergebnisse innerhalb der Genauigkeitsgrenzen 
für ein großes Gebiet von Druck, Entladungsraumgröße u. Frequenz des angelegten 
Feldes mit den Meßergebnissen übereinstimmen. (Physic. Rev. [2] 76 . 1634—39. 1/12. 
1949. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Teehnol., Bes. Labor, of Electronics.)

K ö HN. 133
R. L. Varwig, V. E. Sherrer, G. Carmiehael und A. Linz, Ein Photovervielfacher als 

Auslöser für Blitzlichtphotographie. Mit einem RCA 931-A Sekundärelektronenverviel­
facher versuchten Vff. vergeblich, Licht zu entdecken, das von einer Stahlplatte während 
eines Bruches em ittiert wird. Dieses Experiment gab die Anregung, den Vervielfacher zur 
Registrierung von Lichtstrahlen zu benutzen, die von scharfen Kanten des Bruches 
gestreut werden. Der entstehende Spannungsimpuls wird benutzt, um  einen Stromkreis 
mit einem 1530 SYLVANIA-Rohr zu schließen. Mit dieser Belichtung wird eine Momentan­
aufnahme des Bruches erhalten, ohne daß der genaue Zeitpunkt des Bruches bekannt 
sein muß. (Physic. Rev. [2] 76. 201. 1/7. 1949. Univ. of North Carolina.)

D r e c h s l e r .  135
C. C. Kliek und R. J. Maurer, Die Elektronenbeweglichkeit in Diamant. Durch Mes­

sung des HALL-Effekts wurde zwischen 293 u. 100° absol. die Beweglichkeit der in Dia­
mant I  durch Absorption von Wellenlängen über 3000 A entstandenen Photoelektronen 
bestimmt, wobei auftretende Polarisationseffekte bei der Berechnung der HAI.L-Potentiale 
berücksichtigt wurden. Unter der Annahme, daß die Beweglichkeit der Defektstellen 
vernachlässigbar klein ist, wurde eine Beweglichkeit der Elektronen von 900cm 2/V-see 
gefunden, die zwar 6 mal größer ist, als sie sich nach der Theorie von S e i t z  (C. 1949.
I. 962) ergäbe, jedoch das T3/2-Gesetz gut erfüllte. Die beobachtete Temperaturabhängig­
keit der lichtelektr. Leitfähigkeit hing von der Wellenlänge der erregenden Strahlung ab, 
wobei Wellenlängen unter 3000 A außer Betracht blieben, weil hier die entstehende H a l l -  
Spannung asymm. war. (Physic. Rev. [2] 76. 179. 1/7. 1949. Carnegie-Inst. of Teehnol.)

Sa c h s e . 135
Henry F. Ivey, Thermische Elektronenemission aus Kohlenstoff. Ein Kohlefaden von 

0,74 mm Durchmesser wurde bei 2525° absol. entgast, einer Temp., die in früheren Arbei­
ten bisher nicht erreicht worden ist. Der dabei beobachtete Gasdruck betrug 2-10-4 mm. 
Nach 20 Min. waren die Gefäßwände mit einem Sublimat bedeckt. Anschließend wurde der 
Kohlefaden in das eigentliche Meßgefäß eingebaut, das eine Ta-Anode besaß u. auf 10“ 6 mm 
ausgepumpt wurde. Nunmehr wurden bei 1610, 2125 u. 2335° absol. die R i c i i a r d s o n -  
Kurven aufgenommen u. daraus die Austrittsarbeit zu 4,44, 4,61, 4,59 eV A u. die Emis­
sionskonstante zu 22, 45, 48 A/cm2 Grad2 bestimmt. Die beiden letztgenannten Werte 
wurden als charakterist. für reinen C angesehen. In  Übereinstimmung mit der Annahme 
von B r a u n  u . B u s c h  (C. 1948. II. 167), nach der C ein entarteter Halbleiter ist, ergab sieb 
eine Potentialschwelle der Oberfläche von 4,77 V u. ein Störstellengeh. von 1 auf 160 
Atome. (Physic. Rev. [2) 76 . 567. 15/8. 1949.) SA C H SE. 135

Paul A. Anderson, Die Arbeitsfunktion von Kupfer. Vf. führt seine bereits 1940 be­
gonnenen Unterss. über die Eigg. von dünnen Metalloberflächen (C. 1941. II. 3160 u.
C. 1 9 4 0 .1. 3896) mit der Prüfung von 14 verschied, aufdest. Cu-Filmen fort. Die Arbeits­
funktion wird durch Relativmessungen der Kontaktpotentiale unter Benutzung des 
retardierten Potentials mit Ba-Dampf ermittelt. Cu enthält nach Ansicht des Vf. gelöste 
Gase mit großem Haftvermögen. Der W ert der Arbeitsfunktion bei Cu beträgt 4,46 ±  
0,03 eV. (Physic. Rev. [2] 76. 388—90. 1/8.1949. Pullman, Wash., State Coll.) Sp e e r .135 

R. Loosjes und H. J. Vink, Die Elektronenemission und der Leitfähigkeitsmechanismus 
von Oxydkathoden. Eine Elektronen emittierende Oxydschieht stellt ein poröses Gebilde 
dar, in dem jedes Korn von einer Elektronenwolke umgeben ist. Unter Berücksichtigung 
der mittleren freien Weglänge, die von der Größenordnung des Porendurchmessers ist 
(einige p), wurde die Leitfähigkeit des Oxyds, deren Temperaturabhängigkeit in erster 
Näherung die gleiche ist wie die der Elektronenemission, gemessen. Es ergaben sich 2 Leit­
fähigkeitsbereiche, die bei etwa 750° absol. ineinander übergehen. Für niedrigere Tempp. 
betrug die Aktivierungsenergie 0,09—0,2 eV, für Temp. über 750° absol. 0,9—1,2 eV. 
( J .  appl. Physics 20. 884. Sept. 1949.) SA C H SE. 135

George E. Moore, Thermische Emission von (BaSr)0 ohne metallische Unterlage. 
Um den Einfl. des metall. Trägers u. möglicher Zwischenschichten zwischen diesem u.
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dem emittierenden Oxyd auszuschließen, wurden Emissionsmessungen an  BaO-SrO- 
Schicliten durehgeführt, die auf 1 mm dicke MgO-Träger aufgebracht waren, die von 
innen durch eine Mo-Elektrode beheizt waren. Bei 850° wurden Emissionswerte von 3—10 
mA/cm2 beobachtet. Zur Vermeidung von Beladungseffekten wurden Impulse von 
Mikrosek. gemessen. (Physic. Rev. [2] 76. 458.1/8. 1949.) S a c i i s e .  135

J. N. Shive, Eine neue Widerstandsphotozelle aus Germanium. Es wird ein Zwei­
flächen-Transistor (Gleichrichter) in Pillenform mit Vertiefung für die Abnahmeelektrode 
(„ObIaten“ -Form mit zweiter Elektrode als Umrandung) als Ge-Widerstandspliotozelle 
beschrieben. Bestrahlung erfolgt auf der von der Zentralelektrode abgewandten Seite der 
Ge-;,Oblate“ . Der lichtelektr. wirksame Teil solcher Ge-„Oblaten“ ist auf eine Fläche 
von wenigen Hundertstel mm2 der Rückseite unm ittelbar gegenüber der Zentralelektrode 
beschränkt (Halbwertsbreite =  ca. 0,2 mm). Unter negativer Vorspannung der Zentral­
elektrode gegen die Umrandungselektrode über 5000—30000 Ohm Belastungswiderstand 
werden die Strom-Spannungs-Charakteristiken für verschied. Bestrahlung 'wiedergegeben. 
Die Trägheitslosigkeit wurde bis zu 200-IO3 Hz bei intermittierender Beleuchtung 
untersucht u. ergab nur einen geringen Abfall der Photospannungs-Amplitude. — Die 
Spektralkurve steigt von Gelb langsam zu einem Maximum bei ca. 1,5 p, fällt aber hinter 
1,6 p  schnell ab. Bei 1,5 p  soll ein eingestrahltes Quant eine Stromzunahme um 3—4 
Elektronen zur Folge haben. (Physic. Rev. [2] 76. 575.15/8. 1949. Murray Hill, N. J., Bell 
Telephone Labor.) M i c h e l s s e n .  135

Isolde Dietrich, Peltier-Effekt an einmetallischen Kontakten. An H and von Verss. an 
Au  u. Pt wurde festgestellt, daß der zur Thermospannung am  K ontakt inverse Effekt, 
eine Analogie zum PELTIER -Effekt, nur zu beobachten ist, wenn der K ontakt mit einer 
dünnen Fremdschicht bedeckt ist. Bei höheren Tempp. an  der Kontaktstelle war der 
PELTIER-Effekt nicht mehr zu beobachten. Nur der dem Vorzeichen nach entgegengesetzt 
gerichtete THOMSON-Effekt tra t  in Erscheinung, wodurch eine Berechnung des T i i o m s o n -  
Koeff. p  möglich war (p =  2-10“ 8 V/Grad für Au u. —10~5 für Pt). Der PELTIER-Koeff. 
«w urde zu —4 -IO-4 V für Au u. zu 5 •IO“4 für P t bestimmt. Die TllOMSONsehe Beziehung 
—« /T = c  (c =  Thermokraft.) ist nach den Verss. auch für die thermoelektr. Effekte am  
K ontakt anwendbar. (Z. angew. Physik 2. 128—31. März 1950. München, Univ., Phys. 
Inst.) O. F u c h s .  135

R. L. Dolecek und Jules De Launay, Der supraleitende Ring. Es wurde der Einfl. 
geometr. Abmessungen des supraleitenden Ringes auf die Hystereseschleife des Magnet­
feldes betrachtet. — Bei der Hysterese eines Ringes m it s =  4 (s =  Verhältnis des m itt­
leren Ringradius zum Drahtradius) ist Übereinstimmung zwischen Experiment u. 
Theorie gemäß J . DE LAUNAY (Naval Res. Labor. Techn. Rep. Nr. P-3441, Mai 1949) 
gefunden, auch für Ringe m it s =  6—33. Besprochen wurden an  Hand einer Abb. bes. 
Abweichungen von der Theorie für dicke, supraleitende Ringe, z. B. mit s =  1,4. Auf­
fällig ist 1. für die Beziehung H/He (He =  krit. Magnetfeld) der Anstieg, wenn im Ring 
der Zwischenzustand eintritt, u. 2. ein starkes Absinken von H /H e, wenn der Ring im 
schwächer werdenden Magnetfeld wieder supraleitend wird. — Es wird vorgeschlagen, 
diese bei Ringen mit geringen s-Werten auftretenden Kriterien zur Unters, des Zwischen­
zustandes zu verwenden. Andererseits erscheint auch aussichtsreich, Ringe mit großem s 
zur sauberen Best. des k rit. Magnetfeldes unter denkbar geringer Störung durch den 
Zwischenzustand einzusetzen. (Physic Rev. [2] 76. 445—46. 1/8.1949. Washington, D. C., 
Naval Res. Labor.) * MICHELSSEN. 136

A. K. Kikoin, Untersuchung der Chrom-Tellur-Legierungen. An einer Cr-Te-Legie- 
rung mit 44 Atom-% (24,3 Gew.-%) Cr wird die bekannte Anomalie der Ferromagnetica 
bzgl. des Verlaufs der spezif. Wärme u. des Widerstandes beim CURIE-Punkt überein­
stimmend bei einer Temp. von 60° gefunden. Dies Ergebnis stimmt mit älteren Bestim­
mungen der CuRiE-Temp. für Cr-Te-Legierungen nicht überein. (HoKJiagH AKageMHH 
Hayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 481—82. 21/9. 1949. Inst, für Metall­
physik der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) REINBACH. 136

I. G. Fakidow, N. P. Grashdankina und A. K. Kikoin, Elektrische Leitfähigkeit der 
ferromagnetischen Chrom-Tellur-Legierung. Der spezif. W iderstand einer Cr-Te-Legierung 
mit 48,5 Atom-% Te beträgt bei Raumtcmp. 5-10-4 Ohm-cm. Sein Temperaturkoeff. 
ist positiv, ändert jedoch seine Größe bei 58°. Im  Quermagnetfeld besitzen die Kurven der 
relativen Widerstandsänderungen ein Maximum, das ebenfalls bei 58° liegt, welche Temp. 
demnach als CuRiE-Temp. der Legierung anzusprechen ist. Eine Besonderheit der Legie­
rung besteht darin, daß die relative W iderstandsänderung im Magnetfeld nicht von dem 
Winkel zwischen Stromrichtung u. Magnetfeld abhängt. (HoKJiagH AKageMini HayK 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 491—92. 21/9. 1949. Inst, für Metallphysik 
der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) R e i n b a c h .  137
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B. I. Werkin, B. G. Lasarew und. N. Ss. Rudenko, Periodische. Abhängigkeit der 
magnetischen Susceplibilität von Metallen vom Feld bei liefen Temperaturen. Der D E  H a a s -  
VAN ALPIIEN-Effckt wurde von Vff. an  Be, Mg, In  u. Cd festgestellfc. Beim Be äußert 
sich der Effekt bei 20,4° K  u. wird, wie auch bei den anderen Metallen, mit fallender Temp. 
deutlicher. Die entsprechenden Tempp. sind für Mg 4,2° K, für In  ca. 2° K  u. für Cd <2°K . 
Die Unterss. wurden mit Feldstärken von 4000—14000 Oe durehgeführt. (/Kypiia.i 
DixcnepiiMeHTaJibHOil ii TeopenmecKoil (Diishkh [J. exp. theoreb. Physik] 20. 93—94. 
Jan. 1950. Physikal. techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) REINBACII. 137

T. A. Jelkina, Hysterese in rotierenden magnetischen Feldern. Es wird eine Berech­
nung der Hystereseverluste in rotierenden Magnetfeldern für einachsige Ferromagnetiea 
durchgeführt u. eine Beziehung zwischen den Verlusten durch Rotation u. durch Um­
magnetisierung festgestellt. Das Ergebnis der Berechnungen wird mit experimentellen 
Ergebnissen an polykiistallinem Co verglichen. (IKypnaji OKcnepiiMCHTaJibnoli n 
TeopeTimecKOii ®h3hkii [J. exp. tlieoret. Physik] 20. 84—90. Jan. 1950. Moskau, 
Univ.) R e i n b a c i i .  137

Charles Kittel, Theorie der Bildung von Pulvermustern auf ferromagnetischen Kri­
stallen. Zur Unters, ferromagnet. Gebiete an Kristalloberflächen dienen die in einer au f­
gebrachten Suspension ferromagnet. Teilchen entstehenden Pulver-(BlTTER-)Muster, 
erzeugt durch starke lokale Felder (^>0,6 Oerstedt) zwischen beim Durchstoß der B l o c ii- 
Wälle durch die Oberfläche entstandenen Polreihen. Die Verteilungsfunktion (für ver­
schied. Partikelgrößen) wird gegeben. (Physic. Rev. [2] 76.1527.15/11.1949. Murray Hill, 
N. J., Bell Telephone Laborr.) K öiin . 137

F. M. Galperin und T. M. Perekalina, Einfluß der Ordnung der Struktur der Nickel- 
Mangan-Legierungen auf ihr magnetisches Atommoment und die Anisotropiekonstante. 
Es werden experimentell u. rechner. die atomaren magnet. Momente der Ni-Mn-Legierun- 
gen im  Bereich bis zu 26 Atom-% Mn bestimmt. In  guter Übereinstimmung ergeben sich
з,20 bzw. 3,17 Magnetonen. Für die Legierung mit derstöchiometr. Zus. Ni3Mn ergibt sich 
im geordneten Zustand ein atomares magnet. Moment von 0,9—0,94 Magnetonen. Weiter 
wird die Konstante der magnet. Anisotropie in Abhängigkeit von der Konz. u. dem Ord­
nungszustand untersucht. Dabei wird in einem Fall eine Zunahme der Konstante mit 
zunehmendem Ordnungsgrad (Legierung mit 19,6 Atom-% Mn), im anderen Fall (Legie­
rung mit 22,4 Atom-% Mn) eine Abnahme festgestellt. (rKypnaji DKcnepiiMeHTaatHOß 
ii TeopeTimecnoil (Phsiikh [J. exp. thooret. Physik] 20. 73—83. Jan. 1950.)

R e in b a c ii . 137
C. A. Domenicali, Magnetische und elektrische Eigenschaften von Magnetiteinkrislallen. 

E s wurde das magnet. u. elektr. Verh. natürlicher u. künstlicher Magnetitkristalle im  Um­
wandlungsgebiet bei ca. —160° untersucht. Das magnet. Verh. hing von der magnet. 
Vorgeschichte während des Abkühlens ab u. war außerdem durch die Kristallrichtung 
bestimmt. W urde im Feld Null unter — 160° abgekühlt, so waren alle 3 Hauptrichtungen 
des Kristalls schwer zu magnetisieren. Die Magnetisierung war auf die Rotation von Bezir­
ken zurückzuführen. In  der Nähe von —145°, wo der Kristall isotrop war, wurde ein sehr 
kleiner BARKHAUSEN-Effekt beobachtet, der aber bei Annäherung an dieUmwandlungs- 
temp. stark  zunahm. Die longitudinale Sättigungsmagnetostriktion in Richtung [111] 
schien sich beim Abkühlen durch den Umwandlungspunkt zu ändern. (Physic. Rev. [2] 
76. 460. 1/8. 1949. Mass. Inst. Technol.) SACHSE.137

Louis R. Maxwell und Stephen Brunauer, Thermomagnetische Untersuchungen an 
angeregtem Eisenoxyd und Eisenkatalysatoren. An Fe30 4, versehen mit geringen Zusätzen 
von Li20 , Na20 , K 20 , Cs20 , CaO, BaO, B20 2, A120 3 u. S i02 wurden die CüRIE-Punkte
и. die Sättigungsmagnetisierung bestimmt. Der CuRlE-Punkt war gegen die Zusätze 
relativ unempfindlich, doch war starke Herabsetzung der Sättigungsmagnetisierung fest­
zustellen (50% Rückgang bei 1,7 Gew.-% BaO). Gleicherweise wurde das Syst. Fe30 4/Al20 3 
mit geringen Zusätzen einer der oben angegebenen Komponenten untersucht. Die 
CURIE-Punkte dieser Substanzen variieren unwesentlich, die Sättigungsmagnetisierung 
wird stark herabgesetzt. Messungen nach Red. in H2 lieferte bei den Proben ein Verh. 
wie reines Fe. (Physic. Rev. [2] 76. 175. 1/7. 1949. Naval Ordnance Labor., Bureau of 
Ordnance.) O. ECKERT. 137

Charles J. Carignan und Charles A. Kraus, Eigenschaften elektrolytischer Lösungen. 
43. Mitt. Einfluß des Ammoniaks und des Wassers auf die Leitfähigkeit von Lithium-, 
Natrium- und Silber-Ionen in Pyridin bei 25°. (42. vgl. C. 1950. I. 2201.) Vff. bestimmten 
die Leitfähigkeit von AgN03, NaJ, Li- u. Na-Pikrat in Pyridinlsg. bei 25° m it verschied. 
Zusatz von NH3, beim Na-Pikrat auch von Wasser. Nach der Meth. von FüOSS wurden 
die Werte für die Grenzleitfähigkeiten u. fiir die Dissoziationskonstanten der Salze in 
diesen Lsgg. abgeleitet u. die Ionenleitfähigkeiten berechnet. Die Leitfähigkeit der drei 
Kationen wächst merklich mit dem Zusatz von NH3, u. zwar bei 0,2 mol. NH3für das Li-,
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Na-bzw. A g-Ionum 33,42bzw .l5% . BeimZusatz von 0,2 mol. W. wächst die Leitfähigkeit 
des Na-Ions um  4,5%. Beim Zusatz von NH3 wächst die Dissoziationskonstante des Li- 
Pikrats etwas, die des Na J  u. des AgN03 nimm t ab u. die des Nä-Pikrats bleibt unver­
ändert. Beim Zusatz von W. dagegen nimmt die Dissoziationskonstante des Na-Pikrats 
merklich zu (J . Amer. ehem. Soc. 71.2983—87. Sept. 1949. Providence, R. I., Brown Univ., 
Metealf Res. Labor.) N lE M lT Z . 138

J. C. James, Die Dissoziation von Bleichlorid in Älhylenglykol-Wasser-Mischungen. 
N o r m a n  u .  G a r r e t  (C. 1948. II. 467) erklären die Abweichungen ihrer Leitfähigkeits­
messungen an  PbCl2 in W.-Äthylenglykol-Mischungen von den theoret. nach D e b y e -  
H Ü C K E L  u. O n S A G E R  berechneten W erten durch die Annahme von Unterschieden zwi­
schen der Makro- u. Mikro-DE. Demgegenüber zeigt Vf., daß diese überraschende An­
nahme u. die Berechnung einer „effektiven Mikro-DE.“ zur Erklärung dieser Abweichun­
gen von der Theorie überflüssig sind, da sie viel einfacher u. überzeugender durch die 
Annahme erklärt werden können, daß in der Lsg. vorübergehend sich PbCl+-Ionen nach 
der Gleichung P b++ +  Cl~ PbCl+ bilden, während eine weitergehende Assoziation 
zum neutralen Salz zu vernachlässigen ist. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3243—45. Sept. 1949. 
Glasgow, Scotland, Univ. of Glasgow.) N lE M lT Z . 139

P. Krumholz und H. M. A. Stettiner, Die sauren Eigenschaften des Eisentetracarbonyl- 
wassersloff-Ions. Um die in der L iteratur aufgetretenen Zweifel an dem Verh. des Eisen- 
Carbonylwasserstoff-Ions als gewöhnliche Säure zu zerstreuen, bestimmten Vff. die 
Dissoziationskonstanten durch potentiometr. Titration seiner Salze mit HCl. Dabei 
ergeben sich als Mittelwerte mit einer Genauigkeit von einer Einheit für K j u. K 2 die 
erstaunlich weit auseinanderliegenden Werte von 4 1 0 _s u. 4■ 10“11 bei 17,5°. Die mol. 
Löslichkeit des Eisencarbonylwasserstoffes liegt um 1,8-IO"3 bei 17,5°. Die Darst. der 
beiden wasserfreien K-Salze wird wie folgt beschrieben: Fe(CO)tK 2 durch Vermischen von 
lc m 3=0,0074MolFe(CO)5u.40 cm3 einer Lsg., die genau 0,0074 Mol Ba(OH)2u. 0,0148 Mol 
KOH enthält. Fe(CO)i KH  [mit etwa 5% Fe(Co)4K2] durch Vermischen von einem Über­
schuß von Fe(CO)3, nämlich 1,5 cm3, mit 40 cm3 einer Lsg., die genau 0,0074 Mol Ba(OH)2 
u. 0,0074 Mol KOH enthält. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3035—39. Sept. 1949. Sao Paulo, 
Brazil, Res. Labor, of Orquima S . A .)  N lE M lT Z . 139

D. A. Maclnnes und B. Roger Ray, Die Wirkung der Zentrifugalkraft auf galvanische 
Potentiale: Die Überführungszahlen von Kaliumjodid', das Jod-Jodid-Ion. Eine galvan. 
Zelle ist so auf einer rotierenden Scheibe angebracht, daß die beiden Jod-Jodid-Elektroden 
der Zelle verschied, weit vom Mittelpunkt der Scheibe entfernt sind. Es wird das Potential 
E  der Zelle, die eine der Konz, nach konstante KJ-Lsg. m it variierbaren Gehh. an J 2 
als Elektrolyt enthält, bei verschied. Rotationsgeschwindigkeiten n u. bei verschied. 
J 2-Konzz. gemessen. Die Einflüsse von Temperaturdifferenzen — entstanden durch Luft­
reibung u. Strahlung — werden ausgeschaltet. Die Lsg. der galvan. Zelle mußte frei sein 
von suspendierten Teilchen. F ür jede untersuchte Lsg. wurden sehr konstante Werte 
für E /n2 im Bereich n =  1800 bis 7200 U/Min. erhalten. Das Verhältnis E /n2 wächst mit 
dem Anteil an  freiem J 2; dies wird quantitativ nur durch die Ggw. des Komplex-Ions J 3" 
erklärt. Die Messung der Überführungszahlen von K J  ergab Werte, die m it denen anderer 
Verff. gut übereinstimmen. (J. Amer. chem Soc. 71. 2987—92. Sept. 1949. New York, 
N. Y., Rockefeller Inst, for Med. Res.) E n d r a s s .  140

Louis Meites, Polarographische Untersuchungen von Metallkomplexen. 1. Mitt. Die 
Kupfer(ll)-tarlrate. Das Verh. von C u(II)-Ionen in Tartrat-Lsgg. an der Hg-Tropfelektrode 
wurde bei verschied. Tartratkonzz. u. pH-W erten bei 25,00 ±  0,02° untersucht. Die Poten­
tiale wurden gegen die gesätt. Kalomelelektrode gemessen. In  einem großen Überschuß 
von Hydrogentartrat gibt Cu(II) eine einfache Stufe mit einem scharfen Maximum, dessen 
Größe mit steigendem pn-Wcrt abnimmt. Das Halbstufenpotential der gut ausgeprägten 
Stufe wird durch den pH-Wert nur wenig beeinflußt u. beträgt in 0,1—1 mol. Tartratlsg. 
bei pH 5,73—0,084 Volt. In  saurem Medium liegt der Komplex Cu(H Tart)4"  vor, der 
unmittelbar zu Cu° red. wird. Wenn das pH der Lsg. über 6 steigt, spaltet sich die Stufe 
in zwei Einzelstufen auf, deren zweite ein Maximum aufweist. Bei weiterer pH-Erhöhung 
verschwindet das Maximum u. die Höhe der zweiten Stufe nimmt zu, während sich die 
Höhe der ersten Stufe verringert. Die Gesamthöhe beider Stufen in alkal. Lsg. ist ca. 10% 
kleiner als die Höhe der einfachen Stufe in-saurer Lösung. Wenn der pH-Wert so weit 
erhöht wird (ca. 9), daß die OH'-Konz. im Vgl. zu der Cu-Konz. wesentlich wird, verschiebt 
sich das Halbstufenpotential nach negativeren Werten u. beträgt bei pH 14 in 1 mol. 
Tartratlsg. —0,563 Volt. In stark  alkal. K-Na-Tartratlsgg. hegt das Ion Cu(OH)^{Tart)J'" 
vor, dessen Dissoziationskonstante den W ert 1,4-10_1° hat. Der im pH-Bereich 7—11 
existierende Komplex läßt sich durch polarograph. Messungen nicht ermitteln. — Die in 
N H 4-Tartratlsg. erhaltenen Polarogramme zeigen unterhalb pH 5,6 keine wesentlichen
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Unterschiede von den Kurven in Lsgg. mit Alkaliionen. Bei pH ca. 8 erscheint eine Doppel­
stufe mit einer charakterist. Erhöhung in der zweiten Stufe. Die beiden Stufen haben die 
gleiche Höhe u. beweisen dadurch, daß die Red. von Cu(II) zu Cu° über Cu(I) erfolgt. 
Der Cu(II)-Komplex hat die Zus. Cu(NIL)^(Tart)x2~2a:, der Cu(I)-Komplex Cu(Nlia) 
(Tarl)v1~i v. Wenn der pH-Wert über 11 erhöht wird u. die OH'-Konz. von derselben 
Größenordnung wie die Cu-Konz. wird, verschmelzen die beiden Stufen zu einer einfachen 
Stufe, die der Red. des Cu(OH)2(Tart)2""-Komplexes zuzuschreiben ist. Bei der Aus­
wertung von Messungen, die in Ggw. von Gelatine ausgeführt wurden, ist größte Vorsicht 
geboten. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3209—75. Okt. 1949. New Haven, Conn., Yale Univ., 
Sterling Chem. Labor.) F O R C H E . 142

Bernhard Koch und Hugo Neuert, Über das Auftreten ungeordneter Elektroncn- 
schwingungen (Rauschen) in  einer elektrodenlosen Hochfrequenzentladung unter dem Einfluß  
eines statischen Magnetfeldes. Das früher (vgl. C. 1950. I. 2319) von Vff. beobachtete 
Auftreten ungeordneter Elektronenschwingungen in einer Hochfrequenzentladung in 
Ggw. eines stat. Magnetfeldes wurde weiter untersucht (Abhängigkeit der Erscheinung 
von der magnet. Feldstärke zwischen 0 u. 100 Gauß, Zusammenhang mit der Leistungs­
aufnahme der Gasentladung im Resonanzfalle, Frequenz 24 MHz, Druck 10~3 mm). Die 
Verss. zeigen, daß ein enger Zusammenhang zwischen der Intensität u. dem Frequenz­
bereich des Rauschens mit ungewöhnlich hohen magnet. Wechselfeldstärken im Ent- 
ladungsinnern besteht. (Ann. Physik [6] 7. 97—102.1950. Weil/Rhein.) F u c h s .  144
Herbert S. Harned and  Benton B. Owen, The pliysical C hem istry of e lcctro ly ticS o lu tions. 2nd ed. L ondon: 

C hapm an & H . 1950. (645 S.) £ 4 . —.

A3, Thermodynamik. Thermochemie.
Friedrich Kaempffer, Zur Theorie des idealen Bose-Einstein-Gases. Vf. deutet die 

Erscheinung der ElNSTElN-Kondensation in den Grundzustand an  Hand einer Diskus­
sion des Begriffes der Teilchenzahl. Die Kondensationstemp. im nichtrelativist. u. im 
relativist. Fall wird angegeben. Am Beispiel des würfelförmigen Kastens wird gezeigt, 
daß in einer vollständigen Theorie des idealen BOSE-Gases sämtliche klass. thermodynam. 
Gleichungen, welche z. B. die Beziehung zwischen Druck u. Energiedichte, die Teilchen­
zahl nicht enthalten, bis zum absol. Nullpunkt der Temp. herunter gelten, u. daß in der 
klass. Zustandsgleichung die Teilchenzahl bis auf einen Faktor von der Größenordnung 1 
durch die effektive Teilchenzahl zu ersetzen ist. (Z. Physik 125. 359—69.1949. Göttingen, 
Univ., Inst, für theoret. Physik.) G. S c h m i d t .  146

J. S. Rowlmson, Der zweite Virialkoeffizient polarer Gase. Für den Fall, daß die An­
ziehungskräfte zwischen 2 Moll, proportional r -6 u. die Abstoßungskräfte proportional 
r _)! sind, werden nach der Meth. von STOCKMEYER (C. 1942.1 .1606; I I .  2567) die 2. Virial­
koeffizienten für HgO, NH?, CHgOH, CHSC1, CHC13, C2H 5C1, (CH3)20 , CH3CHO u. CH3CN 
in weiten Temperaturbereichen berechnet u. in guter Übereinstimmung mit experimen­
tellen Daten gefunden. Die nach dem Massenwirkungsgesetz berechneten Werte stimmen 
nur da mit den beobachteten überein, wo Dipol-Dipol-Kräfte nicht berücksichtigt zu 
werden brauchen. Bei Verbb., die zur H-Brücken-Bldg. neigen, ergeben sich die Abstände 
zwischen den Dipolen als bes. kurz u. die Assoziationsentropien als bes. groß. (Trans. Fara- 
day Soc. 45. 974—84. Okt. 1949. Oxford, Phys. Chem. Labor.) KlRSCBSTElN. 146 

P. Graßmann, Das supraflüssige Helium I I .  Zusammenfassende Übersieht. (Z. Ver. 
dtseh. Ing. 92. 221—22. 21/3. 1950. Frankfurt a. M.) M e y e r - W i l d i i a g e n .  150 

Robert T. Webber, Henry A. Fairbank und C. T. Lane, Über das Filmübergangs­
verhältnis in Helium I I .  Eine feste, m it fl. He I I  in Berührung gebrachte Oberfläche 
überzieht sich mit einem beweglichen, ca. 100 Atom dickem Film. Da die 2 vorliegenden 
Bestimmungen des Fließverhältnisses des ROLLIN-Films bei verschied. Gravitations­
potentialverhältnissen nicht übereinstimmen, wurde diese Erscheinung experimentell 
nochmals untersucht u. Übereinstimmung mit den Arbeiten von D A U N T  u .  M e n d e l s o h n  
(C. 1939. II. 1644; 1949. II. 1167) gefunden. (Physic. Rev. [2] 76. 609—11. 1/9. 1949. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.) S t e i l .  151

Klaus Clusius und Ferdinand Konnertz, Ergebnisse der Tieftemperaturforschung. 
6. Mitt. Calorimeirische Messungen der Verdampfungswärme des Sauerstoffs bei normalem 
Druck sowie des Äthylens und Propylens unterhalb und oberhalb vom Almospliärendruck. 
(Vgl. Z. Naturforsch. 2a. [1947.] 495.) Es wird ein Tieftemperaturcalorimeter zur Mes­
sung von Verdampfungswärmen beschrieben, wobei auch unter Druck gearbeitet werden 
kann. Wärmeverluste werden durch Extrapolation auf unendliche Verdampfungs­
geschwindigkeit eliminiert. Die Temp. wird mittels Thermoelementen gemessen oder aus 
dem Dampfdruck der untersuchten Verb. ermittelt. Bei 0 2 beträgt die Verdampfungs­
wärme bei 90,19° K u. 1 a t 1630,0 ±  1,5 cal/Mol, bei 0 2/ /4 bei 142,4° K  u. 0,157 at 
3424 ±  4, bei 169,5° u. 1 a t 3201 ± 3 u .  bei 254,0° u. 25,51 at 1877 ±  5 cal/Mol, für
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C3H0 betragen die Werte bei 225,4° u. 0,996 a t 4416 ± 9  u. bei 288,4 u. 8,85 a t 3589 ±  
12 cal/Mol. Einige weitere Zwischenwerte im  Original. Die Übereinstimmung mit einigen 
Meßwerten anderer Autoren ist gut. (Z. Naturforsch. 4a. 117—24. Mai 1949. München, 
Univ., Physikal.-chem. Inst.) ScuÜTZA, 155

Av Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Ja. B. Aron, Verhallen eines Flnssigkeilslropfens an der Grenzfläche von zwei festen 

Phasen. F ür die Wassertropfen von konstantem Gewicht sind Bandwinkel der Benetzung 
u. krit. Abrollwinkel abhängig von der Asymmetrie des Tropfens gegenüber der Grenz­
fläche Glas/Glimmer. Der krit. Abrollwinkel wird allein von der Lage des Tropfenendes 
bestimmt. Auf Glas-Paraffin ist eine Verteilung des Tropfens auf Glas u. Paraffin un­
möglich. Wird die P latte sogar gegen das Paraffin geneigt u. der Tropfen teilweise auf 
das Paraffin aufgesetzt, geht er entgegen der Schwerkraft auf das Glas über. (IKypnan 
<Dii3HMecK0ii Xhmhh [J . physik. Chem.] 24. 82—84. Jan. 1950.) L E B T A G . 166

L. H. Clark und G. L. Putnam, Die Viscosität der Lösungen von Über Chlorsäure. Vff. 
messen die Viscosität (u. D.) von 20—60%ig. wss. Lsgg. der HC104 bei Tempp. von 
— 58° bis + 50°. Die Ergebnisse sind in 3 Tabellen u. 1 Diagramm wiedergegeben. (J. 
Amer. chem. Soc. 71. 3445—47. Okt. 1949. Washington, Univ., Dep. of Chem. and 
Chem. Engineering.) M o l l .  172

B. L. Harris, Adsorption. Literaturübersicht. Folgende Spezialgebiete werden be­
handelt: 1. Theorie der Adsorption; 2. Unteres, über die Oberflächen- u. Teilchengröße 
nach Adsorptionsmethoden; 3. Porosität; 4. Chromatographie; 5. Studien über die 
Adsorption der fl. Phase; 6. neuere Entwicklung in der experimentellen Technik. — 
Liste der wichtigsten Adsorbentien u. Adsorbate. (Ind. Engng. Chem. 42. 20—24. 
Jan. 1950. Baltimore, Md., Hopkins Univ.) J Ä G E R . 176

Elaine G. Shafrin und W. A. Zisman, Aus wässeriger Lösung adsorbierte hydrophobe 
monomolekulare Schichten. Durch Eintauchen ausgeglühter Pt-Bleche in  sehr verd. Lsgg.
prim, aliphat. Amine wird auf der Metalloberfläche ein hydrophober monomol. Film
abgeschieden, der in seiner A rt von den LANGMUIR-BLODQETT-Filmen verschied, ist. 
Es wird gezeigt, daß bei der verwendeten Versuchsanordnung Adsorption aus dem Innern 
der Fl. u. nicht durch Mitnahme eines LANGMUlRschen Oberflächenfilms erfolgt. Auf 
diese hydrophoben Monofilme wird ein Tropfen W. bzwr. Hexadecan aufgebracht u. 
der Kontaktwinkel in Abhängigkeit von Zahl u. Dauer der Tauchungen gemessen. Für 
Octylamin wird so ein Flächenbedarf von 14 A2 pro adsorbiertes Mol gefunden. Ferner 
wird der Einfl. der Konz, an  Amin u. des pH-Wertes auf das hydrophobe Verh. unter­
sucht. Weitgehend unabhängig von der Konz, an Amin zeigt der W ert des hydrophoben 
K ontakt Winkels bei schwach alkal. Rk. ein deutliches Maximum; nur bei n-Hexadecyl- 
amin liegt das Maximum im sauren Bereich u. für n-Tetradecylamin werden 2 Maxima 
beobachtet. Der Grenzkontaktwinkel steigt mit steigender Kettenlänge der Amine an u. 
erreicht für W. den Grenzwert 90° u. für Hexadecan ca. 40°. Die Identität der adsorbier­
ten monomol. Filme, wie sie hydrophob aus wss. Lsgg. u. oleophob aus geschmolzenen 
Aminen oder aus Lsgg. in Hexadecan erhalten werden, wird durch diese Randwinkel­
messungen erwiesen. W. als Lösungsm. ist für die Unters, reproduzierbarer abstoßender 
Filme bes. geeignet, auf die Bedeutung dieser Untersuehungsmeth. für das Verständnis 
techn. Anwendungen wird hingewiesen. (J. Colloid Sei. 4. 571—90. Dez. 1949. Wa­
shington, Naval Res. Labor.) H e n t s c h e l .  176

C. W. Davies, Die Fraktionierung von Gemischen schwacher Elektrolyte durch Harzionen­
austauscher. Für die Trennung eines Gemisches schwacher Basen an einem Sulfosäureharz 
(Trennung durch Salzbldg.) entwickelt Vf. aus Betrachtungen der Gleichgewichte 
X S O j". .  . H + +  B =  X S03~ . .  B H + in der Oberflächenschicht u. B H +^ = B  +  H +inder 
Lsg. Vorstellungen über die die Trennung bestimmenden Faktoren. Die Trennung zweier 
schwacher Basen bei der Entw. der Adsorptionssäule durch eine starke Base hängt danach 
ab 1. von der Stärke der Anziehung des Harzes für B H + u. 2. von der bas. Dissoziations­
konstante. 1 ist hauptsächlich bestimmend für die Trennung von Kationen verschied. La­
dung, 2 für die Trennung von Kationen gleicher Ladung. Daneben ist außerdem die Affinität 
des Harzes für verschied. Kationen verschied., so daß auch Kationen gleicher Ladung bei 
ident. Dissoziationskonstanten der Basen getrennt wrerden. Die Affinität ist teils durch 
elektrostat. Kräfte, teils durch VAN D E R  WAALSsche K räfte bestimmt. Aus Adsorptions­
messungen an ungela denen Elektrolyten folgt, daß die V A N  D E R  WAALSsche Adsorption bes. 
bei arom at. Verbb. groß ist, u. daß sie in homologen Reihen mit zunehmender Molekül­
größe steigt. — Ähnliche Überlegungen werden für die Trennung durch Ionenaustausch 
angestellt. Die Trennung schwacher Säuren wird bei gleicher Adsorptionsaffinität von 
der Größe der Dissoziationskonstanten der Säuren (KA) abhängen. — Es läßt sich zeigen,



1950. II. A5. S t r u k t u r f o r s c h u n g . 623

daß die Trennung zweier Anionen am  besten in Lsgg. vorgenommen wird, deren pn um
1—2 Einheiten kleiner ist als der Wert von 1/2 (pKAl +  pKAj) u. bei Basen, wenn das 
pn der Lsg. um 1—2 Einheiten größer ist als der Wert pKw — 1/ t (pKBl -f- pKB2) 
(KB =  Dissoziationskonstante der Base). Diese Aussage wird durch Verss. von CO NSD EN , 
G O RD O N  u . M a r t i n  (Biochemie. J. 42, [1948.] 443) bestätigt. — Die Unteres. vonPAR- 
T R ID G E  (Biochemie. J. 44. [1949.] 521) ergaben, daß Aminosäuren, die nach Adsorption 
an Sulfosäureharz durch NH3 entwickelt wurden, in der Reihenfolge ihrer Dissoziations­
konstanten getrennt wurden. Ausnahmen bilden Prolin, das fester gehalten wird als 
seiner KA entspricht, was auf die Größe der VAN D E R  WAALSschen Adsorption infolge 
seiner cycl. S truktur zurückgeführt wird, u. Cystin. — KA-Werte von Glycin, A lanin- 
Valin-Leuein, Isoleucin u. Methionin sind prakt. gleich; sie werden aber (in der Reihen­
folge ihrer Mol.-Geww.) in die drei angedeuteten Gruppen infolge der Unterschiede in 
der Adsorptionsaffinität getrennt. (Biochemie. J . 45. 38—41. 1949. Aberystwytli, Univ., 
Coll. of Wales, Chem. Labor.) LOTHAR L o r e n z .  176
Markus Reiner, D eform ation  an d  F low : An E lcraen tary  In tro d u ctio n  to T heoretical Rheology. L ondon:

H. K . Lew is; New Y o rk : In tersciencc. 1949. (346 S.) $6 ,50 .

A5. Strukturforschung.
B. K. Wainstein und S. G. Pinsker, Elektronographische Bestimmung der Struktur des 

Monohydrats von Bariumchlorid — BaCl2-H20. Aus Einkristallaufnahmen wird mittels 
P a t t e r s o n - u. FOURIER-Synth. folgende Struktur hergeleitet: D,1̂ , a = 4 , 5 l A ,  
b =  9,02 A, c =  11,28 A. Alle Atome in 4 (c) : Ba x =  0,25, y =  0,115 ± 6, z =  0 ,ls ± „ 
H 20  x =  0,25, y — 0,6, ^  ,, z =  0,18 £  ,, Clj x — 0,25, y — 0,1, ~ ,, z =  0,12 ± ,, 
Clu x =  0,25, y =  0,645 ± ,0, z =  —0,1, ± Durch diese Strukturbest, ist gezeigt, daß 
die Elektronographie geeignet ist, auch kompliziertere Strukturen zu analysieren. 
(IKypna.n ®ii3imecKOii Xhmhh [J. physik. Chem.] 23. 1058—69. Sept. 1949. Moskau, 
Inst, für Kristallographie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) Sc h u b e r t . 195

George Calingaert, Frances W. Lamb und Fred Meyer, Untersuchungen im System 
Bleichlorid-Bleibromid. PbCl2 u. PbBr„ sind isomorph, ihre Gitterkonstanten unter­
scheiden sich um ca. 5% ; man erwartet deshalb eine vollständige Mischkristallreihe. 
Vff. untersuchen das Syst. therm ., durch Leitfähigkeitsmessungen, durch Fällung von 
PbCl2-PbB r2-Kristallen aus wss. CI' u. B r' enthaltenden Lsgg. u. vor allem mit Hilfe 
von Röntgendiagrammen. Während die therm . u. Leitfähigkeitsmessungen auf keine 
Verb. bei der Temp. des F. oder in Lsg. schließen lassen, ergaben die präparativen u. 
Röntgenunterss. für die Zus. PbClBr eine Diskontinuität. Vff. schließen daraus, daß der 
Zus. PbClBr eine bes. „geordnete“ Struktur zukommt, derart, daß in ihr die eine A rt 
der Halogenlagen des PbCl2-Gitters vollständig durch Br ersetzt ist; die ändern Cl- 
Lagen werden erst bei weiterem Ersatz von CI durch Br besetzt. Diese „geordnete“ Zus. 
PbClBr ist beim F. nicht beständig, tr i t t  also auf der Liquidus- oder Soliduslinie nicht 
hervor, ist isomorph mit PbCl2 u. PbBr2 u. bildet mit diesen vollständige Mischkristall­
reihen. (J. Amer. chem. Soc. 71. 3709—20. Nov. 1949. Detroit, Mich., Ethyl Corp., 
Res. Labor.) W. F a b e r . 195

Paul Lacombe und Aurel Berghezan, Einfluß der Verteilung von Kristallbaufehlern 
fester Aluminium-Kupfer-Lösungen auf die Art der Fällung der & -Phase. Es wird gezeigt, 
daß die Unterschiede in der Verteilung der ©'-Phase, die von der Geschwindigkeit der 
Härtung u. der Behandlung zur Rekristallisation hervorgerufen werden, außer im Elek­
tronen- auch im  opt. Mikroskop feststellbar sind. Die Beobachtungen bestätigen die 
Vermutung, daß die Verteilung der Baufehler einer festen Lsg. (z. B. Al-Cu) die Kinetik 
ihrer Zers, beeinflußt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229.365—67.1/8.1949.) WESLY. 197

N. Ch. Abrikossow, Volumenänderung bei der Bildung fester Lösungen von Legie­
rungen. Auf Grund einer Analyse des vorliegenden experimentellen Materials über die 
Yolumenänderung bei der Mischkristallbldg. leitet Vf. folgende Regeln ab: Die Misch­
kristalle von Cu, Ag u. Au mit Elementen der Untergruppen b des Period. Syst. ergeben 
mit zunehmender Valenz der zulegierten Elemente eine zunehmende Verringerung des 
Atomvol. (Ausnahmen bilden die Legierungen Cu-Ge u. Cu-As). Die Mischkristalle mit 
den Elementen der Untergruppe V illa  ergeben entweder Erweiterungen oder Ver­
minderungen des Atomvolumens. Die Mischkristalle von Cu u. Au mit Mn führen zu 
sehr starken Volumenaufweitungen. Die geringe Neigung zur Mischkristallbldg. mit den 
weiteren Elementen der Untergruppen a  kann mit der zu erwartenden noch stärkeren 
Volumenaufweitung in Zusammenhang stehen. (/foKua^w AKageMHn Hayn CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68 . 5 1 1 - 1 4 .  21 /9 .1949 .) R e in b a c h . 197

Ss. Gerzriken, I. Dechtjar und L. Kumok, Untersuchung der Zinkdiffusion in a- 
Messing im  Temperaturgebiet von 400—750°. Die Best. der Diffusionskonstanten D an
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einer Cu-Zn-Legierung mit 11,6% Zn im  Temperaturgebiet zwischen 412 u. 748° ergibt 
nur bis zu ca. 460° herab eine Gerade im lg D — 1/T-Koordinatensystem. Unterhalb 
dieser Temp. setzt eine Krümmung ein, deren Endo auch bei 412° noch nicht erreicht 
ist. Die aus der Geraden folgende Aktivierungsenergie Ea beträgt 24600 cal/g-Atom, 
während bei 430° Ea =  63000 cal/g-Atom u. bei 415° Ea =  76000 cal/g-Atom ist. Die 
bedeutende Verminderung der Diffusionskonstanten bzw. Erhöhung der Aktivierungs­
energie bei niedrigen Tempp., die auch an  Ag-Cd- u. Cd-Hg-Legierungen beobachtet 
wurde, führen die Vff. auf Spannungen im Gitter infolge lokaler Verzerrungen durch 
die Fremdatomo zurück, deren Wrlcg. bei niedrigen Tcmpp. naturgemäß stärker ist 
als bei höheren. (IKypHaJi TexHimecKOil CDiisiikii [J. techn. Physik] 19. 769—72. 
Juli 1949. Kiew, Labor, für Metallphysik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.)

R e in b a c h . 197
Werner Köster, Mikroskopische, Verfolgung des Zerfalls der Kristallart Mg7Zn3. Beim 

isothermen Zerfall der unterkühlbaren, eutektoid zerfallenden K ristallart Mg,Zn3 treten 
bei Tempp. unterhalb der Gleicligewiehtstemp. bis zu 280° zuerst an  den Korngrenzen 
Mg-Mischkristalle auf, an denen sich später Mg3Zn2-Kristalle anlagern, wobei im Laufe 
der Entw. die ursprünglichen Mg-Nadeln verschwinden. Bei Tempp. unter 250° entsteht 
zuerst ein Zerfall der sphärolith. Bezirke, welcher sich bei längerem Anlassen zu dem 
Eutektoid entwickelt. Bei 280° tr i t t  eine Koppelung der 2 Vorgänge auf. Bei Legierungen, 
die prim, aus der Schmelze ausgeschiedene Sig-Kristalle besitzen, treten sofort Mg3Zn2- 
Kristalle auf. Bei Legierungen, bei denen prim. Mg3Zn2-Kristalle vorhanden sind, scheiden 
sich zuerst Mg3Zn2-Kristalle aus, übersatt. Mg-Mischkristalle treten später auf. Man 
findet die Verteilungssfufen des eutektoiden Zerfalls des Austenits wieder, u. zwar lamel­
laren Perlit, Sorbit u. Troostit. Diese Erscheinungen werden erklärt durch den Verlauf 
der Sättigungskurven im instabilen Bereich unterhalb der Gleichgewichtstemperatur. 
(Z. Metallkunde 41. 37—39. Febr. 1950. Stuttgart, Max-Planck-Inst. für Metallforschung.)

H il g e r s . 197
G. W. Kurdjumow und L. G. Chandross, Mikrostrukturuntersuchung der Kinetik der 

Martensitumwandlungen in den Kupfer-Zinn-Legierungen. Die Unters, wurden an Cu-Sn- 
Legierungen m it 24—25% Sn durchgeführt. Bei der Abschreckung yon 700° auf Raum- 
temp, bleibt zunächst die Hochtemperaturphase ß erhalten. Bei weiterer Abkühlung 
entsteht die ^"-Phase von martensitähnlichem Typus. Dieser Vorgang ist umkehrbar. 
Durch mkr. Strukturunterss. wird der Umwandlungspunkt für die ß -*■ /?"-Umwandlung 
bei einer Legierung mit 24,6% Sn mit ca. —80° festgelegt. Die 24,8% Sn enthaltende 
Legierung hat den Umwandlungspunkt bei ca. — 160 bis — 170°. Die Rückumwandlung 
durch Erwärmen erfolgt bei Tempp., die um  ca. 250° höher hegen als bei der Ab­
kühlung. Die Ergebnisse der mkr. Unters, werden durch röntgenograph. Feinstrulctur- 
unterss. bestätigt. (/Kypiian TexHiuiecKoh (Dii3hkh [J. techn. Physik] 19. 761—68. 
Juli 1949. Kiew, Labor, für Metallphysik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.)

R e i n b a c i i .  197
M. M. Samjatnin, Über die Geschwindigkeit der Prozesse bei der chemisch-thermischen 

Behandlung von Stahl. Unter der Annahme, daß die Konz, des diffundierenden Elementes 
auf der Oberfläche des Stoffes, in dem die Diffusion stattfindet, nicht die maximal mög­
liche ist, leitet Vf. Diffusionsgleichungen ab, die den prakt. Erfahrungen, z. B. bei der 
Zementation des Stahls, besser gerecht werden als die Gleichungen, die vom Beginn 
des Diffusionsprozesses an  in der Oberflächenschicht die höchstmögliche Konz, des 
diffundierenden Elementes voraussetzen. Die Gründe für eine derartige Bremsung des 
Diffusionsprozesses werden in den meisten Fällen mit ehem. Rick, an  der Phasengrenze 
Zusammenhängen. (HoK.iagH AKaaejinn Hayic CCGP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
68 . 5 4 5 - 4 8 .  2 1 /9 .1949 .) R E IN B A C H . 197

1.1. Kornilow und W. Ss. Michejew, Untersuchung der Umwandlung der festen a - Lö­
sung des Systems Eisen-Chrom nach der Methode der Umwandlungsgeschwindigkeit. Bei 
der Umwandlung der a-Phase im  Syst. Cr-Fe wird außer der Bldg. der bekannten a- 
Phase noch die Entstehung von 2 weiteren Phasen ß u. 0  fest-gestellt. Die Existenz­
bereiche der Phasen sind ca. 42—44 At.-%  für ß, 46—47 At.-% für 0  u. 49—51 At.-% 
für <y. Gemessen wurde die Geschwindigkeit des Verlustes der magnet. Eigg. der a-Phase, 
wobei im Bereiche der neuen Phasen ausgeprägte Maxima der Umwandlungsgeschwindig­
keit festgestellt wurden. In  den dazwischenliegenden Zweiphasengebieten war auch nach 
einer 1925std. Temperung bei 650° der Gleichgewichtszustand noch nicht erreicht. 
(HoKiianti AKaReMiiii IlayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 527—30. 21/9. 
1949. Kurnakow-Inst. für allg. u. anorg. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

R EINBACH. 197
Jean Wyart und Israel Epelboin, Untersuchungen über die Kristallslruktur ferro­

magnetischer Bänder mit Röntgenstrahlen nach elektrochemischem Polieren. Die röntgeno-
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graph. Unters, mit Cu-Kar  u. K a2-Röntgenstrahlen ergab bei einer Legierung aus 17% 
Fe, 76% Ni, 5% Cu u. 1,5% Cr nach Abtragen der Oberfläche bis zu 5 ¡i keine Änderung 
der Gitterkonstante a =  3,5447 ±  0,0005 A. Bei weiterem Fortpolieren der Oberfläche, 
nämlich bis zu 7 /¿, ist a =  3,5480 ±  0,0005 A geworden, bleibt aber bei noch weiterem 
Abtragen konstant. — Bei 22% Fe, 76% Ni, 1,5% Mn (erhitzt auf 950° eine Stde. lang) 
ist a =  3,5446 ±  0,0005A. bis zu 10 y  Abtragung. Bei 20 y  Abtragen durch die Politur ist 
a == 3,5480 ±  0,0005 A geworden u. bleibt dann konstant. — Bei einem 3 Wochen lang 
auf 450° erhitzten Walzband wurde an  der Gitterkonstante a keine Änderung beobachtet. 
Es wird versucht, die beobachteten Änderungen der Gitterkonstante a durch eine Ände­
rung der ehem. Zus. zu erklären. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 301—03. 25/7. 
1949.) M i c h e l s s e n .  197

W. A. Wood und N. Dewsnap, Mit der Elastizität in plastisch verformten Metallen 
verbundene Atomverschiebungen. Röntgenograph. Unterss. haben auf Grund der ’Mes­
sungen der Atomabstände ergeben, daß die einfache Vorstellung, wonach eine Verfor­
mung sich auf eine reversible Atomverschiebung gründet, nur für den Bereich der elast. 
Verformung zutrifft. Es wurden Röntgenunterss. zur Best. der Größe der während der 
plast. Verformung von Fe- u. Al-Proben zwischen den Körnern auftretenden elast. Span­
nungen durchgeführt. Dabei zeigte sich, daß in feinkörnigen Proben die Größe der elast. 
Spannungen in stetiger Weise mit dem Verformungsgrad bis zu einem Höchstwert an­
wächst. Bei größer werdendem Korn wurden hinsichtlich Größe u. Richtung die Span­
nungen unregelmäßig, bei gleichzeitiger Neigung abzunehmen. Für den Mechanismus 
dieser Erscheinungen versuchten die Vff. eine Erklärung zu geben. (J. Inst. Metals 77. 
65—78. März 1950. Melbourne, Australien, Univ.) G o y .  200

P. D. Nowokreschtsehenow, N. Je. Markowa und P. A. Rehbinder, Adsorptions­
erscheinungen bei der Wechsellorsion von Metallen in Verbindung mit dem Ermüdungs­
problem. Es wird der Einfl. oberflächenakt. Medien auf das Verh. von ein- u. polykristal­
linen Sn-Drähten bei der Wechseltorsion untersucht. Bei geringen Amplituden (<p0 =  
±  46° u. ±  120°) wird das Drehmoment unter dem Einfl. von 0,2% Oleinsäure in Vaselin­
öl deutlich vermindert u. der Bruch erfolgt bei einer geringeren Cyclenzahl. Bei großen 
Amplituden (cpg — -J- 200°) wird bei geringer Cyclenzahl die gleiche Beobachtung ge­
macht, bei größerer Cyclenzahl erfolgt eine Umkehrung des Effektes. Eine Deutung 
dieser Beobachtung wird gegeben. (¿JÖKJiagH Aliagenim Hayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 68. 549—52. 21/9.1949. Woronesh, Univ. u. Inst, für physikal. Chem. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR, Abt. für disperse Systeme.) R e i n b a c h .  200

Johannes K ram er, D er m e ta lllsch c lZ u stan d . G öttingen : V andenhoeck & R uprech t. 1950, (147 S. m.
Ü , 111 A bb.) gr. 8 “. DM 14,80.

B. Anorganische Chemie.
W. S. Koski, Die Oxydationsstufe des durch Neutronenbestrahlung von Kaliumchlorid 

gebildeten 3SS. Bei der Bestrahlung von K 36C1 mit therm . Neutronen entstehen 35S u. 
1H. Löst man die bestrahlte Probe in W., das S—-, S03 - u. S04 -Ionen als Träger­
substanzen enthält, so befindet sich prakt. die gesamte Aktivität im Sulfatniederschlag. 
Vff. weisen nach, daß die Oxydationsstufe des gebildeten 35S bei der Hydrolyse von 
der Vorbehandlung des verwendeten KCl abhängig ist. Werden die Kristalle desselben 
vor der Bestrahlung sorgfältig bei 700° im Hochvakuum « 1 0 -5 mm Hg) entgast, so 
findet man den Radioschwofei teilweise elementar bzw. als Sulfiaion wieder, bes., wenn 
man die bestrahlten Proben in 0 ?-freiem W. bzw. A. löst. Unterläßt man das Entgasen 
der KCl-Kristalle, sowie das Entfernen des 0 2 aus dem zur Hydrolyse verwendeten W., 
so liegt der gesamte Schwefel im 6wertigen Zustand vor. Man findet jedoch auch bei 
entgasten Proben stets 6 wertigen Schwefel, im  günstigsten Falle sind es immer noch 
15%. Bei entgasten Proben stellt man m itunter fest, daß bis zu 5% der Aktivität sich 
nach der Hydrolyse in der S02-Ionen-Trägersubstanz wiederfinden. Dieser Sulfitschwefel 
stammt jedoch wahrscheinlich aus Neben-Rkk. (S -f- Cl2 S2C12, SC12 -*■ S03 ). (J.
Amer. chem. Soc. 71. 4042—45. Dez. 1949. Baltimore, Md., Dep. of Chem., The John 
Hopkins Univ.) L IN K . 238

D. M. Tsehishikow und R. M. Sserebrjanaja, Sulfidierung von Metalloxyden durch 
Schwefeldämpfe. Die Eisenoxyde Fe20 3 u. Fe30 4 (in Form von Magnetit), FeC03 (in Form 
von Siderit), Nickeloxyd (NiO) u. Kupferoxydul (Cu20) gehen bei Berührung mit S- 
Dämpfen in  S-Verbb. über. Bei einer Temp. von 600° u. einer Versuchsdauer von 2 Stdn. 
werden Eisenoxyd vollständig (100%) u. Cu20  zu 99% sulfidiert, während NiO zu 90%, 
Fc304 zu 84% u. FeC03 zu 79% sulfidiert werden. Eine Temperaturerhöhung beschleu­
nigt diesen Vorgang. Als Ergebnis der Rkk. erhält man in Abhängigkeit von den Tem­
peraturbedingungen der Prozeßführung mono- oder polysulfid. Metalle. Der Reaktions­

42



626 B. A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 1950. II.

verlauf ist bis zu einem 75—80% ig. Abbau des ursprünglichen Oxyds fast eine gerade 
Linie, deren Neigungswinkel um  so größer ist, je höher die Temp. ist. Der weitere Reak­
tionsverlauf wird dann aber stark  verlangsamt. Die S-Dämpfe, die sich in der unteren 
Reduktionszone des Ofens bilden, steigen mit dem Gasstrom nach oben, treten  in Rk. 
mit den festen Oxyden, wobei die Oxyde in S-Verbb. übergehen. Dank dem niedrigen 
Kp. des S von 445° u. seiner ehem. Aktivität, verlaufen die §ulfidierungs-Rkk. sehr 
intensiv in den oberen Ofenzonen. (Hsbccthh AKageMim Hayn CGCP, OTHejieime 
Toxhiihccküx HayK [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, Abt. techn. Wiss.] 1949. 1660—65. 
Nov. Baikow-Inst. für Metallurgie der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H o c iiSTEIN. 238

J. R. Partington und A. L. Whynes, Reaktionen von Nilrostjlchlorid. 2. Mitt. (1. vgl.
C. 1949. II. 1057.) Bei der Einw. von NOC1 auf Pt, PlCl2 oder PtCl4 entsteht gelblich­
braunes, hygroskop. PtCl4-2NOCl. Mit BCl3 ergibt NOCI bei — 20° u. Abdest. des über­
schüssigen NOC1 nur B 20 3 im  Rückstand. Die Verb. BCl3-NOCl kann man in Kristallen 
aus BClj u. NOCI in annähernd stöchiometr. Verhältnis erhalten; sie schm, bei 26—27° 
zu 2 Fll. (inkongruenter F.), die sich bei 65° mischen. Mit PdCl2 ergibt NOCI rotes zer- 
fließliches PdCl3-2NOCl, das m it W. unter Abgabe von NO reagiert; Pd(N03)„ ergibt 
mit NOCI bei 100° dieselbe Verbindung. Aus NOCI +  Pd  erhält man ein Gemenge von 
PdCl2-2NOCl u. PdCl2-2NO ; letztere Verbb. entstehen auch aus PdCl2 u. NO. AuCl3- 
NOCI entsteht aus NOCI u. feinverteiltem Au  oder besser AuCl3;; es entwickelt beim 
Erhitzen NOCI. Aus Hg u. NOCI entsteht bei —40° Hg„Cl„ +  NO, bei —20° HgCl2 +  
NO, aus dem sich dann bei weiterer Einw. von NOCI HgCl2-NOCl bildet. — AgN03 
reagiert mit NOCI quantitativ zu AgCl u. N20 4, ähnlich verhält sich Pb(N03)2, nicht aber 
die N itrate von Ba, Sr u. K. — SnClt u. N2Oi ergibt SnCli -2,5NO„, eine offenbar stabile 
Verbindung. TiCl4 bildet mit N20 4 Ti(N03)4 mit einem kleinen Cl-Geh., wahrscheinlich 
als TiCl4 • 2 NO CI enthalten. Mit NaCl u. KCl reagiert N20 4 im geschlossenen Rohr bei 
100° nur wenig. Zahlreiche Literaturangaben, Analysenmethoden. (J. ehem. Soc. [Lon­
don] 1949. 3135—41. Dez. London, Univ., Queen Mary Coll.) W. F a b e r . 264

Erich Thilo und Rudi Rätz, Zur Chemie der kondensierten Phosphate und Arsenale. 
2. Mitt. Über die Konstitution des Natriumtetrametaphosphates und Eigenschaften der 
Tetraphosphate. (1. vgl. C. 1949. I I .  630.) Das nach WARSCHAUER (Z. anorg. Chem. 36. 
[1903.] 137) über das Cu-Tetrametaphospliat gewonnene N«4[P40 J8] • 4II20  wird nach 
folgender Vorschrift mit Alkali behandelt: 4,801 g Na4[P40 12]-4 H 20  (Vmo Mol) in 85 cm’ 
heißem H20  lösen, nach Abkühlen 0,8001 g NaOR (’/so Mol) in wenig W. zufügen 
u. diese Lsg. im evakuierten Exsiccator über H 2S04 bei 40° stehen lassen. Ende der Rk. 
nach 100 Stunden. Die Rk. verläuft nach der Gleichung Na4[P40 ,2]-4H 20  +  2NaOH 
Na0[P4O13] +  5H 20 . Diese Rk., die der mit Trimetaphosphat analog ist, zeigt, daß das 

Tetrametaphosphat ein Anion der Konst. I besitzt. Dieses wird 
durch den Einfl. des Allcali zum kettenförmigen Tetraphosphat- 

0= p—o—P—O(-) anion aufgespalten. Das entstandene Na-Tetraphosphat, Na6[P40 13] •
I I aq, läßt sich mit Aceton aus der Lsg. mit Aceton ausfällen. Es ist
9 9 ein nichtkristallisierendes öl. Die Bldg. von Tetra- aus Tetrameta-

Ot-)—p—o —P=0 phosphat erfolgt in bimol. Rk. ohne Ausbldg. eines Gleichgewichtes.
II I _ Die Tetraphosphorsäure besitzt 4 starke u. 2 schwache H-Atome.
0 j Letztere lassen sieh mit Thymolphthalein titrim etr. bestimmen. Der

Wassergeh. des Tetraphosphates ist nicht definiert. Beim Ein- 
troclcnen über H 2SÖ4 erstarrt es zu einem Glas unter anschließender langsamer Zers, 
nach: Naa[P40 j3]-aq  2Na3H[P20 ,]-H 20 ; Die Spaltungsgeschwindigkeit ist stark tem­
peraturabhängig. Bei 200° ist sie in 2 Stdn. vollständig. Die Hydrolyse des Tetraphos­
phates kann auf 2 Wegen erfolgen: 1. [P40 13] 6- 2[P20 7] 4- u. 2. [P ,013] 6- -*• [P3O40] 5~-4-
[PO.,]’_ -*• 2[P04]’_ +  [P20 ,]4-. Aus dem gefundenen Ortho-Pyro-Verh. ergibt sich, 
daß die Spaltung zu 22% nach 1 u. zu 78% nach 2 verläuft. Die Tetraphosphorsäure 
fällt aus wss. Lsg. mit Ag ein prakt. unlösl. Ag-Salz, Ag3[P40 3̂ ,  lös!, in Säuren u. NH4OH. 
Zn3[P40 13]-aq entsteht bei Zugabe überschüssiger Zn-Acetatlsg. zu einer Lsg. des Na- 
Salzes, lösl. in verd. Essigsäure. Weiter wurden über das Ag-Salz dargestellt Li3[P4Oxf\ ■ 
ag; Ke[P4Ol3]-aq u. Ca3[Pt0 33]-aq. Mit CuS04 entsteht bei hohen Cu"-Konzz. ein Nd. 
von reinem Cu3[P3Of\-aq. N i”  u. Co“  geben keine Niederschläge. Fällungen entstehen 
mit B a " , M n", F e " , Fe*** u. Z r " ” . Die M n"-, F e"- u. F e" '-N dd . sind im Uberschuß des 
Fällungsmittels löslich. (Z. anorg. Chem. 260. 255—66. Nov. 1949. Berlin, Humboldt- 
Univ., Chem. Inst.) H. A. L e HH A N N. 265

M. W. Kamenzew und M. A. Fraifeld, Aluminothermischer Korund. Als Rohstoffe 
für die Gewinnung des aluminotherm. Korunds wurden gewählt 1. pulverförmiges Al 
von 0,5—1,5 mm Korngröße u. der Zus. 99,09 (%) Al, 0,29 Si, 0,20 Fe, 0,17 Ca u. 0,25 
Na, u. 2. bei 500—800° geglühter Hammerschlag von 0,5—0,1 mm Korngröße u. der
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Zus. 43,6 (%) Fe20 3, 54,0 FeO, 0,55 Si02, 1,6 MnO, 0,3 CaO u. 0,45 TiOs. Um eine 
vollständige Red. der Fe-Oxyde zu erreichen, wurde mit 10—12% Al-Überschuß ge­
arbeitet. Das erhaltene Prod. hatte  einen hohen Al20 3-Geh. u. enthielt 1—1,5% Fe- 
Oxyde. Die Kristallgröße des gebildeten Korunds ist abhängig von der Schichtdicke 
des Ausgangsgemisches u. betrug 0,1—0,5 mm. Im  Inneren des Blockes wurden Kristalle 
von 0,7—0,8 mm Dicke festgestellt. In  allen Fällen waren die Kristalle rhomboedr. aufge­
baut. Trotz des hohen Reinheitsgrades besitzt der aluminotherm. Korund eine 10—20% 
geringere Schleiffähigkeit als der Elektrokorund. Die Ausgangsstoffe müssen einen hohen 
Reinheitsgrad besitzen. (ffoKJiagti ÄKageMHH Hayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 71—73.1/1.1950. Allunions-wiss. Forschungsinst, für Schleifmittel u. Schleifen.)

T r o f i m o w .  302
Theodore P. Perros und Charles R. Naeser, Ein in verdünnten Säuren leicht löslicher 

Praseodymfluoridkomplex. Durch Behandeln von K-Hydrogenfluoridschmelze mit P rF3 
oder durch Zugabe von Pr0Ou  zu geschmolzenem K-Hydrogenfluorid wurde ein grüner 
K-Praseodymfluoridkomplex isoliert, der in 3nHCl leicht lösl. ist. Unterss. über die 
Konstitution u. Eigg. der Substanz folgen. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3847—48. Nov.
1949. Washington, Univ.) E. JAHN. 315

Robert E. Connick und William H. McVey, Die Chemie wäßriger Lösungen von Zir­
koniumsalzen. Vff. versuchten, die N atur der Zr(IV)-Ionenarten in wss. Lsg. durch 
Unters, einer Zweiphasengleichgewichtsverteilung aufzuklären. Als 2. Phase wurde Bzl. 
benutzt, zur Bindung des Zr diente Thenoyltrifluoraceton, 
nebenst. Formel, das mit Zr in wss. Phase unbedeutend, aber Hc, y 9 
in Bzl. vollkommen unter Bldg. einer benzollösl. Chelatverb. hö  6—o—CH=C—CF, 
reagiert, die im  Gleichgewicht mit jeder in der wss. Phase exi- 
stierenden Ionenart ist. Jede Komplexbldg. in der wss. Phase
spiegelt sich also quantitativ wieder in einer entsprechenden Abnahme des Zr in der 
Benzolphase. Der Nachw. u. die quantitative Best. des Zr geschah teils mit G e i g e r - 
Zählern, indem dem Zr eine geringe Menge von radioakt. 35Zr beigefügt wurde, teils 
wurde bei makromol. Verss. die colorimetr. Meth. von LlBBHAFSKY u. WlNSLOW an ­
gewandt. Die Reproduzierbarkeit beider Methoden betrug ca. 2—3%. Um den Grad 
der Hydrolyse zu erkennen, -wurden zunächst Verss. in 2mol.HC101, die sicher am  wenig­
sten zur Komplexbldg. neigt, bei 25° durchgeführt, die ergaben, daß die auf ein Zr-Ion 
im Durchschnitt entfallende Zahl von OH-Gruppen zwischen 0 u. 1 liegt. In  derselben 
Lsg. wurde die Stabilität einiger mit S04_ bzw. F-Ionen gebildeten Komplexe gemessen. 
Bei einer H S01_-Konz. von 10"2 bziv. 0,3 mol. beträgt die Zahl der im  Komplex gebundenen 
S04-Gruppen pro Zr-Ion 1 bzw. 2 im  Durchschnitt. Bei einer HF-Konz. von 2 -IO-5, 
5 -IO-4 bzw. 10-2 mol. beträgt die Zahl der komplexgebundenen F-Ionen pro Zr-Ion im 
Durchschnitt 1,2 bzw. 3. In  beiden Fällen liegen aber aie Gleichgewrichtskonstantcn für 
die aufeinanderfolgenden Komplexe so nahe beisammen, daß jede Lsg. vergleichbare 
Mengen verschied. Komplexe enthält. CI- u. N 0 3-Ionen bilden nursch-wache Komplexe von 
etwa gleicher Stabilität in 2moI.HC104-Lösung. H„02 bildet unter denselben Bedingungen 
einen ähnlich stabilen Komplex. Sehr stabil ist der Oxalatkomplex, während die nächsten 
Vertreter der aliphat. zweibas. Säuren nur wenig Neigung zur Komplexbldg. zeigen. 
Eine zahlenmäßig exakte Deutung der Versuchsergebnisse wurde infolge einer Beein­
flussung der Verss. durch eine bislang nicht identifizierbare Verunreinigung von einer 
Größenordnung von 10“ 4 bis 10” 5 erschwert. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3182—91. Sept.
1949. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Chem.) N ie m it z . 319

E. H. Huffman und R. C. Lilly, Anionenaustausch zur Trennung von Zirkon und 
Hafnium. Vff. beschreiben eine Meth. zur Trennung von Zr u. Hf mittels Adsorption an  
stark bas. Amberlit IRA-400. Zur Trennung werden die Fluorzirkonate u. Fluorhafnate 
benutzt. Die Elution erfolgt m it einer Lsg. von 0,2 mol. HCl u. 0,01 mol. H F m it einer 
Geschwindigkeit von 6cm 3/Stde. Nach einem Durchlauf von 300—653 cm3 Elutionsmittel 
enthält das Eluat 69% Zr u. kein Hf, nach Ausfluß von 686 cm3 85% Zr u. 0,04% Hf. 
Bei der Fraktion 704—1020 cm3 liefert die Analyse eine Zus. von 83% Hf u. 0,03% Zr. 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 4147. Dez. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of California, Radia­
tion Labor.) L i n k . 320

R. C. Vickery und J. Rieh, Exotherme Reaktion zwischen Zinn{lI)-chlorid und 
Wasserstoffperoxyd. Die Oxydation von Sn2+ zu Sn4 h mit H20 2 verläuft stark  exotherm. 
So werden bei Zugabe von 5 cm3 10%ig. H20 2 zu 25 cm3 0,1 mol. SnCl2-2 H 20  (I) ca. 
290 cal frei. Die Rk. verläuft umso heftiger, je höher die Konz, des H 20 2 u. der i-Lsg. is t. 
Tropft man H20 2, das stärker als 10%ig ist, auf festes I, t r i t t  stürm . Rk. ein. (Chem. and 
Ind. 1949. 657.17/9.) F r e e . 325

Je. P. Tatijewskaja, W. K. Antonow und G. I. Tsehufarow, über die Reduktions- 
geschwindigkfil von Manganoxyden durch Wasserstoff und Kohlenoxyd. M n02 u. Mn20 3

42*



628 D. O r g a n . Ch e m i e . —  Dr  A l l g . u . t h e o r . o r g a n . C h e m i e . 1950. II.

werden durch CO schneller red. als durch H2, wogegen für die Red. von Mn30 4 die um ­
gekehrte Abhängigkeit gefunden wird. Die Verss. wurden im Temperaturgebiet zwischen 
350 u. 500° bei anfänglichen Gasdrucken von 50, 100 u. 200 mm Hg durchgeführt. Die 
scheinbaren Aktivierungsenergien der Red. durch CO (u. H2) betragen für M n02 16,2 
(24,0), für Mn20 3 28,0 (22,0) u. für Mn30 4 25,5 (22,0) kcal/Mol. (HoKJiagH AnageMini 
H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 561-64 . 21/9. 1949. Inst, für Chem. 
u. Metallurgie der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) R e i n b a c h .  342

P. Krumholz, Eisen (Il)-mono-a.a'-dipyridyl. (Vgl. K r u m h o l z ,  Nature [London] 163. 
[1949.] 724.) Vf. stellte fest, daß saure Lsgg. vona.a'-Dipyridyl (Py), die nur kleine Mengen 
von freiem Py enthielten, m it einem großen Uberschuß von F e++ gelbe Lsgg. bilden, die 
mehr oder weniger schnell rötlich werden, entsprechend einer Bldg. vonFePy3++. Die Säure­
konstante des Py-Ions wurde bestimmt u. die thermodynam. Konstante Ka bei 25° zu
4,6-IO"5 berechnet. Für die Bildungswärme werden ~  3,5 kcal angegeben. Die Extink­
tionen der gelben Lsgg. wurden in Abhängigkeit der Konz, der Reaktionsteilnehmer 
bestimmt u. dam it die Existenz des FePy++-Komplexes belegt. Seine thermodynam. 
Gleichgewichtskonstante beträgt bei 25° 2,3-IO4. Für die Bildungswärme des Komplexes 
ergeben sich ~  6 kcal. Schließlich wurde das Absorptionsspektr. der Verb. im  Sichtbaren 
u. nahen UV gemessen. Der Extinktionskoeff. am  Absorptionsmaximum X =  435 mp 
beträgt 3 ,l-10s im Unterschied zu dem desFeD3++m it 8,5-103 bei A =  523 mp. (J.Amer. 
chem. Soc. 7 1 .3654-56 . Nov. 1949. S. Paulo, Bras.) E. JAHN. 346

E. B. Sandell und D. C. Spindler, Der lösliche Komplex von dreiwertigem Eisen und 
8-Oxychinolin. In  verd. Mineralsäuren reagiert 8-Oxychinolin (Ox) m it Fe3+ unter Bldg. 
des grünen FeOx++-Ions. Es wurden Lsgg. von Fe(III)-Perchlorat u. 8-Oxychinolin 
in  Perchlorsäure in verschied. Mischungsverhältnissen u. bei verschied. pH (1,1—2,6) 
zusammengegeben. In  stark  sauren Lsgg. besteht das gefärbte Prod. aus einer äquimol. 
Verb. von Fe u. 8-Oxychinolin. Die Farbintensität nimm t bei längerem Stehen ab. Die 
Dissoziationskonstante des Komplexions beträgt aF e+■i",-•c¡Ox_/aFeO x',"l' =  3-10-16. 
Der Extinktionskoeff. ergab einen Wert von 1090 bei X =  645 mp. Infolge Unsicherheit 
•des Aktivitätskoeff. u. der Hydrolysenkonstanten des Fe+++-Ions werden beide Werte 
nur als angenähert betrachtet. F ür das Lösliehkeitsprod. von Fe(III)-Oxychinolat geben 
Vff. einen ungefähren Wert von 10-47 an, während das Lösliehkeitsprod. der Al-Verb. IO-33 
beträgt. (J. Amer. chem. Soc. 71. 3806—08. Nov. 1949. Minneapolis, Minn., Univ.)

E. J a iin . 346

D. Organische Chemie.
D4. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

George H. Duffey, Das Methylenradikal. In  Ergänzung zu der Mitt. von L A ID L E R  
u .  C A SEY  (C. 1949. I I .  850), daß der Bindungswinkel des CH2 im  niedersten Niveau ca. 
140° beträgt, zeigt Vf. durch Berechnung, daß dieser Zustand Singulettstruktur haben 
muß. Wahrscheinlich ist diese durch den ionenartigen Bindungscharakter stabilisiert. 
(J . chem. Physics 17. 840—41. Sept. 1949. Brookings, S. Dakota, State Coll., Chem. Dep.)

St e i l . 400
P. Schläpfer, T. Audykowski und A. Bukowieeki, Untersuchungen über das maximale 

Sauerstoffaufnahmevermögen organischer Flüssigkeiten und die jodometrische Bestimmung 
des aufgenommenen Sauerstoffes. In  verschied., bei 20° mit Luft gesätt. Fll. -wurde jodo- 
metr. der 0 2-Geh. bestimmt. 0 2 reagiert in alkal. Lsg. m it MnCl2 nach %  0 2 +  MnCl2 
4- 2 NaOH =  H 2Mn03 4- 2 NaCl. Bei Ansäuern m it HCl wird aus vorher zugesetztem K J 
eine dem aufgenommenem 0 2 äquivalente Menge J  frei nach H2M n03 +  2 K J  4“ 4 HCl 
=  MnCl. 4 - J 2 4 -2  KCl 4 -3  H 20 , die mit 0,01 n N a2S20 3-Lsg. titrie rt wird ( l ern3 
=  0,05598 n.-cra3 0 2). Bei einwertigen Alkoholen, Aceton, Ae., Estern der Essigsäure, 
Methylal, sowie reinen u. chlorierten KW-stoffen -wurden W erte erhalten, die mit denen 
einer zur Kontrolle durchgeführten Absorptionsmeth. befriedigend übereinstimmten. 
Für Fll., die m it K J  oder J 2 reagieren (Anilin, Paraldehyd, Dioxan, Glycerin, Äthylen- 
glykol) is t die Meth. unbrauchbar. Im  Temperaturbereich 10—70° ist die Genauigkeit 
nicht beeinträchtigt. Die von U H L IG  aufgestellte Beziehung zwischen Gaslöslichkeit u. 
Oberflächenspannung des Lösungsm. wurde m it den erhaltenen Ergebnissen überprüft 
u, erwies sich für zwischen 16 u. 43 dyn/cm liegende Werte als angenähert richtig (Aus­
nahme: Alkohole). Gemische aus W. u. verschied. Alkoholen ließen sich Jodometr. auf
0 2-Geh. prüfen, wenn einwertige Alkohole Vorlagen. Für Glycerin- u. Äthylenglykol- 
W.-Misehungen ist das Absorptionsverf. anzuwenden. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. 
Techn. 15. 299—307. Okt. 1949. Zürich, Eidgen. Materialprüfungs- u. Versuehsanst. für 
Industrie, Bauwesen u. Gewerbe.) F r e e .  400
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P. Schläpfer, T. Audykowski und A. Bukowieoki, Über die Lösungsgeschwindigkeit des 
Sauerstoffes in verschiedenen Flüssigkeiten. (Vgl. vorst. Ref.) In  einer standardisierten 
App. wurden unter vergleichbaren Bedingungen an reinen u. gemischten organ. Fll., 
deren wss. Lsgg. u. an Salzlsgg. die Geschwindigkeiten für die 0 2-Aufnahme aus der 
Dampfphase gemessen. Hierbei wirken sowohl Diffusions- wie Konvektionsvorgänge mit. 
Die Auswahl der 18 verschied. Fll. erfolgte nach prakt., auf den Betrieb von Motorfahr­
zeugen übertragbaren Gesichtspunkten (Treibstoffe, Schmier- u. Kühlmittel). Es wird 
gezeigt, daß unter konstanten Bedingungen der Durchgangskoeff. des 0 2 vom Verhältnis 
des maximalen (^-Aufnahmevermögens zur Viscosität der Fl. abhängt. Bei einem aus 
2 Phasen bestehendem Syst. wird die 0 2-Aufnahme verzögert, tvenn die obere Schicht 
einen geringeren Durchgangskoeff. besitzt als die untere. Die Verteilung von aus der Luft 
aufgenommenem 0 2 in ruhender Wasserschicht wird untersucht. Der Oa-Trausport im 
W. beruht nur zu 6—8% auf Diffusion. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 15. 308—16. 
Okt. 1949.) F r e e .  400

L. J. Andrews und R. M. Keefer, Kationenkomplexe von Verbindungen mit C=C- 
Doppelbindungen. 4. Mitt. Die Einführung von Silber in aromatische Kohlenwasserstoffe. 
(3. vgl. C. 1950.1 .1955.) Im  Anschluß an die vorhergehende Mitt. über die Systeme AgC104-  
Bzl.-W. u. AgC104-Toluol-W. untersuchen Vff. die Löslichkeit von verschied, arom at. 
KW-stoffen (Bzl., Toluol, o-, m-, p-Xylol, Naphthalin, Diphenyl, Diphenylmethan u. 
Phenanthren) in wss. AgN03-Lsgg. bei 25°. Die Gehaltsbest, der wss. Phase an  KW-stoffen 
erfolgt durch Extraktion mit Hexan u. anschließende spektralphotom etr. Analyse des 
Hexans. Die Versuchsergebnisse machen die Annahme wahrscheinlich, daß die wasser- 
lösl. Komplexe AgAr+ u. Ag2Ar+'1' (Ar =  arom at. KW-stoff) gebildet werden. Die Gleich­
gewichtskonstanten für die komplexbildenden Rkk. werden berechnet. Die Struktur der 
Komplexe ist wahrscheinlich am  besten durch nebenst. Resonanzformeln wiederzugeben, 
wobei man sich im arom at. Ringsyst. (Bzl.) das Ag-Ion + +
zentral ober- bzw. unterhalb der Benzolebene denken muß. \ c ~ c f '   r  / c—
Die koordinative Bindung erfolgt über die zr-Elektronen des I I
Benzolrings. Da in den einzelnen arom at. KW-stoffen die
freien Elektronen sich gegenseitig verschied, stark  beeinflussen, so sind auch die koordina­
tiven Ag-Ar-Bindungen verschied, stark. Vff. sagen für einzelne KW-stoffe unter Berück­
sichtigung der Elektronenzustände u. ster. Verhältnisse die Gleiehgewichtskonstanten für 
die Bldg. der Komplexe Ag-Ar+ voraus. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3644—47. Nov. 1949. 
Davis, Calif., Univ., Coll. of Agriculture, Div. öf Chem.) Lin k . 400

R. M. Keefer, L. J. Andrews und R. E. Kepner, Kationenkomplexe von Verbindungen 
mit C—C-Doppelbindungen. 5. Mitt. Die Löslichkeit von Kupfer-(L)-chlorid und Silber- 
bromat in wässrigen Lösungen ungesättigter Alkohole. (4. vgl. vorst. Ref.) In  Analogie zu 
den Komplexen des CuCl in wss. Lsgg. ungesätt. Säuren (1.—3. Mitt. C. 1950. I. 685 u. 
1955) entstehen auch in  wss. Lsgg. ungesätt. Alkohole Cu-Komplexe der gleichen Struktur: 
RCu+ u. RCuCl (R =  ungesätt. Alkohol). Vff. bestimmen nun die Löslichkeit von CuCl 
in 0,01—0,1 mol. wss. Äthylvinylcarbinol, Methylvinylcarbinol, a.a-Dimethylallylalkohol, 
4-Melhylpenten-(4)-ol-(2), y.y-Dimelhylallylalkohol, 3-Melhylbuten-(3)-ol-(2), ß-Chlorallyl- 
allohol, ß-Methallylalkohol u. Crolylalkohol bei 25°, wobei die Cl~-Ionenkonz. durch Zugabe 
von HCl variiert u. die Ionenstärke der Lsg. durch Zugabe von HCIO, auf 0,100 n ein­
gestellt wird. Aus den Meßergebnissen werden die Gleichgewichtskonstanten für sämtliche 
komplexbildenden Rkk. berechnet. Sie liegen bei den ¡x./i-ungesätt. Alkoholen höher als 
bei den a./3-ungesätt. Säuren. Genau wie bei der Komplexbldg. in ungesätt. Säuren sinken 
die Gleichgewichtskonstanten, wenn ein der C=G-Doppelbindungen benachbartes H-Atom 
durch CH3 ersetzt wird. — Auch AgBr03 bildet in wss. Lsg. ungesätt. Alkohole einen 
lösl. Komplex RAg+ der gleichen Struktur wie RCu+. Die Gleichgewichtskonstante 
für die komplexbildende Rk. wird für verschied. Alkohole (s. oben) bei variierten Alkohol- 
konzz. für die Temp. von 25° angegeben. Sie liegt wesentlich niedriger als die entsprechende 
Konstante des CuCl-Komplexes woraus zu schließen ist, daß die Cu-Ionenkomplexe 
stabiler als die Ag-Ionenkomplexe sind.(J. Amer. chem. Soc. 71. 3906—09. Dez. 1949.)

Lin k . 400
S. K. Maisuss, G. Ja. Timofejewa und N. M. Emanuel, Über die zwei Zustände der 

Säureperoxyde. (Vgl. C. 1948. I. 1094. II. 1376; 1949. I. 1343.) Die Entstehung zweier 
verschied. Zustände der bei Rk. zwischen Aldehyden u. 0 2 entstehenden Säureperoxyde 
weisen Vff. durch Zündverss. an  abgeschreckten u. nicht abgeschreckten Reaktionsprodd. 
nach. Ein Gemisch von Acetaldehyd u. 0 2 wdrd bei 195° zur Rk. gebracht u. auf 72, 77 
u. 90° abgekühlt; bei nachfolgendem Erhitzen auf 228, 236 u. 253° t r i t t  keine Entzündung 
ein. Dagegen erfolgt lebhafte Verpuffung, wenn das Gemisch vor erneuter Erhitzung 
auf Zimmertemp. „abgeschreckt" wird, auch wenn es vor dem Abschrecken kurze Zeit 
auf 70—80° gehalten wird. Wird jedoch die Temp. von 70—80° -nach dem Abschrecken
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mindestens 5 Min. eingehalten, dann unterbleibt die Verpuffung, bei kurzem Zwischen­
erhitzen erfolgt sie erst oberhalb 260° wie in Verss. ohne Abschrecken. Bei einem Vers. 
192° -*■ 25° 86° -* 25° 188° t r i t t  Verpuffen ein. Daraus schließen Vff. auf die Um­
kehrbarkeit des Übergangs des Acetylperoxyds aus dem einen in den anderen Zustand. 
In  weiteren Verss. wird geklärt, daß dieser Übergang eine bestimmte Zeit, mindestens 
5 Min., erfordert. (floKJianu AKaneMim Hayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 655—57. 1/2. 1950. Inst, für chem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

R . K . M ü l l e r .  400
Norman D. Coggeshall und Nathan F. Kerr, Massenspektrometeruntersuchungen der 

thermischen Zersetzungsprodukte von Kohlenwasserstoffen. Es wurden mittels Massen­
spektrometer die Zersetzungsprodd. höherer KW-stoffe analysiert. Das untersuchte 
Material wurde in magnet. zu öffnenden Ampullen eingeschmolzen u. pyrolysiert.- Ein ö l 
„375 Saybolt Universal Viscosily“ ergab Methan, Äthan, Äthylen, Propan, Propylen, 
beide Butane, Butylen, nicht näher identifizierte C6-KW-8toffe sowie (in 2 Verss.) Benzol. 
Für n-Tetradecan, Telracen-1 u. Celan werden die Verhältnisse der einzelnen Zersetzungs­
prodd. zu Methan als Funktion der Pyrolysetemp. u. der Zeit angegeben. Bei arom at. 
KW-stoffen wurde festgestellt, daß der Ertrag an  Zersetzungsprodd. vornehmlich von 
der Anzahl der substituierten aliphat. C-Atome, nicht aber von der Zahl der C-Ringe 
abliängt. Die C-Ringe werden also durch den Crack-Prozeß nicht aufgespalten. Eine Größe 
„Mol.-Ergiebigkeit“ , definiert als Summe über alle Prodd. aus C-Atomenanzahl pro Mol. 
mal Partialdruck des betreffenden Zersetzungsprod., erwies sich an  zahlreichen KW- 
stoffen als eine monoton ansteigende Funktion des Quotienten substituierter C-Atome/Ge­
samtzahl der C-Atome im Molekül. Die Rückstände aus der Pyrolyse wurden durch Iso- 
octan ausgewaschen u. anschließend absorptionsspektroskop. bestimmt, 'wobei meist 
Polymérisations- oder Kondensationsprodd. der erwähnten C-Ringe festgestellt wurden. 
(J. chem. Physics 17.1016—21. Nov. 1949. Pittsburgh, Pa., Gulf Res. & Developm. Co.)

S t a h l .  400
A. Chevallier und C. Burg, Über die Bedeutung der im  ultravioletten Spektrum der 

ungesättigten Ester im Laufe ihrer Selbsloxydation gezeigten Änderungen. Mit Hilfe von 
im einzelnen angegebenen Reinigungsverff. werden Ölsäureäthylester u. Triolein gewonnen, 
die frei von bemerkenswerten Mengen Polyäthylenester sind. Die auftretenden, näher 
beschriebenen Oxydationsvorgänge bewirken nicht das Auftreten von Bandspektren 
bei 2340 u. 2680 A. Diese können daher gemäß der Hypothese von F A R M E R  (Trans. 
Faraday Soc. 42. [1946.] 228) u. B E R G ST R Ö M  (Ark. Kern., Mineral. Geol. 21. [1946.] 
Heft 5) der Konjugierung der Doppelbindungen zugeschrieben werden, die die 
Bldg. der Peroxyde im Verlaufe der Selbstoxydation der Polyäthylensäuren oder -ester 
begleiten. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 707—10. Sept./Okt. 1949. Straßburg, 
Fac. de Médecine, Inst, de Physique biolog.) W E S L Y . 400

P. Ramart-Lucas und M. Martynoff (mit M. Grumez und M. Chauvin), Über die 
Natur der Isomerie der Nitrosophenole nach ihren Absorptionsspektren. 3. Mitt. Halogen- 
derivale. (2, vgl. C. 1950. I. 1347.) Die Unteres, über die Absorptionsspektren der durch 
Nitrosierung entstandenen Verbb., die gemäß der reversiblen Beziehung OH—AR—N==0 
Y; (ß) Z . 0 = R = N 0 H  in den 3 tautom eren Formen von Nitrosophenol, Chinonoxim 
u. einer /5-Form auftreten können, werden an Halogenderivv. fortgesetzt. Die Spektral­
analyse ergibt: In  wss. neutraler u. alkal. Lsg. ist das Gleichgewicht völlig zugunsten 
der /?-Form verschoben; in alkoh. neutraler Lsg. hegen Chinonoxim u. wenig /î-Form vor; 
die neutrale oder salzsaure Chloroformlsg. enthält nur die Chinonoximform; die Methyl* 
oxime bewirken die gleiche Absorption wie die CH3-freien Verbb.; die Halogenatome 
haben nur geringen Einfl. auf das Spelctr. der Nitrosophenole.

V e r s u c h e :  2.3-JDichlorbenzochinon-4-oxim (I), C6H30 2NCI2: Man läßt 2.3-Dihydro-
2.3-dichlorbenzochinon-4-benzoyloxim aus Chlf. kristallisieren, wobei unter Oxydation
2.3-Dichlorbenzochinon-4-benzoyloxim entsteht. Man löst dieses unter Erhitzen in NaOH, 
säuert in der K älte m it H 2S 0 4 an  u. wäscht das ausgeschiedene I  m it Bzl.; aus Bzl. gelbe 
Kristalle, F. 180° (Zers.). — 2.6-Dichlorbenzochinon-4-oxim (II): Man kondensiert 2.6- 
Dichlorbenzochinon m it N H 2OH-HCl in alkoh. Lsg.; aus einer Mischung von Ae. u. PAe., 
darauf aus Bzl. gelbbraune Kristalle, F. 164° (Zers.). — 2.6-Dichlorbenzochinon-4-melhyl- 
oxim (III): Man behandelt II  in 5%ig. Sodalsg. mit (CH3)2S 0 4 u. reinigt durch Abtreiben 
mit Wasserdampf; aus PAe. blaßgelbe Kristalle, F. 104°. — 2-Brombenzochinon-4-oxim, 
durch Nitrosierung von o-Bromphenol; aus Bzl., F. 150°. — 2-Brombenzochinon-4-melhyl- 
oxim, CjH60 2NBr; die Darst. entspricht der von III; aus Cyclohexan gelbe Nadeln, 
F. 106°. — 2.6-Dibrombenzochinon-4-oxim: Man behandelt das Nitrosophenol in wss. Lsg. 
mit Br2 u. erhält gelbe Kristalle, F. 170°. — 2.6-Dibrombenzochinon-4-methyloxim, C ,H5- 
0 2NBr2, aus PAe. gelbe Kristalle, F. 106°. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 901—04. 
Nov./Dez. 1949.)' * W E S L Y . 400
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P. Ramart-Lucas und M. Martynoif (mit M. Grumez und M. Chauvin), Über die 
Natur der Isomcrie der Nitrosophenole nach ihren Absorptionsspektren. 4. Mitt. Acylderivate. 
(3. Ygl. vorst. Ref.) Die Unteres, werden auf Acylderivv. der tautom eren Verbb. Nitroso­
phenole, Benzochinonoxime u. /?-Form ausgedehnt. Aus den Absorptionsspektren geht 
folgendes hervor: Die Aeylierung führt meistens zu einem Gemisch von Nitrosophenyl- 
ester u. Benzocliinonacyloxim; letztes geht durch Kristallisation oft in den isomeren 
Phenylester über. Alkyl- u. Halogensubstitution im  Kern ha t nur einen geringen Einfl. 
auf die Absorption, begünstigt aber zuweilen die Bldg. des einen Isomeren; so führt die 
Aeylierung von Alkyl- oder Monohalogenbenzochinonoximen vorwiegend zu Phenyl­
estern, während Dihalogenderivv. fast ausschließlich zu Benzochinonacyloximen acyliert 
werden. Die Spektren der Phenylester ähneln denen der entsprechenden Nitrosoverbb.; 
die Spektren der Acyloxime sind denen der Oxime gleich. — Die Struktur der wirksamen 
Gruppe der Acylderivv. der Oxime wird erörtert.

V e r s u c h e :  Essigsäure-4-nilrosophenylester, dargestellt aus Essigsäureanhydrid u. 
p-Nitrosophenol; aus Cyclohexan gelbe Nadeln; F. 107°. — Benzoesäure-4-nitrot,ophenyl- 
ester, dargestellt durch Zugabe von C6H 6C0C1 zu einer alkoh. Lsg. des Na-Salzes des 
Benzochinonoxims; aus A. gelbe Nadeln, F. 175°. — Essigsäure-2-methyl-4-nilrosophenyl- 
ester, dargestellt aus Acetylchlorid u. dem Ag-Salz des Oxims oder aus Essigsäureanhydrid 
u. dem Oxim. Man erhält nach fraktionierter Kristallisation aus PAe. viel orangebraune, 
große Kristalle, F. 112°, u. wenig orangefarbene, kleine Kristalle, F. 90°. Das Absorp- 
tionsspektr. zeigt, daß erstere den reinen Ester der Phenolform, letztere eine Mischung 
aus viel Phenylester u. isomerem 2-Melhylbenzochinon-4-acelyloxim darstellen. — Essig- 
säure-3-methyl-4-nilrosophenylester, dargestellt aus Essigsäureanhydrid u. 3-Methyl- 
benzochinonoxim; aus verd. A. u. Cyclohexan kleine orangefarbene Kristalle, F. 92°. — 
Essigsäure-2.5-dimethyl-4-nitrosophenylester, C10HUC3N, ebenso dargestellt; aus PAe. 
hellgelbe Kristalle; F. 127°. — Essigsäure-3-methyl-6-isopropyl-4-nitrosophenylester, 
C12H u 0 3N, gelbe Nadeln (aus Cyclohexan) oder fast farblose Kristalle (aus verd. A.), 
F. 79—80°. — Essigsäure-2-methyl-5-isopropyl-4-nilrosophenylester, CI2Hls0 3N, große 
gelbe Kristalle; F. 87°. — Essigsäure-2.5-di-tert.-bulyl-4-nilrosophenylesler, C16H230 3N, 
aus PAe. topasgelbe Kristalle, F. 102°. — Essigsäure-2-chlor-4-nilrosophenylesler, CSH 6- 
0 3NC1, nach fraktionierter Kristallisation aus PAe. 2 Verbb., F. 166° u. F. 147°. Das 
Absorptionsspektr. zeigt, daß die höher schm. Verb. fast reiner Ester, die niedriger schm. 
Verb. ein Gemisch von wenig benzoidem u. viel chinoidem Isomerem ist. — Benzoesäure-
2-chlor-4-nitrosophenylester, C13H80 3NC1, dargestellt durch Erhitzen von 2.3-Dihydro-
2.3-dichlorbenzochinonbenzoyloxim (I, aus Benzochinonbenzoyloxim u. Cl2 in Chlf.; 
F. 165°) in 50%ig. A.; man erhält nach fraktionierter Kristallisation aus A. oder CHsCOOH 
gelbe Nadeln, F. 162°, u. schwefelgelbe, glänzende Nadeln, F. 217°. Es handelt sich um 
Mischungen des chinoiden u. des benzoiden Isomeren. — Benzoesäure-3-chlor-4-nilroso- 
phenylesler, dargestellt aus C6H 6COCl u. einer Lsg. von 3-Chlor-4-nitrosophenol in Na2C03; 
aus Cyclohexan u. dann aus A. hellgelbe Kristalle, F. 190—191°. — Benzoesäure-2-brom-
4-nitrosophenylester, dargestellt wie die entsprechende Chlorverb.; gelbe Nadeln, F. 158°, 
u. kleine gelbe Nadeln, F. 170°. Die beiden Verbb. sind Mischungen des chinoiden u. des 
benzoiden Derivats. — Benzoesäure-3-brom-4-nitrosophenylester, dargestellt wie die ent­
sprechende Cl-Verb.; aus A., dann Cyclohexan hellgelbe Nadeln; F. 181°. — 2.3-Dichlorben- 
zochinon-4-benzoyloxim, Ci3H ,0 3NCl2, dargestellt durch Erhitzen von I  in 50%ig. A.; aug 
Chlf., F. 190°. Man muß annehmen, daß die Dichlorverb. sich in Chloroformlsg. oxydiert, 
ohne dabei eine intramol. Umlagerung zu erleiden. — 2.6-Dichlorbenzochinon-4-benzoyl- 
oxim, Ci3H ,0 3NC12, dargestellt aus der freien Verb. u. C8H 5COCl in Ggw. von C2H 5ONa; 
aus Essigester u. Bzl. kleine sandgelbe Nadeln, F. 185°. — 2.6-Dibrombenzochinon-4-ben- 
zoyloxim, dargestellt in gleicher Weise wie die vorst. Verb.; aus Essigester gelbe Nadeln, 
F. 191°. — 2.3-Dihydro-2.3-dibrombenzochinon-4-benzoyloxim, dargestellt aus Br2 u. 
einer Chlorofomlsg. des Benzoyloxims des Benzochinons; aus Essigsäure, F. 145°. (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. [5] i 6 .  905—17. Nov./Dez. 1949.) W E S L Y . 400

Arnold G. Meister, Kraftkonstanten für die CHBr3-, CDBr 3- und C Br ¿-Moleküle. Bei 
Benutzung der WlLSOXschen FG-Matrixmeth. wurde gefunden, daß von den 15 K raft­
konstanten, die für die Potentialfunktion von CHBr3 u. CDBr3 benötigt werden, eine 
zu Null gemacht werden muß, während für zwei andere nur eine lineare Kombination 
der beiden erhalten wurde. Berechnet wurden die Schwingungsfrequenzen für beide Moll, 
unter Benutzung desselben Satzes von Kraftkonstanten; die Übereinstimmung m it den 
beobachteten Werten lag innerhalb 2%. Um diese Übereinstimmung zu verbessern, 
mußten 6 Kraftkonstanten geändert werden, so daß alle K raftkonstanten für beide Moll, 
nicht mehr dieselben waren. — Um eine genaue Übereinstimmung zwischen beobachteten 
u. berechneten Fundamentalfrequenzen für CBr4 zu erhalten, konnten von den 7 ver-



632 Dr  A l l g e m e i n e  u n d  t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1950. II.

langten K raftkonstanten nur zwei von den anderen Moll, übernommen werden. (Physie. 
Rev. [2] 75. 333. 15/1. 1949. Chicago, 111., Inst, of Technol.) GOTTERIED. 400

James P. Zietlow, Forrest F. Cleveland und Arnold G. Meister, Die Schwingungs­
spektren einiger Trichlormethane. (Vgl. vorst. Ref.) Bestimmt wurden die RAMAN-Fre- 
•quenzen, halbquantitativ die relativen Intensitäten u. quantitativ  die Depolarisations­
faktoren von CHCl3 u . CC13B t  i. fl. Zustand. Bei der Best. der Depolarisationsfaktoren 
wurden beide Komponenten gleichzeitig erhalten. Der für 718 cm-1 in CCl3Br gemessene 
Depolarisationsfaktor war für eine Vj-Schwingung ziemlich hoch; es handelt sich hierbei 
wahrscheinlich um eine Überlagerung dieser Fundamentalen m it der Kombinationsbande 
(295 +  420) cm-1. Ebenso besteht ein großer Unterschied für CCl3Br zwischen dem von 
D e l v a u l l e  u. F r a n c o i s  gefundenem W ert u. dem W ert derVfl. für den Depolarisations­
faktor der 247 cm-1-Linie. Eine Potentialfunktion, die nur Terme zweiten Grades 
enthält u. 14 Kraftkonstanten verlangt, wurde zur Berechnung der Frequenzen von 
CHC13 u . CDC13 benutzt. Die berechneten W erte stimmen innerhalb 2% überein. (Physic. 
Rev. [2] 75. 333. 15/1. 1949.) G o t t f r i e d .  400

Shirley E, Rosser und Forrest F. Cleveland, Schwingungsspektren einiger Tribrom- 
methane. (Vgl. vorst. Reff.) Untersucht wurden die RAMAN-Frequenzen, halbquantitativ 
die relativen Intensitäten u. quantitativ  die Depolarisationsfaktoren von CHBr3, CClBr3 
u. CBrt . CHBr3 wurde in fl. Zustand, CBr4 in CC14- u. Benzollsg., CClBr3 auch in  CC14- u. 
Benzollsg. untersucht, doch wurde in diesem Fall 5%  Amylen zugesetzt, um Braun­
färbung zu verhindern. Bei der Best. der Depolarisationsfaktoren wurden beide Kom­
ponenten gleichzeitig erhalten. Die Intensitäten wurden m it Hilfe eines Mikrodensitometers 
bestimmt. Von den gleichen Substanzen wurden m it Hilfe eines selbstregistrierenden 
Spektrometers m it Steinsalzprisma die Infrarotabsorptionsspektren in  dem Bereich von 
700—4000 cm -1 untersucht. (Physic. Rev. [2] 75. 333. ,15/1. 1949.) GOTTFRIED. 400 

Rose A. Carney und Forrest F. Cleveland, Schwingungsspektrum von Ilexachloräthan. 
(Vgl. vorst. Reff.) Untersucht wurden die RAMAN-Frequenzen, relativen Intensitäten 
u. die Depolarisationsfaktoren von C2C10 in gesätt. Lsgg. von CC14 u. A. unter Verwendung 
der Hg-Linie 4358 A zur Anregung. Folgende W erte wurden erhalten (die erste Zahl 
ist die RAMAN-Verschiebung in cm-1, die zweite, in Klammern, die relative In tensität u. 
die dritte der Depolarisationsfaktor): 164 (1) — ; 225 (42) 0,86; 339 (56) 0,87; 434 (100) 
0,01; 858 (16) 0,83; 977 (3) — . Die W erte wurden m it denen anderer Autoren verglichen; 
die Übereinstimmung ist befriedigend. (Physic. Rev. [2] 75. 333— 34. 15/1. 1949.)

G o t t f r ie d . 400
E. Kreuseh und J. S. Ziomek, Schwingungsspektren von trans-Dichloräthylen. (Vgl. 

vorst. Reff.) Untersucht wurde das RAMAN-Spektr., die relativen Intensitäten u. die 
Depolarisationsfaktoren von trans-Dichloräthylen (C1HC=CHC1) im fl. Zustand. Gefun­
den wurden (die erste Zahl ist die RAMAN-Verschiebung in c m '1, die zweite, in Klammern, 
die relative In tensität u. die dritte der Depolarisationsfaktor): 350 (100) 0,61; 711 (3) 
0,471; 763(23) 0,86; 846 (42) 0,40; 1274 (77) 0,529; 1578 (55) 0,33; 1634 (5) 0,72; 1693 (6) 
0,48; 3073 (37) 0,43 u. 3141 (4) 0,61. Es wurden weiter die folgenden Frequenzen im 
Infrarotabsorptionsspektrum der fl. Verb. gemessen: 691, 767, 838, 894, 1070, 1200, 
1303, 1386, 2100, 2642,3064 u. 4255. Die Intensitäten wurden geschätzt. (Physic. Rev.
[2] 75. 334. 15/1. 1949.) G o t t f r ie d . 400

Forrest F. Cleveland, Infrarotabsorplionsspeklrum von Dimethyldiacelylen. (Vgl. vorst. 
Reff.) Gemessen wurde das Infrarotabsorptionsspektr. des Dampfes von frisch dargestell­
ten Dimethyldiacetylen, der sich über der fl. oder festen Substanz bei 25°, 40°, 60°, 80°, 
85° u. 110° befand, von dem Gas bei 130° sowie von Lsgg. in CC14 u. Cyclohexan. Bei Gas 
u. Dampf werden 2 starke, 7 mittlere, 4 schwache sowie 2 sehr schwache Banden beobach­
tet. Bei der CCl4-Lsg. wurden 2 starke, 6 mittlere, 3 schwache u. 1 sehr schwache Bande er­
halten. Von MEISTER u . C l e v e l a n d  ( J .  chem. Physics 15. [1947]. 349) waren die nicht­
entarteten Frequenzen für dieses Mol. unter Benutzung der.WlLSONschen FG-Matrixmeth. 
berechnet worden u. die Ergebnisse für die Ax-Frequenzen mit,den von ihnen beobachteten 
RAMAN-Frequenzen verglichen worden. Ein Vgl. m it den berechneten A2-Frequenzen 
konnte noch nicht durchgeführt werden, da die Infrarotfrequenzen noch nicht bekannt 
waren. Die berechneten Ä2-Frequenzen waren 903, 1368, 2131 u. 2946 cm-1. Die ent­
sprechenden beobachteten Frequenzen für die CCl4-Lsg. w aren940,1369,2157u. 2920 cm" 
u. für den gasförmigen Zustand 941, 1379, 2163 u. 2947 cm-1. (Physie. Rev. [2] 75. 334. 
15/1. 1949.) G o t t f r ie d . 400

Joseph S. Ziomek und Forrest F. Cleveland, Thermodynamische Eigenschaften von 
Dijodacetylen und einigen symmetrischen Acetylenen. (Vgl. vorst. Reif.) Berechnet wurden 
der W ärmeinhalt, die freie Energie, die Entropie sowie die W ärmekapazität von Dijod­
acetylen, Methylchloracetylen, Methylbromacetylen, Methyljodacetylen u. Methyldeutero-
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acetylen für den idealen Gaszustand bei 1 a t Druck aus ihren Kpp. bis 1000° K. Die 
Punktionen wurden unter Verwendung der Frequenzzuordnungen von M e i s t e r  berech­
net, die auf den RAMAN-Spektren für den fl. Zustand oder die Lsg. beruhten, mit Ausnahme 
von Methyldeuteroacetylen, für das die Fundamentalfrequenzen mit Hilfe der W i l s o n -  
schen FG-Matrixmeth. berechnet worden waren. Kernspin u. Isotopenmischung wurden 
bei den Rechnungen vernachlässigt. (Physic. Rev. [2] 75. 334. 15/1. 1949.)

G o t t f r i e d .  400
Joseph S. Ziomek und Forrest F. Cleveland, Thermodynamische Eigenschaften von 

Dijodacetylen und einigen symmetrischen Acetylenen. Ausführliche Wiedergabe der vorst. 
referierten Arbeit. (J. ehem. Physics 17. 578—81. Juni 1949. Chicago, 111., Illinois Inst, 
of Technol., Dep. of Chem. a n d  Physics.) WES LY. 400

K. J. Laidler und E. J. Casey, Die Dissoziationswärmen der Kohlenuiasserstoffbin- 
dungen in  Methan und seinen Radikalen. (Vgl. C. 1949. II. 850.) Auf Grund der Subli­
mationswärme von Graphit (170,6 kcal), der Trennungsarbeit für die 4 H-Atome des CH, 
(393 kcal) u. der Reaktionskinetik von Na u. Methylchlorid wurden bisher die Dissozia­
tionswärmen bestimmt: CH4 =  CH j.-}-H — 101kcal, CH3 =  CH2 +  H — <(87 kcal, 
CH2 =  CH -f H — >125 kcal u. CI1 =  C(3P) +  H — 80 kcal. Es wird jedoch die Bldg. 
eines angeregten Triplett-Zustands von CH2, in dem die Bindung der H-Atome an das 
C-Atom in einem entarteten sp-Zustand erfolgt, vermutet, so daß folgende thermochem. 
W erte erhalten würden: CH3 =  CH* +  H — 106 kcal u. C II*=C H  +  H — 106 kcal. 
Hieraus folgt, daß die Anregungsenergie des „Methylenmol.“  (vom niedrigsten Singulett- 
zustand) zum „Methylen-Diradikal“ (im angeregten Triplettzustand) etwa 19 kcal 
betragen würde. (J. chem. Physics 17. 1087—91. Nov. 1949. Washington, D. C., Catholic 
Univ., Dep. of Chem.) S t e i l .  400

A. I. Kitaigorodski, Bau von Acenaphthen und einige methodische Fragen der röntgeno­
graphischen Analyse. Acenaphthen ha t folgende S truktur: C|v-P cm2 Z =  4 Mol./Elemen­
tarzelle; a =  8,3, b =  13,98, c =  7,3 A ; die Zelle enthält zwei Schichten von Moll., die 
nicht durch Symmetrieoperationen verknüpft sind. Die Symmetriegerade des Mol. liegt 
auf der Symmetrieebene der Struktur. — Das Mol. ist eben, der Abstand zwischen den 
CH2-Gruppenist gleich 1,64 ±  0,4 Ä; die Breite des Benzolrings parallel zu diesem Abstand 
ist 1,64 i  ,A . Die dazu senkrechten Abmessungen sind weniger genau u. unterscheiden 
sich nicht von den allg. angenommenen. Die Verlängerung der Bzl.-Ringe senkrecht zur 
Verb.-Achse ihren M ittelpunkte wird erklärt durch Annahme einer bedeutenden Spannung 
im Mol., die Verkleinerung der Breite jedes Ringes um 0,08 A soll ebenfalls mit dieser 
Spannung Zusammenhängen. (5Kypnaji <I>ii3iiMecKOit X i i m j i i i  [J. physik. Chem.] 23. 
1036—57. Sept. 1949. Moskau, Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

S c h u b e r t .  400

D,. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
F. R. Buck, B. B. Elsner, T. Henshall, T. S. Moore, A. R. Murray, S. H. Morrell, 

G. Müller, M. M. T. Plant, J. C. Smith und E. R. Wallsgrove, Kohlenwasserstoffsyntlmen. 
Für die Unters, der Infrarotspektren u. anderer physikal. Konstanten wurden nach teils 
verbesserten, teils neuen Methoden, meist unter Ersatz von Br- u. J-Alkylen durch das 
Cl-Deriv., folgende KW-stoffe hergestellt. (Vergleichssynthesen in 61 Literaturzitaten.)

V e r s u c h e :  2-Methylhexan, K p.7B0 90,1° (korr.), nD2° 1,3850, zu 30% aus C3H 7- 
MgClu. j3-Methallylchloridu. Hydrierung des 2-Methylhexens-(1) üher R aney -Ni oder durch 
Wasserabspaltung aus 2-Methylhexanol-(2) (Kp. 141— 142°, nn20 1,4185, zu 57% aus 
C4H,MgCl u. Aceton) mit J 2u. Hydrierung des 2-Methylhexengemisehs (Kp.93,5—95°, nD20 
1,4081,82%); Ausbeute ca. 100%. — 3-Methylhexan, Kp.91,6°, np20 1,38 87, analog aus
3-Methylhexanol-(3) (Kp. 139—140°, nxi20 1,4231) über das Olefingemisch (Kp. 96°, hd20 
1,4118).— 3-Äthylpentan, K p .760 93,3—93,35, n^201,39 34 (Hauptfraktion), analog aus Tri- 
äthylcarbinol (Kp. 140—142°, nD201,4294) über 3-Äthylpenten-(2) (Kp.750 94,9—95,0°, nD20 
1,4146); Wasserabspaltung mit A120 3 lieferte ein Gemisch verschied. Olefine u. bewirkte 
auch beim einheitlichen Olefin Umlagerungen. — 2.3-Dimethylpentan, Ivp.750 89,6—89,65° 
(korr.), nD2“ 1,3920, über 2.3-Dimethylpentanol-(3) (Kp.22 53—54° nD20 1,4284; zu 66% 
aus C2H 5MgCl u. Methylisopropylketon [Kp. 93—95°, nD20 1,3882]) u. das Olefingemisch 
(Kp. 90—94,5°, ni>2° 1,4139). — 2.4-Dimethylpentan, K p .760 80,4—80,6°, n^20 1,3822, 
durch Hydrieren von 2.4-Dimethylpenten-(2) (Kp. 82,4—82,8°, aus Methylisobutylketon 
u. CH3MgCl durch Dest. des Carbinols oder Behandlung m it J 2). — 2-Methylheptan, 
K p .7e0 117,3— 117,5°, nn2° 1,3950, nach 2 neuen Synthesen: Methyl-n-amylketon gibt 
mit CH3MgJ 2-Methylheptanol-(2) (Kp.20 70°, 66%), das zu 90% übergeht in  2-Methyl- 
hepten-(2) (Kp.755 121,5— 121,7°, im20 1,4168), verschied, von 2-Methylhepten-(l) (Kp. 
118,2— 118,8°, njj20 1, 4143) aus /J-Methallylchlorid u. n-Butyl-MgCl); Hydrierung beider
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Olefine führt zum gleichen KW-stoff. — 3-Methylheplan, K p .750 118,6°, nD20 1,3983, aus
3-Methylheptanol-(3) (K p.,58 163,8°, nD20 1,4285, 69%) über das Olefingemisch, Kp. 121 
bis 122°, erhalten mit P20 6, Ausbeute gut. — 4-Melhylheptan, K p.700 117,5°, np2° 1,3980, 
aus 4-Methylheptanol-(4) (Kp. 160—160,5°, np20 1,42 58, erhalten zu 58% aus C3H 7MgCl u. 
Äthylacetat) über das 4-Methylhepten-(3)-Gemisch, Kp. 117—119,3°, nD20 1,4171 bis 
1,4180. — 3-Äthylhexan K p.700 118,5° (korr.), np2° 1,4018, aus 3-Äthylhexanol-(3) 
(Kp.,00 98—100°, np2° 1,4310, entstanden aus Diäthylketon u. C3H 7MgCl zu 48%) über
3-Äthylhexen-(2) (Kp. 112,5°, nD2° 1,4149). — 2.3-Dimethylhexan, K p .,el 115,4— 115,65°, 
nD2° 1,4012, aus 2.3-Dimethylhexanol-(3) (K p.25 64—70°, nD:° 1,431) über das Olefin­
gemisch (Kp. 113,5—118°, nn20 1,4200— 1,4226). — 2.4-Dimethylhexan, K p.740 108,4 
bis 108,5°, np20 1,39 54, nach T u o t (C. 1933. II. 202). — 2.5-Dimethylhexan, K p .760 1 08,9 
bis 109,1°, np20 1,3929— 1,3930 • (Hauptfraktion), aus 2.5-Dimethylhexadien-(1.5) (ent­
standen aus jS-Methallylchlorid u. Mg in Ae. m it wenig FeCL,, K p.760 114,2, nn20 1,42 92, 
oder mit Br2-Zusatz; Ausbeuten 85—95%); das m it K 2C03 4- Methanol gereinigte Prod. 
wurde hydriert. — 2-MethyU3-älhylpcntan, K p.760 115,4°, np20 1,4041, aus 2-Methyl-3- 
äthylpentanol-(3) (Kp.760 160°, nD20 1,43 67, erhältlich zu 28% aus Diäthylketon u. Iso- 
propyl-MgCl oder zu 78% aus Methylisobutyrat u. C2H 5MgCl), das zu 90% zum Olefin­
gemisch (2-Methyl-3-äthylpenten-(2), Kp. 117°, nn20 1,4247) dehydratisiert u. dann 
hydriert wurde. — 2.2.3-Trimethylpcnian, K p .760 110,0—110,15° (korr.), nD20 1,4030: 
Pinakolin (Kp. 104— 108°, nn20 1,39 77) gab m it C2H 0MgCl zu 50% 2.2.3-Trimethyl- 
pentanol-(3) (Kp.40 68—72°, nD20 1,4352), das in der Kälte mit P 20 5 zum Olefin (Kp. 110,9 
bis 111,8°, np201,4225—1,4232) dehydratisiert, hydriert u. wiederholt fraktioniert wurde.—
2.3.4-Trimethylpentan, K p .750 113,3°, nD20 1,40 43, nach W H IT M O R E  (C . 1933. II . 1331) 
über 2.3.4-Trimethylpentanol-(3) (Kp.760 1 54—157°, nD2“ 1,4348— 1,4350, 53%) u. 2.3.4- 
Trimethylpenten-(2) (Kp. 112,5—114,5°, nD20 1,4251 [Hauptanteil]). — 2 3.5-Trimelhyl- 
hexan, K p.745 130,0—130,3°, np20 1,4053: Methylisobutylketoncyanhydrin wurde mit 
konz. H 2S 04 u . S verseift u. verestert zum 2.4-Dimethylbuten-(3)-carbonsäure-(4)-methyl- 
ester, C8H 140 2 (Kp.10 56°, 60%), der zum Methyl-a.y-dimethyl-n-valerianat, C8H ,602. 
(Kp-76o 150—151°, np20 1,4070) hydriert u. m it CH3MgJ zum 2.3.5-Trimethylhexanol-
(2), C,1H ,0O, K p.]262—63°, umgesetzt wurde; das Olefin daraus (Kp.765 129— 130°, nn20 
1,4195) wurde hydriert. — 4-Isopropylheptan, K p .760 1 58,9°, nD201,4155': 2-Methylhexanon-
(3) (Kp. 133—137°, nD20 1,4057 [34%], Semicarbazon, F. 119°), gab mit n-C3H 7MgCl 
zu 54% 4-Isopropyllieptanol-(4) (Kp.34 96—98°, nD20 1,4394), das auch zu 43% aus 
Methylisobutyrat m it n-C3H7MgCl entstand; m it P 20 5 bildete sich daraus zu 78% Olef in 
(Kp. 152,5—154,5°, np2° 1,4304), das hydriert wurde. — 2.3-D im ethyloctan, Kp.70o
164,6—164,7°, nD2° 1,4146, über 2.3-Dimethyloctanol-(3) (Kp.32 103— 105°, np 2“ 1,4369, 
zu ca. 29% erhalten aus Methyl-n-amylketonu. iso-C3H7MgCl) u. das Olefingemisch daraus 
(K p.750 159—164°, nD2° 1,4319, 86%). —  4.5-D im ethyloctan, C10H „, K p.764 162,2°, nD20 
1,4185: PentanoI-(2) (Kp. 117— 119°, nD2» 1,4067) gab mit HBr z i  82% 2-Brompentan 
(Kp. 116—117,5°, np2° 1,4412), das nach W u R T Z  m it Na umgesetzt wurde; Ausbeute 21%. 
— C yclopentan, K p .,00 49,3—49,4°, nn20 1,40 68, aus Cyclopentanol (entstanden durch 
Red. des Ketons über RANEY-Ni) durch Wasserabspaltung mit A120 3 bei 300° u. Hydrierung 
des Cyclopentens. —  cis- u . trans-1 .2-D im ethylcyclopentane: 3 .4-Dimethylcyclohexanol 
(Kp.23 94°, nD20 1,4602— 1,4611) gab mit HNOs ein durch Kristallisation nicht trennbares 
Gemisch der beiden Formen der /S.y-Dimethyladipinsäure (F. 90— 103°), die m it BaO bei 
275° zu 84% in Dimethylcyclopentanon (Kp.20 58—59°, nD20 1,4354— 1,4368) übergeführt 
wurden; das Dimethylcyclopentanol daraus (Kp.i4_ 55 88—94°, np2° 1,4430) lieferte ein 
Olefin (Kp. 90,5—94,0°, nD20 1,4391), dessen Hydrierungsprod. wiederholt fraktioniert 
wurde; trans:  33,3% K p.760 91,7—91,8°, nD2° 1,4119; 25%, Kp. 91,8—91,9°, nD2° 1,4119; 
cis: 16,7% Kp. 99,2-99,3°, nD2° 1,4212; 16,7% Kp. 99,3-99,4°, nD2» 1,4212; 8,3% Kp.99,4 
bis 99,5°, np2° 1,4214; die Infrarotspektren waren ebenfalls verschieden. — 1 .3 -D im eihyl- 
cyclopentan, Kp. 90—92°, nD201,4099 ±  0,0002: dargestellt in der Reihe 3 .5-Dimethylcyclo- 
hexanol (Kp.14 82°, nDz° 1,4554— 1,4560), a.y-Dimethyladipinsäure, (CsH 140 4, Kristall­
anteil F. 68°), 2.4-Dimethylcyclopentanon (Kp. 152— 154“, 75%), 2.4-Dimethylcyclo- 
pentanol (Kp.10 58°), 1.3-Dimethylcyclopenten (Kp. 90—95°). — n-P ropylcyclopentan, 
K p.748 130,20— 130,24°, np2“ 1,4266, aus n-Propylcyclopentanol (Kp.ls 75°, entstanden 
aus Cyclopentanon u. n-C3H 7MgCl) über das Olefin. — 1.2 .4-Trim ethylcyclopentan, aus
1.2.4-Trimethylcyclopentanol-(l) ,(K p.773 155— 156°) über das Olefin (Kp. 105— 118°, 
np201,4366); das Hydrierungsprod., 8 Fraktionen K p.744 100— 116,1°, np2° 1,4128— 1,4169, 
scheint ein Gemisch der 4 möglichen geometr. Isomeren zu sein. — I s o p r o p y l i d e n c y c l o -  
pentan, CaH 14, K p.735 132,5, nD2“ 1,4535: Cyclopentanoncyanhydrin (Kp.25 118— 120°) 
wurde zu M ethylcyclopenten-l-carboxylat-(l) (C7H „,02, K p.25 70°, 56%) verseift u. ver­
estert, das zum Methylcyclopentancarboxylat (C7H12Ö2, K p.762 1 58°, iip2° 1,4363) red. 
wurde; mit CH3MgJ entstand daraus zu 75% Cyclopentyldimethylcarbinol, das, mit
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J ,  erhitzt, W. verlor. — 1.2,3-Trimethylbenzol (Hemellitol) (I), K p.7S5 174,7—176,2°,
E. —25,5°, iid20 1,5130: 2-Methylbenzylalkohol (F. 35,5°, K p.46 135— 137°, erhalten zu 
50% aus Benzylchlorid u. Paraformaldehyd mit Mg in Ae.) gab, ins Chlorid übergeführt 
u. mit BrCHjMgCl behandelt, neben unreinem I symm. Di-[2.3-dimethylphenyl]-äthan, 
C^Hjj, F. 108,5—109°; die Umlagerung des Chlorids nach T if f e n e a u  (C. 1903. I. 117) 
lieferte 30% 2.3-Dimethylbenzylalkohol (F. 65,5°, Kp.35 129—131°), der über das Chlorid 
in das Jodid übergeführt u. mit Zn-Staub in Eisessig zu I hydriert wurde. (J. Inst. Petrol. 
35. 631—68. Sept. 1949. Oxford, Univ., The Dyson Perrins Labor.) SCHULENBURG. 500

R. N. Haszeldine, Die Reaktionen non Fluorkohlensloffradikalen. 1. Mitt. Die Reaktion 
non Jodlrifluormethan mit Äthylen und Tetrafluoräthylen. CF3J  (aus C J4 u. J F 6) reagiert 
im Dunkeln bei Raumtemp. nicht mit Bei UV-Bestrahlung in Quarz- oder Pyrex-
glasgefäßen findet langsame Umsetzung zu 3-Jod-l.l.l-trifluorpropan, C3H 4J F 3, Kp. 90°, 
nj)17 1,423, s ta tt. Daneben entsteht etwas 5-Jod-l.l.l-trifluorpentan, C6H 8JF 3, Kp. 153°, 
nD17 1,439. Diese photochem. Polymerisations-Rk. wird durch Hg katalysiert. Bei sehr 
langer Bestrahlung tr i t t  geringe Zers, unter Bldg. von 1.1.1-Trifluorpropan ein. In  Ab­
wesenheit von Hg u. ohne Bestrahlung läß t sich die Rk. auch durch Erhitzen auf 200— 250° 
erzwingen; in  Ggw. von Hg verläuft sie bereits bei 20—30° vollständig. Bei 220° setzt sich 
etwas Hg zu I Ig J2 um u. es läßt sich 3.3.3-Trifluorpropylquecksilberjodid, C3H 4J F 3Hg, 
das bei 60° in glänzenden Nadeln sublimiert, isolieren. Erneute Zugabe von C2H 4 u. 
weiteres Erhitzen auf 250° führt zu 1.1.1-Trifluorpropan, C3H 5F 3, Kp. — 12° (Ausbeute 
33%) u. 1.1.1-Trifluorpentan, C5H 9F3, Kp. 47°; (Ausbeute 26%). — Auch die Rk. zwischen 
CF3J  u . C J:\ wird sowohl durch UV-Bestrahlung als auch durch Erhitzen eingeleitet. 
Jedoch hat Hg keinen wesentlichen Einfluß. Bei der Umsetzung im UV-Licht entsteht 
neben einem in organ. Lösungsmitteln unlösl. weißen Polymerisat eine Fl., aus der sich 
1-Jodheptafluorpropan, C3J F 7, u. 1-Jodundekafluorpentan, C..JF,,, isolieren lassen. Bei 
der therm. Polymerisation bilden sich teilweise ätherlösl. Prodd. mit der Zus. CF3-[CF2-  
C F jlj-J, u. in Ae. unlösl. Substanzen mit 7—10 -CF2-C F2-Einheiten im Mol. neben lang- 
kettigen Polymerisaten mit 10—15 -CF2-CF2-Gruppen pro Molekül. -— Die beobachtete 
Polymerisation von C2I I4 u. C2F 4 durch CF3J  zu relativ kurzkettigen Polymerisaten mit 
endständigem J  von der allg. Formel CF3-[CH2-CH2]n-J  (n =  1, 2 u. 3) bzw. CF3-[CF2- 
CF2]m-J (m =  1— 10) wird der Wrkg. des CF3-Radikals zugeschrieben, das auf therm. 
u. photochem. Wege aus CF3J  entsteht. Der katalyt. Effekt von Hg beruht auf der Ver­
hinderung des Zusammentretens des CFS-Radikals mit einem J-Atom infolge Bindung 
des letzteren a lsH g J2. (J. ehem. Soc. (London] 1949. 2856—61. Nov. Cambridge, Univ., 
Chem. Labor.) F o r c h e .  510

L. W. Wiggins und D. J. C. Wood, Das Diacrylat und das Dimelhacrylat des ßutin- 
(2)-diols-{1.4). Vff. stellten das Diacrylat u. Dimelhacrylat aus Bulin-(2)-diol-(1.4) u. den 
entsprechenden Säurechloriden in Ggw. von NaOH dar. Das Diacrylat ist fl., das Di- 
methacrylat fest mit tiefliegendem F .; beide Ester sind im Vakuum zu dest. u. poly­
merisieren leicht. Verss., das Dimethacrylat auf in der Zahntechnik übliche Art mit 
Polymethacrylsäureester zu polymerisieren, schlugen fehl, da Polymethylmethacrylat 
sich prakt. nicht in Butindiol-(1.4)-dimethacrylat löst.

V e r s u c h e :  Butin-(2)-diol-(1.4)-diacrylat, C10H 10O4: Butindiol (F. 54°) wurde in 
5 n NaOH gelöst u. unter Kühlen Acrylsäurechlorid portionsweise zugegeben. Der Ester 
schied sich als Öl aus. Nach Abdampfen des Ae. aus dem E xtrak t im Vakuum wurde Cu- 
Pulver als Polymerisationsinhibitor zugefügt u. im Vakuum dest.; Kp.0>1 106— 111“ 
(Badtemp.); öl, nD17 1,4871. Der Rückstand des Rohprod. polymerisierte vor Beendigung 
der Dest. zu farblosem Gel. — Butin-(ß)-diol-(1.4)-dimethacrylat, C12H 140 4, ebenso mit 
Methacrylsäurechlorid; Lösungsm. in Ggw. von Cu-Pulver im Vakuum unter N2 ab- 
dest.; Kp.0l05116—120°; öl, nD18 1,4846, lösl. in A., Bzl.,Chlf., Bzn. u. Essigester. F. 28,5 
bis 29° (was. A.). Der Ester kann nur 1—2 Wochen bei Ggw. von Cu-Pulver u. 0° im 
monomeren Zustand gehalten werden. Zers, bei 90—100° unter beträchtlicher Zunahme 
der Viscosität. Bei 70—80° bleibt der Ester bei Ggw. von wenig Benzoylperoxyd einige 
Min. unverändert, dann plötzliches Erstarren. Erhitzen des farblosen Prod. liefert ein 
durchsichtiges, brüchiges, hartes Harz, unlösl. in organ. Lösungsmitteln u. nicht merklich 
angreifbar von kochender konz. HNÖ3 u. Königswasser, jedoch von heißer, konz. Lauge. 
Erhitzen des Esters in  N2 verzögert die Polymerisation, ohne N2 ist der Ester nur sehr 
schwer zu destillieren. Der monomere Ester zeigt keine LösungSmitteleigg. gegen Poly­
methylmethacrylat während 20 Min. (Raumtemp.). Durch Erwärmen auf 50° wurde die 
Mischung teigartig, u. Polymerisation dieses Teiges bei 100° gab ein hartes Harz, das 
die ursprünglichen Stücke von Polymethylmethacrylat nicht gelöst hatte. (J. chem. 
Soc. [London] 1949. 2371—72. Sept. Birmingham, Edgbaston, Univ., Hills Laborr.)

H e c k e r . 810
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L. F. Wiggins, Die Reaktion von Melhyllelramethylglucosaccharat mit Natrium. Bei 
der Einw. von Melhyltelramethylglucosaccharat in Toluol in Ggw. einer Spur Methanol 
bildet sich Methyl-2.5-dimethoxymuconat, wahrscheinlich das cis-trans-Isomere (F. 118°). 
Die nach S c h m i d t  u .  K r a e t  (C. 1941.1. 3372) u. H a w o r t i i ,  H e s l o p ,  S a l t  u .  S m i t h  
(C. 1945.1. 882) aus Mannosaccliarodilacton durch Methylierung mit CH3J  u. Ag20  bzw. 
durch Einw. von CH2N2 erhaltene Verb., F. 140°, scheint das trans-trans-isomere zu sein.

V e r s u c h e :  Methyl-2.5-dimethoxymuconat, C10H u O6, aus Methyl-2.3.4.5-tetra- 
methyl-D-glucosaccharat in Toluol m it Na-Pulver u. einigen Tropfen Methanol bei Sicde- 
tem p.; F. 117—118“ (Toluol). Methylmeso-2.5-dimethoxyadipat, Ci0H 18O0, durch katalyt. 
Hydrierung des letzteren m it H 2 u. Pd-Kohle unter n. Druck; F. 52—53° (Ae.-Bzn.). 
Daneben geringe Mengen von D.L-Melhyl-2.5-dimelhoxyadipat (?), Ci„H180 6, K p .0,03 100° 
(Badtemp.); nD20 1,43 79. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 1139—40. Mai. Birmingham, 
Edgbaston, Univ., The A. E. Hills Labor.) i M a t s c h k e .  850

Herbert Bestian, Uber einige Reaktionen des Äthylenimins. Es werden Acylierung u. 
Alkylierung des Äthylenimins (I) (mit Halogenverbb. oder durch Anlagerung) u. Ring- 
öffnungs-Rkk. untersucht u. beschrieben. — Acylierungs-Rkk. m it Säurechloriden lassen 
sich am  besten in indifferenten Lösungsmitteln m it te rt. Amin, vor allem Triäthylamin 
(II), als säurebindendem Mittel durchführen; Carbonsäure- u. Sulfonsäureäthylenimide 
sind ziemlich unbeständig; Melhansulfonsäureäthylenimid polymerisiert sich heftig bei 
60—70°, Adipyldiäthylenimid gibt ein unlösl. Harz, das m it überschüssiger HCl Adipin- 
säuredi-\ß-chloräthylamid] liefert. N.N-Äthylenurethan ist beständig. Diäthylenharnsloif 
konnte aus I  u. COCl2 dargestellt werden; er läßt sich unter bes. Vorsichtsmaßnahmen 
zu einem fast farblosen Prod. polymerisieren. Dialkylierte Carbaminsäurechloiide, cycl. 
Carbaminsäurechloride u. Diearbaminsäurechloride reagieren glatt m it I. N.N-Disub- 
stituierte N '.N  ’-Äthylenharnstoffe geben mit HCl entsprechende ß-Chlorälhylharnstoffe u. 
zeigen nur geringe Tendenz zur Polymerisation. Überraschend ist die Beständigkeit des 
aus Cyanurchlorid erhaltenen 2.4.6-Triäthylenimino-1.3.5-trianns. In  POCl3 u. Phosphor- 
säurediäthylamiddichlorid lassen sich die Cl-Atome ebenfalls leicht durch I  substituieren.
2.4.6-Tri-[perchlormethyl]-1.3.5-triazin reagiert mit I  ähnlich wie mit anderen Aminen 
unter Chloroformabspaltung; zunächst werden 2 I-Reste eingeführt, 2 weitere Moll, 
spalten dann zu 2.4-Di-[ß-älhyleniminoäthylamino]-6-lrichlormethyl-1.3.5-triazin auf. Ähn­
lich reagiert Oxalester, wahrscheinlich über das Oxalsäurediäthylenimid, zu Oxalsäuredi- 
[ß-äthyleniminoäthylamid], 2.4.6-Trinitroanisol gibt mit I  unter Ersatz der CH30-Gruppe
l-Älhylenimino-2.4.6-trinitrobenzol. — Da die Alkylierung mit Halogenverbb. schwerer 
zu realisieren ist u. unter extremen Bedingungen meist zu heftigen Polymerisations­
erscheinungen führt, müssen selbst bei Verbb. m it beweglichem Halogenatom für jede 
Rk. geeignete Bedingungen ausfindig gemacht werden, um  monomere Substitutions- 
prodd. zu erhalten. — Additions-Rkk. an  ungesätt. Verbb. geht I  sehr glatt ein: Keten 
gibt Acetyläthylenimid, Isocyansäure Äthylenharnstoff, der beim Schmelzen in heftiger 
Rk. zu einem in W. lösl. farblosen Harz polymerisiert. Ebenso können Isoeyansäureester 
an I  addiert werden; die Monoalkyläthylenharnstoffe zeigen im  Gegensatz zu den Di- 
alkyläthylenharnstoffen Polymerisationsneigung. Zweiwertige Äthylenharnstoffe aus Di- 
isocyanaten sind in reiner Form wieder beständig, geben aber in der W ärme Polyharnstoffe. 
Auch Triäthylenharnstoffe wurden aus Triisocyanaten gewonnen; zusätzliche Kern­
substitution beim symm. Benzoltriäthylenharnstoff bewirkt mit steigender Zahl CH2- 
Gruppen steigende Wasserlöslichkeit. S ta tt von Isocyanaten auszugehen, können auch 
N-Chlorcarbonsäureamide verwendet werden, die unter den Bedingungen des HOP- 
MANNschen Abbaus m it I  umgesetzt werden. Die Darst. von alkylsubstituiertem I, die mit 
Halogenalkylverbb. schwer zu realisieren ist, kann leicht m it ungesätt. Verbb. erreicht 
werden, wobei jedoch wegen der Polymerisationsneigung nicht im  sauren Medium ge­
arbeitet werden darf. Bes. leicht reagieren ct.^-ungesätt. Säuren u. ihre Derivate. Vinyl­
methylketon addiert 2 Mole I, wobei das Ketimid entsteht, das leicht unter Rückbldg. 
der Ketogruppe gespalten wird u. ß-Älhyleniminoäthylmelhylketon bildet. An Dien- 
systeme wird I  nur bei Ggw. von Alkalimetallen addiert. — Die Rk. von C„HSC0C1 mit 
I wird über das Benzoyläthvlenimmoniumchlorid verlaufen, das in Ggw. von Alkali 
Benzoyläthylenimid bildet, ohne Alkali jedoch zu Benzoyl-ß-chloräthylamid führt; gleiches 
gilt für die Rk. m it anderen Carbonsäure- u. Sulfosäurechloriden, Chlorkohlensäureester 
u. Carbaminsäurechlorid. Ähnlich wird m it H2S wahrscheinlich zunächst Äthylenimmo- 
niumsulfid, dann ß.ß'-üiaminodiäthylsulfid gebildet, indem bei der Ringöffnung beider 
Ringe der anion. S an  das C-Atom tr i t t ;  so wird aus H 2S u. I  im  Verhältnis 3:1 bei —30° 
ß-Mercaptoäthylamin erhalten. In  Carbonylverbb. als Lösungsmitteln bildet I  mit H2S 
Thiazolidinc, u. zwar mit Ketonen 2.2-disubstituierte u. m it Aldehyden in 2-Stellung 
monosubstituierte Thiazolidine; m it a.^-ungesätt. Aldehyden bei nachfolgender Einw. 
von H aS reagieren 2 Mole I, aus Crotonaldehyd entsteht z. B. 2-[2-Äthyleniminopropyl-1]-
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thiazolidin. — Mercaptane liefern mit I ß-Aminoälhylsulfide; das mit Thioglykolsäure- 
ester prim, gebildete ß-Aminoäthylcarbälhoxymelhylsulfid kann nicht isoliert werden, da 
es unter Lactamringschluß sofort Thiomorpkolon-{3) gibt. — Gegenüber Aminen ist I im 
Gegensatz zu Äthylenoxyd sehr beständig u. wird nur dann unter Ringsprengung an­
gegriffen, wenn es am  N substituiert ist. Bei vochenlangem Kochen von I u. Piperidin 
entstehen geringe Mengen N-[ß-Aminoäthyl]-piperidin, analoges tr itt  ein bei wochon­
langem Kochen von I selbst. — K atalyt. erregter H sprengt den I-Ring langsam bei 
Zimmertemp., schnell bei 50—60° zu Alkylamin, nicht jedoch N-alkyliertes 1, so daß 
substituiertes I, das im Substituenten eine reduzierbare Gruppe enthält, ohne Angriff 
des I-Ringes katalyt. hydriert werden kann.

V e r s u c h e :  Methansidfonsäureälhylcnamid, C3H70 2NS, aus 21,5 g Äthylenimin (I) 
u. 51 g Triäthylamin (II) in Bzl. durch Zutropfen von 57 g CH3S 02C1 in Bzl. bei 0—5°, 
Einengen bei 25—30° im Vakuum, da das rohe Öl bei schwachem Erwärmen heftig poly­
merisiert, Aufnehmen in Ae., Abtrennen vom ö l u. Abkühlen der Äthylätherlsg.; Aus­
beute 63%; aus Ae. derbe, flächenförmige Kristalle, F. 31—32°; leichte Polymerisation 
beim Erhitzen über den F .; sehr leicht lösl. in W.; CH3OH, Bzl., Aceton. — N.N-Äthylen- 
urethan, C5H00 2N, aus 54 g ClCOOC2H6 in Bzl. durch Zugabe zu 23 g I u. 52 g II in Bzl. 
bei 5—10°; Kp’.sl 60—63°; Ausbeute 60—65%; angenehm riechende Fl., wenig lösl. in 
W., leicht in organ. Lösungsmitteln. — Aus 43 g I u. 105 g II in Bzl. entstehen nach 
Zugabe einer Lsg. von 49 g COCl2 in Bzl. unterhalb 10°, Einengen u. Hochvakuumdesl. 
72% Diätkylenharnsloff, C5H8ON2, lange Nadeln, F. 39—41° (Ae.); leicht lösl. in W. u. 
organ. Lösungsmitteln; ab 100° Polymerisation zu einem durchsichtigen, unschmelzbaren 
u. unlösl. Harz. — N.N-Diphenyl-N'.N'-älhylenharnsloif, ClsH14ON2, aus 45 g I  u. 103 g 
II in CHjClj u. 231,5 g Diphenylcarbaminsäurechlorid in demselben Lösungsm.; Aus­
beute 18Ög; aus Cyclohexan fläche Stäbchen, F. 79°; leicht lösl. in organ. Lösungs­
mitteln, unlösl. in H20 . — 118 g Diälhyläthylenharnsloff, C,H14ON2, .verden aus 135,5 g 
Diäthylcarbaminsäurechlorid in Ae. durch Zugabe zu 45 g I u. 103 g II in Ae. erhalten; 
Kp.n  79°; reagiert stark  alkal.; leicht lösl. in W. u. organ. Lösungsmitteln. — Ebenso 
Dimethylälhylenharnsloff, C5H10ON2, zu 75% aus Dimethylcarbaminsäurechlorid; K p.n 
79°. — N.N-Di-[n-butyl]-N'.N'-äthylenharnstoff, Cu H 22ON2, öl, Kp.294°; in W. unlösl., 
in organ. Lösungsmitteln leicht löslich. — Tetramethylenäthylenharnsloff, C7H12ON2, aus 
134 g des aus Pyrrolidin u. COCI2 erhaltenen Carbaminsäurechlorids in Bzl. durch Zu­
gabe zu 45 g I u. 103 g II in Bzl.; Ausbeute 110 g; Kp.386°; leicht lösl. in W.; die wss. 
Lsg. reagiert stark alkalisch. — Ebenso Pentamelhylenälhylenharnsloff, C8H 14ON2, öl, 
Kp.4 98°. — Ilcxamelhylenälhylenharnstoff, C9H 18ON2, Ausbeute 75%; ö l, Kp.3 114°. 
Daraus mit überschüssiger HCl Hexamethylen-[ß-chloräthyl]-harnsloff, C9H17ON2Cl, F. 104° 
(Cyclohexan). — Piperazindicarbaminsäurediätbylenimid, C19H160 2N4, aus 211 g des aus 
Piperazin u. COCl2 gewonnenen Dicarbaminsäurechlorids in viel CH2C12 durch Zugabe 
zu 115 g I u. 300 g II in Ae.; aus Aceton kurze Stäbchen, F. 135°; leicht lösl. in W. mit 
alkal. Reaktion. — 2.4.6-Triälhylenimino-1.3.5-lriazin, C9H ,2N6, durch Zugabe von
36,8 g Cyanurchlorid in Bzl. zu 26 g I u. 60,6 g II in demselben Lösungsm. unter Küh­
lung; hexagonale Kristalle mit Kristallbenzol, von dem sie im  Vakuum befreit werden; 
aus Essigester Nadeln, Zers, bei 150°; Ausbeute 85—90%; leicht lösl. in W. u. organ. 
Lösungsmitteln. — Phosphorsäurelriälhylenimid, C6H 12ON3P, aus 26 g I u. 60 g II in 
Bzl. u. 30 g P0C13 in Bzl.; Ausbeute 90%; Reinigung durch Hochvakuumdest.; F. 41°.
— Ebenso Phosphorsäurediälhylamiddiäthylenimid, C8H18ON3P, aus 75 g I, 165 g II u.
142,5 g Phosphorsäurediäthylamiddichlorid in Bzl.; Ausbeute 92%; öl, K p.j 98—100°; 
in allen gebräuchlichen Lösungsmitteln leicht löslich. — Phosphorsäurcälhyleslerdiäthylen- 
imid, C6H130 2N2P, entsteht zu 85% aus 46 g I, 110 p  I I  u. 82 g Phosphorsäureäthylester- 
dichlorid in Bzl.; Fl., Kp.li3_li4 95—97°; in W. u. organ. Lösungsmitteln leicht löslich. — 
Phosphorsäure-n-butylester’diäihylenimid, C8H170 2N2P, Ausbeute 97%; Kp.9>8106—107°.
— 2.4-Di-[ß-äthyleniminoülhylamin6]-6-trichlormelhyl-1.3.5-lriazin, C12H 18N,C13, aus 200 g 
I durch langsames Zugeben von 72 g 2.4.6-Tri-[perehlormethyl]-1.3.5-triazin bei 0—5° u. 
mehrstd. Kochen; Ausbeute 50 g; aus A. Nadeln, F. 169—170° (Zers.). — 1-Äthylen- 
imino-2.4.6-lrinilTobenzol (mit F. Römer), C8H6OßN4, aus 50 g 2.4.6-Trinitroanisol u.
8,3 g I  in CH3OH; Ausbeute 50 g; F . 160—161° (A.-Bzl.). — Nach Zugeben von 30 g 
NaNH2 in 43 g I  -j- Bzl., Erhitzen auf 50°, Zutropfen von 74 g N-[jS-Chloräthyl]- 
piperidin bei 25—30°, 2std. Rk. bei 40°, Absaugen (bei Trockensaugen Selbstentzündung 
des Rückstandes!) u. Vakuumdest. werden 67,5% N-[ß-Älhyleniminoälhyl]-piperidin, 
C9H18N2, erhalten; Kp.s 82—85°; sehr leicht lösl. in  W .; Polymerisation in saurer Lösung.
— ß.ß'-Diäthyleniminoälhylsulfid, C8H16N2S, aus 43 g I  in CH3OH +  K2C03 durch Rk. 
mit 39 g /J./J'-Dichlordiäthvlsulfid bei Siedetemp., 3std. Kochen, Absaugen u. Vakuum­
dest.; Ausbeute 80%; K p.12 137—139°. — Werden 129 g I  +  600 g II bei 5—10° mit 
217 g C1CH2C00CH3 16 Stdn. zur Rk. gebracht, so entstehen nach erneutem Versetzen
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des Filtrats mit 86 g I u. 217 g Ester, 24std. Rk., Filtration, Beseitigung des überschüssi­
gen II im  Vakuum u. Dest. 72% Älhyleniminocssigsäuremclkylester, C6H90 2N, leicht be­
wegliche Fl., Kp.2174°; leicht lösl. in  W. u. organ. Lösungsmitteln. — Acetylälhylenimid, 
CjHjON, durch 1—2std. Einleiten von 50 g Keten in 43 g I  bei 25—30°; K p.20 42°; Aus­
beute 93%; leicht lösl. in allen Lösungsmitteln. — llhylenharnstoff, C3H„ON2, entsteht 
nach Zufließen von 43 g I in Ae. zu 43 g HNCO in Ae. unterhalb 0°; aus Aceton, F. 106°; 
leicht lösl. in W., weniger in A., Aceton, schwer in Ae., Bzn., Bzl. u. CG.,; beim Schmel­
zen Polymerisation zu einem wasserlösl. Harz. — Ebenso Methylälhylenharnstoff, C4H8ON2, 
aus 57 g CH3NCO; Ausbeute 74% ; Kp.1>c 85—87°. — Älhylälhylenharnsloff, C3H 10ON2, 
leicht bewegliche Fl., Kp.8108—110°. — 125 g Cyclohexylisocyanat bilden in PAe. 
Cyclohexylälhylenharnsloff, CDH 16ON2, aus PAe., F. 81—82°. — 5 g vorst. Verb. liefern 
mit 25 cm3 Piperidin nach ötägigem Stehen, Abdest. des überschüssigen Piperidins im 
Vakuum, Zugabe von HCl u. dann von NH4OH N-Piperidylälhyl-N'-cyclohexylharnsloff, 
C14H2,ON3; F. 132° (Aceton); leicht lösl. in verd. Säuren. — 16,8 g Cyclohexyläthylen- 
harnstoff geben mit 6 g Eisessig nach mchrstd. Stehen u. Lösen in warmem Ae. N-Cyclo- 
hexyl-N'-[ß-aceloxyäthyl]-harnsloff, Cu H20O3N2, F. 106—107° (W.). — Stearyläthylen- 
harnsloff, C21H42ON2, aus 8,6 g I  in Aceton durch langsame Zugabe von 59 g Stearyl- 
isoeyanat in Aceton; Ausbeute 60 g lockeres Kristallpulver, F. 69° (Aceton); schwer 
lösl. in W., leicht in A. u. CC14. — Läßt man in die Lsg. von 168 g 1.6-Hexamethylen- 
diisocyanat in Aceton unter Kühlung 86 g I  in Aceton eintropfen, erhält man 89% Ifexa- 
melhylen-(1.6)-di-[N.N-äthylenharnstoff\, C12H 220  2N4, F. 106° (Aceton oder Essigester); 
leicht lösl. in W.; Polymerisation beim Erhitzen über den F. zu einem unlösl., nicht 
schmelzbaren Harz; 50 g der Verb. geben in A. mit 50 g n-Butylamin nach ls td . Kochen, 
Abdest., Ausziehen mit HCl u. Alkalisieren des sauren Filtrats Iiexamethylen-(1.6)- 
N".N'"-di-[bulylaminoäthyl]-diharnstoff, C20H440  2N0, F. 161° (W.); leicht lösl. in verd. 
Säuren. — Aus 1.4-Tetramethylendiisocyanat entsteht 1.4-Tetramelhylendi-[äthylenharn- 
sloff], C 10H j 8O 2N 4, in 90%ig. Ausbeute; F. 122° (Aceton). — Oktamelhylen-(1.8)-di-[älhylen- 
harnstoff], C14H2fl0 2N4, F. 104°. — Diphenylmcthan-4.4'-di-[älhylenliarnsloH], C19H200 2N4, 
aus 83 g Diphenylmethan-4.4'-diisocyanat in Aceton u. 35 cm3 I in Aceton bei 10—20° 
zu 90%; aus A. Blättchen, Sinterung bei 168—169° unter Polymerisation; schwer lösl. 
in H 20 . — 32 g l-Methylbenzol-2.4.6-triisocyanat führen in Aceton bei 0—5° mit 26,5 cm3 
I zu 90% Toluol-2.4-6-tri-[äthylenharnstoff], Cl8H 20O3N9; Sinterung bei 128—130°; schwer 
lösl. in kaltem, gut in 70—80° warmem H 2G. — Ebenso Benzol-1.3.5-tri-[äthylenharn- 
stoff], aus Aceton Nadeln, Sinterung bei 168—170°; auch in heißem W. nur wenig lös­
lich. — 1.3-Dimethylbenzol-2.4.6-lri-[älhylenharnstoff], C17H 22O3N0, wird aus 72 g I in 
Essigester u. 1.3-Dimethylbenzol-2.4.6-triisocyanat bei 0—5° erhalten; Ausbeute 87%; 
gut lösl. in W .; Sinterung u. Polymerisation bei 160—170°. — 1.3.5-Trimethylbenzol-
2.4.6-lri-[äthylenharnsloff] wird in Acetonlsg. dargestellt; Kristalle, gut in kaltem W. 
löslich. — Nach Einfließen von 135 g I  in 258 g Acrylsäuremethylester unter Kühlung, 
6std. Erhitzen auf 70—80° u. Vakuumdest. werden 90% ß-Äthylenitninopropionsäure- 
melhylesler, C9H n 0 2N, gewonnen; alkal., mit W. mischbare Fl., Kp.1576°. — ß-Äthylen- 
iminobutlersäuremethylester, C7H 130 2N, aus 200 g Crotonsäuremethylcster u. 108 g I 
durch 48std. Erhitzen auf 75°; Ausbeute 85%; in W. lösl. Fl., Kp.657—58°. — ß-Äthy- 
leniminopropionsäurenitril, C5H8N2, aus 106 g Acrylnitril durch Eintropfen von 103 g l  
bei 30—40°, mehrstd. Stehen u. Vakuumdest.; Ausbeute 90% ; K p.10 80—82°; lösl. in 
Wasser. — Ähnlich w'ird ß-Athyleniininopropionsäureamid, C5H I9ON2, aus 35 g Acryl­
am id in Essigester nach Eintropfen von 25 g I bei 25—30° gewonnen; aus Essigester 
oder Aceton Kristalle, F. 104—106°; Ausbeute 70%; leicht lösl. in W. u. C2HsOH. — 
Nach Versetzen von 33,5 g Crotonamid (F. 162—164°) u. 52 cm3 I m it wenigen Tropfen 
einer konz. NaOCH3-Lsg. u. 1—2std. Kochen bilden sich 60% ß-ÄlhyleniminobutUr- 
säureamid, C9H12ON2, als glitzernde Kristalle, F. 142—143° (A. oder Essigester); leicht 
lösl. in W., A. u. CH3OH, schwer in Ae., Bzl., Bzn. u. Aceton. — Äthyleniminobernstein- 
säurediäthylester, C19H „ 0 4N, aus 172 g Fumarsäurecster +  1 g NaOCH3 u. 60 g I bei 
45—50° durch 5std. Rk. in 94%ig. Ausbeute; wird auch aus Maleinsäureester erhalten; 
Kp.0i4103—105°; m it W. mischbar. — ß-ÄlhyUniminoäthyUncthylketon, C„Hu ON, aus 
86 g I u. 70 g Methylvinylketon in mehrstd. Rk. bei 15—20° über das Äddukt, das ein 
weiteres Mol I angelagert hat, welches es beim Erhitzen abgibt; K p.i367°; m it W. zu 
einer schwach alkal. Lsg. mischbar; leichte Polymerisation mit Säuren. — Aus 59 g 
Divinylsulfon entstehen durch Zugabe zu 64,5 g I  bei 15—20°, Beseitigung des über­
schüssigen I  im  Vakuum u. Hochvakuumdest. 88% ß.ß'-Di-[älhylenimino\-diälhylsulfon, 
C8H 190 2N2S, als in W. leicht lösl. Fl., K p.0>1140°, die bald erstarrt. — Werden 3 g Na 
in 258 g I u. danach 312 g Styrol nach u. nach bei 40—45° eingetragen, kann man durch 
5std. Nachrühren, Abtrennen des nicht gelösten Na u. fraktionierte Dest. 89% N-[ß- 
Phenyläthyl]-älhylenimin, C10H 13N, isolieren; leicht bewegliche Fl. mit durchdringendem
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Geruch, Kp.689°. — Methansul{onsäure-ß-chlorälhylamid, C3Hg0 2N01S, aus 229gM ethan- 
sulfochlorid in CH3OIi durch Zugabe von 86 g I  in demselben Lösungsm. unterhalb 0°; 
öl, Kp.3_4 145—150°; Ausbeute 165 g; leicht lösl. in W. u. organ. Lösungsmitteln. — 
Ebenso ßenzolsulfonsäure-ß-chloräthylamid, C8H10O2NClS, E. 70° (CC14). — Di-ß-chlor- 
äthylharnsloff, CjHjqONjCI^ durch Einleiten von 70 g COCl2 in 300 cm3 Aceton bei 0°, 
Eintropfen von 60 g I  in Aceton bei — 10°, zuletzt bei 30°; Ausbeute 55—60 g; aus A. 
lange Kristalle, F. 127°; schwer lösl. in W., leichter in A. u. Aceton. — Ebenso ß-Chlor- 
äthylurclhan aus C1C00C2H5, Kp.22 116—120°; Ausbeute fast quantitativ. — Aus 70 g 
CaH5COCl in Chlf. wird mit 21,5 g I unterhalb 0“ Benzoyl-ß-chlorälhylamid, C„H10ONC1, 
F. 103°, gebildet. — Oxalyldi-ß-chloräthylamid, C0H 19O2N2Cl2, aus Eisessig, F. 200°. — 
Adipyldi-ß-chlorälhylamid, C10H lsO2N2Cl2, F. 151° (A.); Ausbeute 85%. — ß-Mercapto- 
älhylamin, a) aus 1200 cm3 CH3OH bei —60 bis —70° durch Einleiten von 600 g H2S, 
sehr langsame Zugabe von 215 g I bei derselben Temp., Erwärmen auf —30° u. nach 
einigen Stdn. auf Zimmertemp. u. Abdest. des CH3OH; Ausbeute 70—80%; b) aus 86 g 
I in CH3OH durch Einleiten von 75 g H 2S bei - 6 0 ° ;  Ausbeute 93 g; F. 98°. -  2.2-Di- 
methylthiazolidin, C5H n NS, aus 86 g I in Aceton durch 3st.d. Einleiten von 68 g H2S 
bei 10—20°, Kolonnendest. u. nochmalige Vakuumdest. des Prod.; Ausbeute 90%; 
Kp.]661°; leicht bewegliche Fl. mit widerwärtigem Geruch, leicht lösl. in W., wird durch 
NaOH wieder ausgesehieden. — 2.2-[Pentamelhylen-1.5\-thiazolidin, C8H ]5NS, aus 86 g 
I in Cyclohexanon durch Einleiten von 78 g H 2S bei 50°; Ausbeute 83%; öl, K p.2_398 
bis 100°; in W. schwer lösl. mit alkal. Rk.; Salze leicht löslich. — In  weniger guter Aus­
beute entsteht ebenso aus Acetophenon 2-Methyl-2-phenyUhiazoUdin, Cl0H ,3NS, in verd. 
Säuren lösl. Öl, Kp.3 113—115°. — Werden 86 g I  zu 500 g Acetessigester gegeben u. 
dann bei 30° 68 g H 2S eingeleitet, können nach Zugabe von Na2SÖ4, ls td . Rühren u. 
Vakuumdest. 70% 2-Methyl-2-carbäthoxymethylihiazolidin, C8H 160 2NS, gewonnen iver- 
den; ö l, Kp. 124—127° im  Vakuum; schwer lösl, in W., leicht in verd. Säuren, aus denen 
Alkali die Verb. wieder ausscheidet. — 2-Methylthiazolidin, C4H9NS, zu 50,5% aus 43 g 
I  in CH3OH durch Zutropfen von 44 g CH3CHO, Einleiten von H 2S bei 5—10°, 1—2std. 
Rühren u. Dest.; stinkende Fl., Kp. 62—65°; leicht lösl. in W. mit alkal. Rk.; Alkalien 
scheiden die Verb. wieder aus. — 2-[2-Äthyleniini7iopropyl-l\-thiazoUdin, C8H 16N2S, aus 
35 g Crotonaldehyd in Bzl. u. 43 g I  bei 15—25° durch nachheriges Einleiten von 17 g 
H 2S u . Vakuumdest.; öl, Kp.0>1 96—100°; mischbar mit W., Alkalien scheiden wieder 
aus. — 3-Keto-l.4-thiaza.7i (Thiomorpholon-3), C,H,ONS, durch Zugeben von 129 g I  zu 
240 g Thioglykolsäureester bei 50—60° u. 2tägige Rk. bei Zimmertemp.; Ausbeute 
65%; aus Essigester lange Spieße, F. 87—89°; unzers. im  Vakuum destillierbar. — 
ß-Ami7io-ß'-carbälhoxydiäthylsulfid, C7H180 2NS, aus 43 g I  u. 67 g /J-Mercaptopropion- 
säureäthylester bei 40—45°; Ausbeute 80—85%; Kp.0i5_0i6115—118°; öl, m it W. misch­
bar. — N-[ß-Aminoälhyl]-piperidin, C7H 18N2, durch 24tägiges Kochen von 384 g Piperi­
din u. 97,5 g I unter C02-Aussehluß, Abdest. der unveränderten Ausgangsprodd. 
u. fraktionierte Vakuumdest.; K p.]c 74—75°; Ausbeute 30 g; mischbar mit W. zu 
einer alkal. reagierenden Lsg.; Wiederausscheidung durch Alkali. Mit Cyclohexyl­
isocyanat entsteht daraus N-Piperidyläthylcydohextjlharnsloff; kleine Nadeln, F. 132°. — 
N-[ß-A77iinoäthyl]-älhyle7ii7ni7i, C4H10N2, wird zu 80% (unter Berücksichtigung un­
veränderten Ausgangsmaterials) aus I durch IStägiges Kochen unter CO,-Ausschluß u. 
Belichtung erhalten; an der Luft rauchende Fl., Kp. 130—132°, mit W. unter Erwär­
mung mischbar. — Die katalyt. Hydrierung von 43 g I in CH3OH mit 4,3 g RANEY-Ni 
bei 50—100 a t führt bei Aufnahme von 1 H 2 (Beginn der Aufnahme hei 40—50°, schnelle 
Aufnahme hei 60°), Abkühlung auf 0°, Abtrennen des Katalysators, Neutralisation mit 
HCl u. Eindampfen über das Hydrochlorid zu 35—40 g C JIZN IIV Kp. 17°. — Werden 
96 g ß-Äthylcniminopropionsäurenitril bei 100 a t mit R A N E Y -N i in CH3OH hydriert, 
können nach Beendigung der H2-Aufnahme 80% N-[y-Aminoprop7jl\-äthylenitni77, 
C5H 12N2, isoliert werden; Kp.J9 61—62°. Aus dem Rückstand 15 g Di-[y-äthyleni77iino- 
prop7jl]-amin, C10H S1N3, Kp,0l2 82°. Das Hauptprod. gibt in Essigester mit Oxalester das 
entsprechende Oxamid, glänzende, leicht in W. lösl. Kristalle, F. 139°. (Liebigs
Ann. Chem.566.210—44. 25/2.1950. Farbwerke Höchst, Zentrallabor.) NlTZSCHKE. 910

Th. Lieser und Gerhard Beck, Bisdiazoalkane. Zwecks Gewinnung energiereicher 
bifunktioneller Verbb. wurden aus a.(«-Diaminen über die entsprechenden Polymethylen- 
diharnstoffe u. -diurethane Bisdiazoalkane m it 2—8 C-Atomen hergestellt u. ihre Um- 
setzungsprodd. untersucht. Die Zersetzlichkeit nimmt in dieser Verbindungsgruppe m it 
der Verkürzung der CH2-Kette zu, so daß das Bisdiazoätha7i nur durch seine Reaktions- 
prodd. C2H 2 oder 1.2-Äthylendioxybenzol nachgewiesen werden kann. Bei der therm. 
Zers, des 1.6-Bisdiazohexans vereinigen sich die unter N,-Entw. freiwerdenden Valenzen 
zu Doppelbindungen in 1.6-Stellung, wobei die Mol.-Größe m it der Temp. steigt. Die 
Vernetzung der Hauptvalenzketten der Cellulose mit dieser Verb. mißlang.
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V e r s u c h e :  1.6-Bisdiazohexan (I): Hexamethylendiamindihydrochlorid wurde in 
wss. Lsg. bei pn 9 m it 2KCNO ti. Na- oder besser mit Äthyl- oder Amylnitrit in A. in Hexa- 
methylendinitrosodiharnstoff, C8H1G0 4N6, übergeführt; Kristalle aus Methanol, F. 130°; 
durch vorsichtige alkal. Spaltung bei 0° unter Ae. entstand daraus I, ein tief orange­
farbenes öl, das sich bei 10° unter N 2-Entw. zersetzte u. bei höheren Tempp. verpuffte; 
unter den Zersetzungsprodd. tra t Cyclohexen, Kp. 82—84°, auf. Hexamethylenglykol-(1.6)- 
diphenyläther, C,8H „ 0 ,,  aus I u. Phenol, Nüdelchen, F. 83°. Eexamethylenglykol-(1.6)-di- 
ß-naphlhyläther, C26H 280 2, analog m it /5-Naphtliol, Kristalle aus Bzl., F. 152,5°. Methanol 
bildet in der K älte m it I sofort u. a. Eexamethylenglykol-(l.G)-dimethyläther; in Ggw. 
von Ae. tr i t t  Rk. erst auf CaCl3-Zusatz ein; das Reaktionsprod. hatte  24,7% 0CH3 u. 
entfärbte Br2. — Bisdiazoäthan: Äthylendiharnstoff lieferte mit Ä thylnitrit nur sehr un­
reinen Äthylendinilrosodiharnsloff, F. 170°, Reinigung m it Zers, verbunden. Auch das 
Älhylendinitrosodiurethan ist leicht zersetzlich. Spaltung der Dinitrosoverbb. mit KOH 
in Mischung m it Brenzcatechin in tiefgekühltem Ae. liefert zu 1% 1.2-Älhylendioxy- 
bcnzol, Kp. 213—217. — 1.3-Bisdiazopropan, aus dem Dinitrosodiharnstoff, F. 123° (Zers.), 
erhalten aus Trimethylendiharnstoff m itN aN O ä, _oder aus Trimethylendinilrosodiurelhan, 
gelbes ö l, erhalten aus Glutarsäurediazid mit Ä thylnitrit, durch Spaltung m it alkoli. 
Kali. Die zersetzliche Bisdiazoverb. lieferte m it Phenol Trimelhylenglykol-(1.3)-diphenyl- 
äthcr, Blättchen, F. 61°. — 1.4-Bisdiazobutan: Tetramethylendiurethan, durch Abbau 
des Ädipinsäurediazids erhalten, wurde in Ae. mit nitrosen Gasen oder in A. m it Äthyl­
oder Amylnitrit behandelt; TetTamethylendinitrosodiharnstoff, hellgelbe Kristalle aus A., 
F. 145° (Zers.), durch Nitrosierung des Diharnstoffs. Die Bisdiazoverb. daraus ist ein 
gelbes, sehr zersetzliches ö l, das mit Phenol Tetramethylenglykol-(1.4)-diphenylälher gab, 
glänzende Blättchen, F. 98°. — 1.5-Bisdiazopentan, analog aus dem Pentamethylen- 
diurethan oder -diharnstoff (Dinilrosoverb. F. 145°). Pentamethylenglykol-(1.5)-diphenyl- 
äther, F. 48°. — 1.7-Bisdiazoheptan, gelbes zersetzliches ö l; das Vorprod., Eeptamethylen- 
diurethan, wurde aus Diaminoheptan u. Chlorameisensäureester m it Alkali erhalten, feder­
artige Kristalle, F. 57—60°. — 1.8-Bisdiazooctan, analoge Eigg. u. Herst. aus Sebacin- 
säuredihydrazid über das Oktamethylendiurethan. Oktamethylenglykol-(1.8)-diphenyläther, 
wachsartige Täfelchen aus A., F. 83°. (Chem. Ber. 83.137—41. April 1950. Frankfurt a. M., 
Univ., Inst, für Organ. Chemie.) ScilULENBüRG 910.

A. Je. Arbusow und M. M. Asanowskaja, Darstellung und Eigenschaften der Ester der 
tetramethyläthylenglykolphosphorigen Säure. Tetramethylälhylcnglykol (I) reagiert mit 
PCl3 in Ggw. von Pyridin in  äther. Lsg. unter Bldg. des Chlorids der tetramethylälhylen- 
giykolphosphorigen Säure (II), das bei Einw. von Alkoholen die Ester der Säure (III) 
liefert. Diese werden auch durch Umsetzung von I m it den MENSCHUTKlNschen Chlori­
den (ROPCl2) erhalten. Die Ester setzen sich m it Triphenylbrommethan, Benzylchlorid 
u. Benzoylchlorid nach dem Schema IV unter Bldg. der entsprechenden Ester der Tetra­
methyläthylenglykolphosphinsäuren um u. liefern mit W. die freie Säure, die auch aus 
II m it W. gebildet wird.

0 -C (C H 3)2 0 -C (C H 3)2 (CHs)2C - 0 .  (CHj).C—O. /O H
C l l \  | ROPÖ | I ÄPC1 +  R 'H al —>- | ÄP^-Hal

x o —c (c h s). o —c(CH2)2 (c h 3)3c—er <c h 3),c—e r  XR'
II III IV

<CHs)2C—O O (CH,).,C— 0  0  V X  =  H VII X  =  CH2-C,H3

(CH3),C— c/ '  R ' (CHj)jC—Oy  VI x = C (C ,H j)s VIII X  =  CO-CsH5

V e r s u c h e :  Chlorid der letramethylälhylenglykolphosphorigen Säure (II), C8H ]20 2C1P, 
aus I u. PCl3 in) äther. Pyridinlsg., farblose, leicht bewegliche Fl., K p.J3 81,5—82°, D.|H 
1,1586, nD20 1,47 20; raucht stark an der Luft, setzt sich m it W. unter starker Er­
wärmung u. an der Luft schnell zu I um. Methylester (IX), C,H150 3P, aus I u. Meth- 
oxydichlorphosphin, farblose, leicht bewegliche Fl. m it an Trimethylphosphit erinnern­
dem Geruch, Kp.4„ 91—92,5°, D.^S 1,0469, n e20 1,4417. Äthylester (X), C8H170 3P, 
aus II u. A., leicht bewegliche Fl., K p.14 75—76“, D J  1,0156, nD=° 1,4392. n-Propyl- 
ester (XI), CßH läÖ3P, aus I u. Propoxydichlorphosphin, farblose Fl. m it an Alkylphosphit 
erinnerndem Geruch, K p.11>5 84,5—86°, D .|j 0,9981, nn30 1,4406. n-Butylester (XII), 
C10H 2i0 3P, aus I u. Butoxydichlorphosphin, Ausbeute 66,5%, K p.14,8 105—106,5°, D.|; 
0,9780, nD25 1,4413. — Tetramethyläthylenglykolphosphorige Säure (V), C8H 130 3P, durch 
Einw. von schwach m it HCl angesäuertem W., sehr hygroskop., an  der Luft rasch zer­
fließende weiße, viereckige Prismen vom F. 106,5— 108°, leicht lösl. in Dioxan, schwerer 
lösl. in sd. PAe., unlösl. in Ae. u. Benzol. — Tetramethyläthylenglykolester der Triphenyl- 
methylphosphinsäure (VI), C25H 27Ö3P, aus IX oder XI u. Triphenylbrommethan in Bzl., 
Kristalle vom F. 231—231,5°, leicht lösl. in sd. Bzl., schwerer lösl. in sd. Ligroin, unlösl.
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in Äther. — Tetramethyläthylenglylcolester der Benzylphosphinsäure (VII), C13H 10O3P, aus 
XII u. Benzylchlorid im zugeschmolzenen Rohr bei 160°, weiße, nadelförmige Kristalle 
vom F. 115— 116,3°, leicht lösl. in Bzl., PAe., schwerer lösl. in sd. Äther. — Tetramethyl- 
äthylenglykolester der Benzoylphosphinsäure (VIII), C13H 1704P, aus IX, X oder XI u. 
Benzoylclüorid, hygroskop. weiße Prismen vom F. 90—91°, lösl. in Bz!., sd. Ae. u. L i­
groin. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, gelbe Nädelchen vom F. 194,5— 195,5° 'aus CH3OH. 
(H3BecTiin AnaaeMHii Hayn CCCP, OTgenemie XiiMimecKiix H ayn [Nachr. Akad. 
Wiss. UdSSR, Abt. ehem. Wiss.] 1949. 473—79. Sept./Okt. Kasan, Uljanow-Lenin- 
Univ., chem.-wiss. Butlerow-Forsehungsinst.) F ö r s t e r .  950

W. B. Whalley, Organische Fluorverbindungen. 1. Mitt. Oxyderivate des Benzolri- 
fluorids. Verf. zur Darst. von 3.5-Dioxy- (III), 2.5-Dioxy- (IX), 3-Oxy-4-metlioxy- (XI) u.
2.5-Dioxy-4-methoxybenzotrifluorid (XII) u. einigen ihrer Derivv. werden beschrieben. 
Erwartungsgemäß ist III sehr reaktionsträge. Es ist der HOESCR-Kondensation mit 
Methylcyanid nicht zugänglich u. gibt nach G A TT ER M A N N  nur schwierig den Aldehyd V. 
Gegen 30% ig. ICOH ist III auch bei längerem Kochen beständig. IX geht bereits in Be­
rührung mit kalter 2nNaOH durch Hydrolyse der CF3-Gruppe in 2.5-Dioxybenzoesäurc 
über; XII liefert ebenfalls die entsprechende Säure. Bei dem Vers., XI mittels H J  zu ent- 
methylieren, wird die CF3-Gruppe hydrolysiert u. es entstehen 3-Oxy-4-methoxybenzoe- 
säure u. HF. Es gelingt nicht, in m-Oxybenzotrifluorid (XIII) eine Nitrogruppe einzuführen; 
unter milden Reaktionsbedingungen findet keine Rk. s ta tt; unter schärferen Bedingungen 
entstehen Polynitrophenole. Bei der Nitrierung von m-Aminobenzotrifluorid in Ggw. von 
H 2S04-Überschuß bilden sich nur amorphe Stoffe; in H 2S 04-CH3C00H-Lsg. entsteht 
eine Dinitroverb. C7Hi0iN ;iFv  aus der sich mit Essigsäureanhydrid-Pyridin ein Acetat 
(goldgelbe Nadeln, F. 149° unter Zers.) darstellen läßt.

V e r s u c h e :  3-Nitro-5-oxybcnzotrifluorid (I), C7H40 3NF3, durch Diazotierung von
3-Nitro-5-aminobenzotrifluorid (IV) in H 2S04 u. Eingießen in sd. CuS04-Lsg.; blaßgelbe 
Nadeln, F. 92°, Kp.0i5 135°. — 3-Amino-5-oxybenzotrifluorid (II), C7H8ONF3, durch 
Kochen von I in A. mit alkoh. Na2S-Lsg.; lederfarbene Nadeln, F. 81°. — 3-Acetamido-
5-acetoxybenzotrifluorid, Cu H ln0 3NF3, durch Acetylierung von II m it Essigsäureanhydrid- 
Pyridin; Nadeln, F. 138°. — 3.5-Dioxybenzotrifluorid (III), C7H50 ,F 3 11,0, durch Diazo­
tierung von II; aus Bzl. Prismen, F. 54°. Die wasserfreie Verb. C7/ / 50 2F 3, F. 65°, erhält 
man durch mehrmalige Sublimation im Hochvakuum; sie ist in W. u. A. leicht lösl., in 
Bzl. mäßig lösl., in Leichtbenzin schwer lösl. u. gibt eine tiefviolette Fe-Reaktion. Di- 
p-nitrobenzoat, C21Hu 0 8N2F3, aus Essigsäure oder A. Nadelrosetten, F. 166°. Bisphenyl- 
azoderiv., C19H 130 2N4F3, aus Äthylacetat rote Nadeln, F. 233—234° unter Zersetzung. —
3.5-Diaminobenzotrifluorid, C7H7N2F3, durch Red. einer alkoh. Lsg. von 3.5-Dinitrobenzo- 
trifluorid mit H 2 über Pd-Holzkohle; lange dünne Nadeln, F. 88°. Diacelylverb., Cn H n  • 
0 2N2F3, aus Methanol hexagona’e Tafeln, F. 298°. — 2.4-Dioxy-6-trifluormethylbenz- 
aldehyd (3.5-Dioxy-2-formylbenzotrifluorid) (V), C8H50 3F3, durch langsame Zugabe von 
A1C13 z u  einer Mischung aus III, Zn(CN)2, HCN u. Bzl. bei 0° u. Einleiten von HCl; Prismen, 
F. 147°; rötlichbraune Fe-Rk. in Alkohol. — 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CI4H90 8N4F 3, aus 
A. kleine scharlachrote Nadeln, F. 276° unter Zersetzung. — 3-Chlor-5-nitrobenzotriftuorid 
(VI), durch Diazotierung von IV in HCl; K p.780 206— 208°. — 3-Chlor-5-acetamidobenzo- 
trifluorid, C8H70NC1F3, durch Red. von VI mit Sn u. HCl u. Acetylierung der erhaltenen 
Aminoverb.; aus wss. A. Nadeln, F. 134°. — 2-Nitro-b-oxybenzotrifluorid (VII), C7H4OsNF3, 
durch Diazotierung von 2-Nitro-5-aminobenzotrifluorid (X) in H2S 04; Prismen, F. 72"; 
Kp.0.01 135— 138°. — 2-Amino-5-oxybenzotrifluorid (VIII), C7H 0ONF3, durch Red. von VII 
mit alkoh. Na2S-Lsg. oder m it Sn u. HCl; Prismen, F. 158°. — 2-Acetamido-5-acetoxy- 
benzolrifluond, ClxH10O3NF3, durch Acetylierung von VIII mit Essigsäureanhydrid-Pyri­
din; aus wss. Methanol lange Nadeln, F. 142°. — 2.5-Dioxybenzotrifluorid (IX), C,H50 2F3, 
durch Diazotierung von VIII oder durch Oxydation von m-Oxybenzotrifluorid mit 
K 2S20 8; dünne Nadeln, F. 109°; leichtlösl. in  W., Aceton u. A., wenig lösl. in  Leicht­
benzin; olivgrüne Fe-Rk.; im Hochvakuum als dicke Prismen sublimierend. Di-p-nitro- 
benzoat, C21H n 0 8N2F3, aus Eisessig Nadelbüschel, F. 230°. — S-Chlor-2-nitrobenzolri- 
fluorid, C7H30 2NC1F3, durch Diazotierung von X in HCl; Kp.760 222—224°. — 5-Chlor-
2-acelamidobenzotrifluorid, C9H,0NC1F3, durch Red. der vorst. Nitroverb. mit Sn u. HCl 
u. Acetylierung der entstandenen Aminoverb. m it Essigsäureanhydrid; aus verd. Methanol 
Nadeln, F. 148°. — 3-Oxy-4-methoxybenzotrifluorid (XI), durch Diazotierung von 3-Amino-
4-methoxybenzotrifluorid in H2S04, K p.15 104—105°. p-Nitrobenzoat, C15H I805NF3, aus 
wss. A. Prismen, F. 120°. — 2.5-Dioxy-4-methoxybenzotrifluorid (XII), C8H70 3F3, durch 
Oxydation von XI mit K 2S20 8, kleine Nadeln, .F. 136°, in W. wenig lösl., in A., Aceton u. 
Ae. leicht löslich. Di-p-nitrobenzoat, C22H I30 9N2F3, aus Eisessig gefiederte Nadeln, F. 227“. 
— m-Chlorbenzotrifluorid, C7H4C1F3, durch Diazotierung von 3-Aminobenzotrifluorid in 
HCl; K p.,eo 136— 138°. — 2-Phenylazo-5-oxybenzolrifluorid, C13H90N 2F3, durch Diazo-

43
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tierung von Anilin u. Kupplung m it XIII; aus Essigsäure rotbraune Nadeln, F. 118“ 
unter Zersetzung. — Beim Schmelzen m it Na-Hydrosulfit liefert es VIII. (J. ehem. Soc. 
[London] 1949. 3016—20. Nov. Liverpool, Univ.) F o r c i i e .  1020

J. H. Wilkinson, Einige Reaktionen des 3.5-Dijodanisaldehi/ds. V f. versuchte, die zu
3.5-Dijodtyrosin analoge Sulfonsäure zu synthetisieren. 3.5-Dijodanisaldehyd (I) wurde 
aus 3.5-Dijod-4-oxybenzaldehyd dargestellt u. nach M e e r w e i n - P o n n d o r f  z u  3.5-Dijod- 
p-methoxybenzylalkohol reduziert. Mit Nitromethan gab I 3.5-Dijod-ß-nitro-4-methoxy- 
styrol, jedoch reagiert er nicht m it NaHSÖ3. Die Bisulfitverbb. von Anisaldehyd u. Phenyl­
acetaldehyd geben mit NH3 (MC I l w a i n ,  C. 1942.1. 602) die zu p-Methoxyphenyl- 
glykokoll bzw. Phenylalanin analogen Sulfonsäuren.

V e r s u c h e :  3.5-Dijodanisaldehyddimethylacetal, C10H J2O3 J 2, aus 2 0 g 3.5-Dijod- 
4-oxybenzaldehyd in Methanol u. 16 cm3 Dimethylsulfat durch Zugabe von 8 g NaOH 
in 15 cm3 W. u. Verdünnen mit W .; 11,5 g, aus PAe. schwachgelbe Rhomben, F. 66°. 
Ansäuern der alkal. Lsgg. lieferte 7,3 g Aldehyd zurück. — I, C8I ic0 2J 2, aus dem Dimethyl- 
acetal m it 2nHCl; aus Bzl. Nadeln, F. 124°, wenig lösl. in PAe.; beim Erhitzen über F. 
erfolgt schnelle Umwandlung in 3.5-Dijodanissäure, F. 253°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C14H10O5N4J 2, aus wss. Dioxan orangerote Prismen, F. 270° (Zers.); kaum lösl. in den 
meisten Lösungsmitteln. — <x-Amino-<x-[3.5-dijod-4-methoxyphenyl]-methansulfonsäure 
konnte aus I in A. durch 2std. Schütteln m it NaHSOs-Lsg. nicht dargestellt werden. —
3.5-Dijod-p-methoxybenzylalkohol, C8H80 2J 2: I wurde in üblicher Weise m it Al-Isopropy- 
la t in wasserfreiem Isopropylalkohol nach M e e r w e i n - P o n n d o r f  red.; Ausbeute 98%. 
Aus Bzn. Nadeln, F.82°; leicht lösl. in A.u.Benzol. — Daraus 3.5-Dijod-4-methoxybenzyl- 
chlorid, C8H,0C1J2, mit SOCl2 in Bzl.; 93% Ausbeute; aus Bzn. Nadeln, F. 74—75°, leicht 
lösl. in fast allen organ. Lösungsmitteln. Ein Kondensationsvers. mit Malonester bei 
Ggw. von 1 Äquivalent NaOC2H8 schlug fehl. — 3.5-Dijod-ß-nitro-4-methoxystyrol, CfiEL • 
0 3N j 2, aus 4 g I in A. mit 0,62 g Nitromethan bei 0° nach Zugabe von 5nNaOH in 50% ig. 
A. unterhalb 10°, Verdünnen m it Eiswasser, Abfiltrieren unverbrauchten Aldehyds u. 
Zugabe des F iltrats zu 2nHCl; Ausbeute 41% ; aus 20%ig. A. schwachgelbe Nadeln,
F. 149°. Das Nitrostyrol liefert in Dioxanlsg. mit N aH S03 Lsg. wahrscheinlich 2-nitro-
l-[3.5-dijod-4-methoxyphenyl]-äthan-l-sulfonsaures Na; das stark wasserlösl. Prod^ konnte 
nicht zur Kristallisation gebracht werden. — a-Amino-ä-[p-methoxyphenyl]-methansulfon- 
säure, C8H n 0 4N S : Das I-Bisulfitprod. wurde bei 20° mit NH3 (D. 0,88) i y 2 Stdn., dann

Stde. bei 50° im Rohr behandelt. Die Mischung wurde gekühlt, filtriert u. bei 0° mit 
lOnHCl angesäuert. Der Nd. wurde m it 50% ig. A., A. u. Ae. gewaschen u. bei 20°/15 mm 
getrocknet; Ausbeute 248o- Umkristallisation aus W. unterhalb 70° liefert Nadeln, leicht 
lösl. in W., F. 123° (Zers.). — a-Amino-ß-phenyläthansulfonsäure, C8Hn 0 3NS, wurde auf 
ähnliche Weise aus Phenylacetaldehyd synthetisiert; kaum lösl. in W., beim Erhitzen zur 
Beschleunigung der Lsg. Zers, zu einer sehr leicht lösl. Substanz, wahrscheinlich dem NH4- 
Salz der a-Oxysäure; Reinigung der erhaltenen Substanz durch Verreiben m it AV., A., Ae. 
führte zu einem Pulver, F. 147° (Zers.). (J. ehem. Soc. [London] 1949. 2370—71. Sept. 
London, Univ., Westminster Med. School, Dep. of Chem. Pathol.) H e c k e r .  1050

Chas. T. Lester und Edgar C. Suratt, Ketone, Carbinole und Kohlenwasserstoffe, die 
die p-Xylylgruppe enthalten. Es werden Ketone, RjCORj, Carbinole, RxCXOXR2 u. K3Y- 
stoffe, RjCHjRj, m it R x =  p-Xylyl u. R 2 =  n-Alkyl (CH3—C7H13) dargestellt u. deren 
physikal. Eigg. bestimmt.

V e r s u c h e  (Ausbeute in []): Propionylehlorid, dargestellt aus Propionsäure u. 
PC18, die höheren Säurechloride aus den entsprechenden Säuren u. SOCl2. — Ketone, dar­
gestellt nach B l a t t  (Orc. Syntheses, 2. [1943.] 3): p-Xylylmethylketon, Kp.s 
101°, nx>30 1,5245, D .30 0,9870; [52,1%]; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 90-—100°; Semi- 
carbazon, F. 168— 169°. p-Xylyläthylketon, Kp.7 106°, np30 1,5183, D.30 0,97 30; [70,5%];
2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 79—80°; Semicarbazon, F. 170— 171°. p-Xylylpropylkelon, 
Kp., 119°, nD33 1,5124, D .30 0,9577; [65,5%]; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 115— 116°; 
Semicarbazon, öl. Die 2.4-Dinitrophcnylhydrazone, Semicarbazone u. Oxime der folgenden 
Ketone sind Öle. p-Xylylbutylketon, Kp.5123°, nD30 1,50 80, D .30 0,9460; [82,8%]. p-Xylyl- 
amylketon, K p.7 137«, np3« 1,5053, D .3« 0,9377; [79%]. p-Xylylhexylketon, K p .M  143°, 
np30 1,50 25, D .30 0,9308; [83,3%]. p-Xylylheptylketon, K p.x 144°, np30 1,5002, D.30 0,9245; 
[85,3%]. Carbinole, dargestellt aus den Ketonen u. Al-Isopropylat in absol. Isopropanol 
nach ADAM S (Org. Reactions 2. [1944.] 203). p-Xylylmethylcarbinol, [60%]. Die folgen­
den Carbinole entstehen zu 80—90% : p-Xylyläthylcarbinol, F. 36,5—37°; p-Xylylpropyl- 
carbinol, F. 59—59,5°; p-Xylylbutylcarbinol, F. 51—52°; p-Xylylamylcarbinol, F. 57 bis 
58°; p-Xylylhexylcarbinol, F. 63—64°; p-Xylylheptylcarbinol, F. 59—60°. — KW-stoffe, 
dargestellt durch Red. der Ketone nach dem Verf. I  von M a r t i n  (vgl. A d a m s ,  Org. 
Reactions 1. [1942.] 164): 1.4-Dimelhyl-2-äthylbenzol, 15 Stdn. (Reaktionszeit); K p.,s 74“,
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nD30 1,50 00, D.30 0,8686; [49%]; Sulfonamiddcriv., P. 107— 108°. 1.4-Dimcthyl-2-propyl- 
benzol, 15 Stdn.; Kp.6)5 73°, nD3° 1,4964, D.30 0,86 39; [34%]; Sulfonamiddcriv., P. 117 
bis 118°. 1.4-Dimethyl-2-bulylbenzol, 15 Stdn.; Kp.6lS85°, nn30 1,4931, D.30 0,86 29; [17%]; 
Sulfonamiddcriv. F. 107— 108°. 1.4-Dimelhyl-2-amylbenzol, 23 Stdn.; Kp.4,5 96°, nD30, 
1,4914, D.30 0,8621; [23%]; Sulfonamiddcriv., F. 99— 100°. 1.4-Dimethyl-2-hexylbenzol, 
23 Stdn.; Kp.5 110°, nD33 1,4903, D.3°0,8584; [16%]; Sulfonamiddcriv., P. 94—95°.
1.4-Dimethyl-2-heptylbenzol, 27 Stdn.; Kp.„ 123°, nD3» 1,4885, D.33 0,8571; [19%, nach 
zweiter Red. von 96 Stdn. 36%]; Sulfonamiddcriv., F. 100—101°. 1.4-Dimethyl-2-octyl- 
benzol, 27 Stdn.; Kp.4 134°, nD30 1,4 8 8 2, D.3»0,8579; [11%]; Sulfonamidderiv., P. 100 
bis 101°. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 2262—63. Juni 1949. Emory Univ., Ga., Dep. of Chem.)

R e i s n e r .  1060
G. V. Jadhav und R. M. Thakkar, Darstellung von m-Nilrophenylsalicylat und von 

einigen Arylestern der 5- und 3-Nitrosalicylsäure. Die nächst, aufgeführten Ester wurden 
durch 30—15 Min. Erhitzen der entsprechenden Säuren u. Phenole mit P0C13 auf 120 
bis 130° u. Eingießen in W. erhalten: Salicylsäure-m-nitrophenylester, C13H90 5N, P. 104 
bis 105* (A.). — 5 - N i t r o s a l i c y l s ä u r e e s t e r :  Phenyl-, C13H90 5N, F. 150—151° 
(Methanol). 4-Bromphenyl-, CI3H80 5NBr, F. 157— 158° (A.). o-Krcsyl-, C14H n 0 5N, F. 154 
bis 155° (A.). 4-Brom-o-kresyl-, C,4H I0O5NBr, F. 147— 148° (Eisessig). m-Kresyl-, CI4H U • 
0 5N, F. 95—96° (A.). 4.6-Dibrom-m-kresyl-, C14H90 5NBr2, F. 172—173“ (Eisessig). 2.4-Di- 
brom-m-kresyl-, C14H90 5NBr2, F. 156—157° (Eisessig). p-Kresyl-, C14Hn 0 5N, F. 147 bis 
148“ (A.). 2.0-Dibrom-p-kresyl-, C,4H90 5NBr2, F. 153—154° (Eisessig). m-Nitrophenyl-, 
Ci3H8OjNj, F. 194— 195° (Eisessig). p-Nitrophenyl-, C13H80 7N2, F. 204—205° (Eisessig). —
3 - N i t r o s a l i c y l  s ä u r e e s t e r :  2.4-Dibromphenyl-, C13H70 5NBr2, F. 158— 159° 
(abs. A.). o-Kresyl-, CI4H ,j0 5N, F. 86—87° (Methanol). 4-Brom-o-kresyl-, C14H I0O5NBr, 
F. 123— 124“ (abs. A.). m-Kresyl-, C.jHjjOjN, F. 90—91° (Methanol). 4-Bröm-m-kresyl-, 
C14H 19OsNBr, F. 131— 132° (A.). p-Kresyl-, C14Hu 0 5N, F. 102— 103° (Methanol). p-Nitro- 
phcnyl-, Cj3H80,N 2, F. 179—180° (Eisessig). m-Nitrophenyl-, C13H8O.N2, F. 151—152° 
(Eisessig), ß-Naphthyl-, C17H n 0 6N, F. 148—149° (A.). (J. Univ. Bombay Sect. A [N. S.] 
18. Nr. 3. Sect. A 29. Nov. 1949. Bombay, Royal Inst, of Sei., organ. Chem. Dep., u. 
Dhawar, K arnatak Coll.) H e n k e l .  1140

R. M. Thakkar und G. V. Jadhav, Bromierung von Verbindungen, die zwei aromatische 
Kerne enthalten. 7. Mitt. Bromierung von Arylestern der Salicylsäure. Durch Einw. von Br2 
auf Arylester der Salicylsäure in Eisessig bei Zimmertemp. wurden folgende 5 - B r o m -  
s a l i c y l s ä u r e e s t e r  dargestellt: o-Krcsyl-, C14H u 0 3Br, F. 83—84°. (Sämtliche 
Verbb. aus Eisessig.) m-Kresyl-, C14H n 0 3Br, F. 60—61°. p-Kresyl-, C,4H n 0 3Br, F. 89 
bis 90°. p-Nitrophenyl-, C13H80 5NBr, F. 204—205°. ß-Naphthyl-, C17Hn 0 3Br, F. 126 
bis 127°. m-Nitrophenyl, C]3H8OäNBr, durch Bromierung in Chlf,, F. 144— 145°. — Durch 
Weiterbromierung der Monobromderivv., zum Teil unter Erhitzen auf dem Wasserbad, 
wurden nächst. 3 . 5 - D i b r o m s a l i c y l s ä u r e e s t e r  erhalten: o-Kresyl-, C14H 10• 
0 3Br2, F. 171— 172°. m-Kresyl-, C14H10O3Br2, F. 146— 147°. p-Kresyl-, CJ4H 10O3Br2, 
F. 148— 149°. m-Nitrophenyl-, C13H ,ü 5NBr2, F. 168— 169°. p-Nitrophenyl-, C13H ,0 5NBr2, 
F. 227—228°. (Die vorst. Nitrophenylester konnten direkt aus den Salicylsäureestern 
durch Einw. von etwas mehr als der theoret. Menge Br2 in Eisessig gewonnen werden.) 
— Alle beschriebenen Verbb. wurden auch durch Erhitzen der entsprechenden Phenole 
u. Säuren m it P0C13 auf 120— 130° dargestellt. Auf diese Weise erhielt man auch: 3.5-Di- 
bromsalicylsäure-ß-naphlhylesler, C17H ]0O3Br2, F. 195—196°. — 3.5-Dibromsalicylsäure-
1-brom-ß-naphlhylester, C,7H90 3Br3, F. 210—211°. (J. Univ. Bombay Sect. A[N. S.] 18. 
Nr. 3. Sect. A. 30—32. Nov. 1949. Bombay, Royal Inst, of Sei., organ. Chem. Dep., u. 
Dhawar, Karnatak Coll.) H e n k e l .  1140

Harold S. Turner, Die Bildung von isomeren Azoverbindungen bei der Kupplung von 
Diazoniumsalzen mit 1-Naphthylamin. G A TTERM A N N  u. L lE B E R M A N N  (Liebigs Ann. 
Chem. 393. [1912.] 198) fanden bei der Kupplung verschied, substituierter Benzoldiazo- 
niutnsalze mit l-Naphthylamin-5-sulfonsäure, daß, je negativer der Substituent der 
Diazokomponente ist, desto leichter Kupplung in 4-Stellung erfolgt (Ausnahme Sulfanil- 
säure, die ausschließlich 2-Kupplungsprod. liefert), u. daß eine Zunahme der Acidität der 
Kupplungslsg. die Ausbeute zugunsten des 2-Kupplungprod. verschiebt. Ähnlich ist 
auch bei a-Naphthylamin (I) bekannt, daß bei der Kupplung mit Benzoldiazoniumsalzen 
ein Gemisch von hauptsächlich 2- neben weniger 4-Kupplungsprod. entsteht. Vf. hat 
diese Verbb. durch Chromatographie an A120 3 getrennt. Die Kupplung wurde in wss. 
Essigsäure-Na-Acetat ausgeführt., nur diazotiertes m-Chloranilin wurde in verd. HCl 
gekuppelt. Die Chromatogramme umfaßten im allg. mehr als 12 verschied. Zonen mit
o- u. p-Aminoazoverb. als Hauptfraktionen. Die meisten der Zersetzungsprodd. u. Prodd. 
aus Neben-Rkk. wurden stärker adsorbiert als die beiden Hauptprodd., von diesen die 
p-Verb. am  stärksten. Die große Zahl der Nebenprodd. wird den vielen Möglichkeiten

43*
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des Austausches der Diazogruppe, sowie der Zers, der Diazoniumsalze in OH-Verbh. 
mit nachfolgender Kupplung zugeschrieben. In  keinem Fall umfassen die Nebenprodd. 
mehr als 2,5% des Rohgemisches. Im  rohen Kupplungsprod. wurden keine Diazoamino- 
verbb. gefunden. Bei Anilin, p-Toluidin u. m-Chloranilin wurden zusammen 95—100%
0- u. p-Prod. erhalten; das Verhältnis der Isomeren wurde durch Wägung bestimmt. 
Bei p-Chloranilin u. p-Anisidin scheinen sich die p-Isomeren auf der Säule zu zersetzen, 
die Gesamtausbeute betrug hier 80 bzw. 41%, reine Proben jedes Isomeren wurden aber 
erhalten. Das Verhältnis der Isomeren wurde liier durch therm . Analyse bestimmt, was 
den Nachteil hat, daß sie einen etwas zu hohen Geh. an p-Isomeren anzeigt, da noch 
Verunreinigungen im Gemisch vorhanden sind. Das o-Isomere zers. sich bei der Chromato­
graphie nicht. — Für die wenigen bearbeiteten Verbb. nimmt analog den Ergebnissen 
von G a t t e r m a n n  u .  L i e b e r m a n n  die Ausbeute an o-Kupplungsprod. zu, wenn der 
Substituent der Diazokomponente negativer wird. Die Stellung der Gruppen beim o- u. 
p-Isomeren wurde durch Überführung in das Plienanthrazin bzw. das N.N'-Diacetyl-
1.4-naphtliylendiamin bewiesen. — Bei der Chromatographie der rohen Kupplungs­
mischung aus diazotiertem p-Toluidin u. p-Chloranilin wurden 3 Hauptzonen erhalten. 
Die 2 am  stärksten adsorbierten Zonen gaben immer das p-Isomere. Es scheint also, als 
ob auf der Säule zuletzt eine Auftrennung in die labilen cis- u. trans-p-Isomeren s ta tt­
gefunden hätte. Die Absorptionsspektren wurden in Methanol von 220—580 mp  gemessen. 
Die Kurven der o-Isomeren sind gegen die der entsprechenden p-Isomeren nach längeren 
Wellen verschoben. Die o-Isomeren haben eine größere Gesamtabsorption im UV als die 
p-Isomeren. Vf. erklärt dies aus den zugehörigen Ionenresonanzstrukturep.

V e r s u c h e :  Das diazotierte m-Chloranilin wurde nach Meth. B, alle anderen 
diazotierten Amine nach A gekuppelt. Meth. A: I-Hydrochlorid in W. wurde langsam zu 
■einer Na-Acetat-Essigsäure bei 0° gegeben, die als Dispersionsmittel einen Polyglycerin­
ölsäureester enthielt. Das Aminhydrochlorid m it HCl, Eis u. W. wurde mit 2nNaN0s 
bis zum Stärkejodid-Endpunkt behandelt, der geringe Überschuß an H N 02 m it Amido- 
sulfonsäure zerstört. Die so erhaltene Diazolsg. wurde innerhalb y2 Stde. tropfenweise 
unter Rühren zur eiskalten Lsg. von I-HC1 gegeben u. über Nacht bei 1—2° gerührt. 
Nach Zufügen von NaOH (CtAYTON-Gelb), Filtrieren u. Waschen wurde zu dem nassen 
Kuchen 2nNaOH zugefügt u. mit Porzellankügelchen 24 Stdn. gemahlen. Nach Erwärmen 
bis zur vollständigen Koagulation wurde abfiltriert, gewaschen u. im  Vakuum getrocknet. 
Die Benutzung des Dispersionsmittels zur Dispersion von I  setzt die Bldg. von Neben­
prodd. auf ein Minimum herab, jedoch wird der Mahlprozeß nötig, da es anscheinend ein 
benzolunlösl. Prod. m it den Aminoazoverbb. bildet. Meth. B : Die Diazolsg. wurde tropfen­
weise in V4 Stde. zu einer Lsg. v. I-HC) in W., InH C l u. Polyglycerinölsäureester gegeben, 
die Mischung über Nacht bei 0—2° gerührt u. wie oben aufgearbeitet. — Anilin -*-1: 
Das rohe Gemisch wurde in Bzl. gelöst u. an einer Kolonne getrennt; Entw. m it Bzl. gab 
ein Chromatogramm, das aus 2 Hauptzonen u. einigen stärker adsorbierten Nebenzonen 
•bestand. Nach üblicher Aufarbeitung mit reinem Methanol (93% Gesamtausbeute) gab 
die stärker adsorbierte Zone 93% 4-Benzolazo-l-naplUhylamin (II) u. die andere 7%
2-Benzolazo-l-naphthylamin (III), ClGH 13N3, aus Bzl.-Bzn. tief orangerote Platten, F. 161 
bis 161,5°. III wurde in das Phenanthrazin übergeführt: III in 50%ig. Essigsäure u. lOnHCl 
wurde m it Zn-Staub gekocht. Die heiße Lsg. wurde in Natriumacetatlsg. filtriert u. das 
F iltrat zu einer Lsg. von Phenanthrenchinon in 40%ig. N aH S03-Lsg. u. W. gegeben u. 
auf dem Wasserbad erhitzt. Der gelbe Nd. von 1.2;3.4;5.6-Tribenzphenazin, C24H 14N2, 
•wird aus Bzl. als gelbes mikrokristallines Pulver, F. 277—277,5°, erhalten; in II2S04 
intensive Blaufärbung, in  Bzl. starke, blaue Fluorescenz. II, aus CCl4-Bzn. dunkelrote 
Nadeln, F. 125°. N-Acetylverb., C18H1GON3, aus Eisessig tieforange Nadeln, F. 242 
bis 243°. Red. u. Acetylierung gibt N.N'-Diacelyl-1.4-naphlhylendiamin. — p-Toluidin-+h 
•Das Chromatogramm wurde m it CC14 +  3% Essigester, dann mit CC14 +  3% Chlf. u. 
danach mit CC14 entwickelt. Die am  stärksten adsorbierte, orangegelbe der 3 Hauptzonen 
gab nach Isolierung m it Methanol u. einer 2. Fraktionierung auf einer kleinen Säule 
3 kleine u. eine große rote Zone. Die letzte enthielt, ebenso wie die zweite des l.Chromato- 
gramms, 4-[p-Toluolazo\-l-naphlhylamin (IV); die 3. Fraktion des l.Chromatogramms gab 
nach weiterer Fraktionierung Nebenprodd. u. eine Hauptfraktion von 2-[p-Toluolazo\-
1-naphthylamin, C17H15N3, aus Bzn. rote Nadeln, F. 126°. Es wurde in das entsprechende 
Phenanthrazin (F. 276—277°) verwandelt. IV (93% bei 7% o-Verb.) krist. aus Bzl.-Bzn. 
in  dunkelroten Nadeln, F. 149—150°. N-Acetylverb., C19H l70N 3, aus Eisessig orange­
gelbe Nadeln, F. 240—241°. — p-Anisidin  -> I :  Die rohe Kupplungsmischung wurde in 
Bzl. chromatographiert. Entw. m it Bzl. gab 7 Zonen, wovon die am  schwächsten adsor­
bierten  dem o- u. p-Deriv. zuzuordnen sind. Die Trennung war nicht vollständig, deshalb 
'wurde nach angegebenem Schema weiter fraktioniert; 2-[p-Methoxybenzolazo]-l-naphthyl- 
*amin, C17H 1GON3, aus Bzl.-Bzn. orange Platten, F. 150,5—151,5°. Phenanlhrazinderiv.,



1950.11. D2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n i s c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e ; 645

F. 277—278°. 4-[p-Methoxybenzolazo\-l-naphthylamin, aus Bzn. rote Nadeln, F. 125,2°. 
N-Acetylverb., ClaH 170 2N3, aus Eisessig orange Nadeln, F. 226—227°. Gesamtausbeute 
an  Kupplungsprodd. 41%; davon höchstens 9,7% o-Verbindung. — p-Chloranilin -► 1: 
Das Gemisch wurde an einer Kolonne analysiert u. mit Bzl. entwickelt. Durch ziemlich 
umständliche Fraktionierung wurden zuletzt 2-[p-Chlorbcnzolazo]-l-naphlhylamin (VI), 
C16H 12N3C1, aus PAe. rote.Nadeln, F. 171,5-rl72°, u. 4-[p-Chlorhenzolazö\-l-naphthylamin 
(V), aus Bzl.-Bzn. in  orangen Nadeln, F. 191°, isoliert. V-N-Acetylverb., aus Eisessig gelb- 
orango Nadeln, F. 254-255°. Phenanthrazin aus V I,F . 278-279°; Ausbeute 80% V + V I 
mit mindestens 5,6% VI. — m-Chloranilin -+■ I : Die in Bzl. gelöste Mischung wurde adsor­
biert u. mit Bzl. entwickelt; gute Trennung der Haupt- u. Nebenzonen. Gesamtausbeute 
96,5%; 8,1% o-Verb., 91,9% 4-[m-Chlorbenzolazo]-l-naphlhylamin, C]6H 12N3C1, aus 
Bzn. tiefrote Prismen mit tiefgrüner Reflexion, F. 121°. Acelylverb., C18Hu ON3Cl, aus 
Eisessig orangegelbe Nadeln, F. 240—241°. 2-[m-Chlorbenzolazo]-l-naphthylamin, aus 
CCl.j-Bzn. tiefrote Nadeln, F. 151°. Daraus das entsprechende Phenanthrazin, F. 279°. — 
Die Absorptionsmaxima aller Verbb. werden angegeben. (J. ehem. Soc. [London] 1949, 
2282—89. Sept. Blackley, Manchester, Imperial Chem. Industries Ltd., Res. Labor.)

H e c k e r .  1210
K urt Brand und Anita Busse-Sundermann, Tetra-[2.4-xylyl]-butalrien und 1.1.4.4- 

Tetra-[2.4-xylyl]-bulin-(2). 16. Mitt. Über Reduktion organischer Halogenverbindungen und 
Verbindungen der Tetraarylbutanreihe. (15. vgl. C. 1943. II. 1954, als 14. gezählt.) Durch 
Red. von l.l-Bis-[2.4-xylyl]-2.2.2-trichloräthan (I) wurde 1.1.4.4-Telra-[2.4-xylyl]-2.2.3.3- 
tetrachlorbulan (II) u. daraus 1.1.4.4-Tetra-[2.4-xylyl]-2.3-dichlorbulen-(2) (III) in einer der 
beiden möglichen stereoisomeren Formen erhalten. III setzt der . Abspaltung von 2 Mol 
HCl ziemlichen Widerstand entgegen, erst nach längerem Kochen mit Na-Amylat konnte
1.1.4.4-Telra-[2.4-xylyl]-bulalrien (IV) erhalten werden; die bei anderen 1.1.4.4-Tetra- 
aryl-2.3-dichlorbutenen bisher beobachtete Bldg. von Verbb., die beim Kochen in A. mit 
etwas Eisessig l-Aryl-3-diaryimethylenindene liefern, konnte hier nicht festgesfellt wer­
den. Die Konst. von IV wurde durch Oxydation zu C02 u. Bis-[2.4-xylyl]-kelon bewiesen, 
allerdings sind die Konstanten letzterer Verb. wenig charakterist.; es wurde ferner die 
Lichtabsorption von IV in Bzl. gemessen u. mit derjenigen von anderen bekannten Tet-ra- 
arylbutatrienen verglichen. Der Vgl. von IV, r.max ~  400 mp, m it Tetra-[4-tolyl]-bulatrien, 
¿max ~  404 mp, Tctraphenylbulatrien, ¿max~420 mp  u. Telra-[4-bromphenyl]-bulalrien, 
Amar~43G rn/i. zeigt, daß Methylgruppen in p- u. noch stärker in o- u. p-Stellung hypso­
chrom, Br in p-Stellung zur Butatrienkette dagegen bathochrom wirken. Eine Um­
lagerung von IV in das Indenderiv. V gelang nicht. Die 
Red. von IV lieferte in geringer Menge 2 Verbb., von H»c\  n
denen die eine wahrscheinlich 1.1.4.4-Telra-[2.4-xylyl]- | n C ■= ClCtHj(CH,),]ä
bütin-(2) (VI) ist, das auch durch kathod. Red. von I I II ^cH
dargcstellt werden kann. Die S truktur von VI wurde V
durch Vgl. seines Absorptionsspektr. mit demjenigen L  i n  ,P,T ,
von 1.1.4.4-T etraphenylbutin-(2), 1.1.4.4-T etra-[lolyl-(4)]- 3
butin-(2) u. 1.1.4.4-Telra-[4-bromphenyl]-bulin-(2) gesichert; bei den 1.1.4.4-Tetraaryl- 
butinen-(2) wirkt der E in tritt von Methylgruppen in p- u. stärker in o- u. p-Stellung
der Arylgruppen bathochrom. Eine Umlagerung von VI in das entsprechende 1.1.4.4-
Tetraarylbutadien-(1.3) konnte bisher nicht beobachtet werden; bei längerem Kochen 
mit NaOC2H5 wurden 2 Verbb. erhalten, von denen die eine in der Analyse auf 1.1.4.4- 
Tetra-[2.4-xylyl]-bulan stimmende Werte ergab; die Absorptionskurve dieser Verb. im 
Vgl. zu denjenigen von 1.1.4.4-Tetraphenylbuladien-(1.3), 1.1.4.4-Telra-[lolyl-{4)]-buta- 
dien-(1.3), 1.1.4.4-Tctra-[4-bromphenyl]-butadien-(1.3) u. 1.1.4.4-Telraphenylbutan konnte 
noch nicht genau genug aufgenommen werden, um eine endgültige Entscheidung zu 
ermöglichen. — Auf Grund des Verh. von III kann gefolgert werden, daß die zu der C-Kette 
in 2.4-Stellung stehenden Methylgruppen der Bldg. konjugierter Doppelbindungen in 
Nachbarstellung zu den Arylgruppen Widerstand entgegensetzen, weswegen die HC1- 
Abspaltung u. Bldg. von IV nur langsam vor sich geht.

V e r s u c h e :  1.1.4.4-Tetra-[2.4-xylyl]-2.2.3.3-tetrachlorbulan (II), C36H38C14, durch 
Hydrierung von l.l-Bis-[2.4-xylyl\-2.2.2-trichloräthan (I) (F. 106°) in Exluan 06 u. Pyri­
din in  Ggw. von vorred. PdCyZnO während 40—60 Min., aus Essigester Prismen, F. 238 
bis 239°. — 1.1.4.4-Tetra-[2.4-xylyl]-2.3-dichlorbuten-{2) (III), C36H3SC12, durch Red. von 
II  in sd. Exluan 05 mit Zn-Staub während 10 Stdn., aus Essigester Rhomben, F. 208 bis 
209°. — Tetra-[2.4-xylyl]-bulatrien (IV), C3I]H3I., durch Kochen von III m it Na in  Amyl­
alkohol während 20 Stdn., aus Essigester gelbgrüne Kristalle, F. 183,5—184°; zeigt unter 
der Analysenquarzlampe den Uransalzen ähnliche Fluorescenz, gibt bei der Oxydation 
mit CrOs C02 u. ein dickes, gelbliches Öl m it den Eigg. von 2.4.2'.4'-Tctramethylbenzophenon 
(Bis-[2.4-xylyl]-keton). Bei der Red. von IV mit-Zn-Staub u. Eisessig in sd. Exluan 05
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in Ggw. von etwas HgCl, wurden nach Abtrennen des Nd. u. Herauslösen von Zn-Staub 
mit heißer verd. HCl u. von Zn-Acetat mit heißem W. blaßgelbe Nadeln erhalten, F. 213 
bis 214°, die möglicherweise aus nicht ganz reinem VI (s. unten) bestanden. Aus dem 
Filtrat wurde eine weitere, bisher nicht identifizierte Verb. vom F. 247° isoliert. —
1.1,4.4-T etra-[2.4-xylyl]-butin-{2) (VI), C3eH38, durch kathod. Red. von I in Exluan 05, 
CH30H  u. 25%ig. HCl an  Pb-Elektroden, als Anodenfl. diente 25%ig. H 2S04;
3,3 V/2,5A; aus Essigester oder A. Nadeln, F ..211°; Ausbeute 11,8—12,5%; gibt bei 
der Behandlung mit NaOC2H3 in sd. Amylalkohol während 18 Stdn. 2 noch nicht identi­
fizierte Verbb., F. 246—247° u. F. 127—129°. (Chem. Ber. 83. 119—28. Febr. 1950. Mar­
burg/Lahn, Philipps-Univ., Pharmazeut.-chem. Inst.) S P A E T H . 2210

Werner Stühmer und Werner Neumann, N.N-Dialkylierte iso-a-Oxy-ß-amino-a.ß-di- 
phenyläthane. W ährend die katalyt. Alkylierung von iso-a-Oxy-ß-amino-a.ß-diphenyl- 
äthan (I) mit Carbonylverbb. u. H2 in Ggw. von P t zur ausschließlichen Bldg. von N-mono- 
alkylierten Derivv. führt, bewirkt die zusätzliche Ggw. von Aktivatoren, wie A1C13, 
ZnCl2 bzw. HCl, eine N.N-Dialkylierung. Durch weitere Alkylierung von I-N-Monoalkyl- 
derivv. lassen sich auch N.N-Dialkylderivv. mit verschied. Substituenten darstellen.

V e r s u c h e :  iso-a-Oxy-ß-dimethylamino-o..ß-diphenylälhan, C10H10ON. 12,5 g iso-a- 
Oxy-ß-amino-a.ß-diphenyläthan (L)-Hydrochlorid in CH3OH, 30 cm3 30%ig. Formalinlsg. u. 
2 Tropfen konz. HCl wurden bei Raumtemp. unter 3,4 a t in Ggw. von P t/B aS04 (1 g Pt) 
hydriert. Nach Einengen der Lsg. wurde die Base m it NaOH ausgefällt, in Ae. aufgenom­
men, über das zunächst ölige Hydrochlorid abgetrennt u. daraus mit NH4OH die Base 
erhalten, aus verd. CH30 H  F. 97—98,5° Ausbeute 8 g. Hydrochlorid, aus Essigester- 
Methanol, F. 175°. — iso-a-Oxy-ß-diälhylamino-a. ß-diphenylälhan, C]8H 23ON, aus 10,5 g I 
in  CH3OH mit 16 cm3 Acetaldehyd in Ggw.von 6 g A1C13-6H20  u. P t/B aS 04 wie vorst., 
aus verd. CH3OH F. 82—83°; Ausbeute 6,5 g. Hydrochlorid, F. 217° (Essigester). — iso- 
a-Oxy-ß-[melhyläthylamino]-a.. ß-diphenylälhan, C17H21ON, wie vorst. aus iso-a-Oxy- 
ß-älhylamino-a.ß-diphenyläthan (II) u. HCHO, F. 81° (verd. CH3OH). Hydrochlorid, 
F . 216—217° (CH3OH-Ae.). — iso-a-Oxy-ß-[methylisopropylamino]-a. ß-diphenylälhan. 
C18H23ON, aus iso-a-Oxy-ß-isopropylamino-a.ß-diphenylälhan u. HCHO, F. 111—113° 
(Ligroin). Hydrochlorid, hygroskopisch. — iso-a-Oxy-ß-[älhylisopropylamino]-a.ß-diphenyl- 
äthan, C,eH25ON, aus II u. Aceton, F. 127—129° (Bzl.). Hydrochlorid, F. 193—194° (Essig- 
ester-CH30H ). (Chem. Ber. 83. 66—68. Febr. 1950. Hannover, TH, Inst, für Organ. 
Chem.) SPA ETH . 2400

Keiiti Sisido, Hitosi Nozaki und Tatuo Iwako, D arstellung von synthetischen Östro­
genen. 4. Mitt. K ondensation von D iacelyl m it P henolen. (3. vgl. J. Amer. chem. Soc. 70. 
[1948.] 3326.) Diacetyl kondensiert sich m it Phenol in Ggw. von H 2S04 in derselben Weise 
wie Benzil ( N i e d e r l  u. N a g e l ,  C. 1941. II. 2317) u. Acenaplithenchinon (M atB I, 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 62. [1929.] 2095) unter Bldg. von 2.2-B is-[4-oxyphenyl\- 
butanon-{3) (Ia). Analog entsteht aus Diacetyl u. o-Kresol 2.2-B is-[4-oxy-3-m elhyl- 
phenyl]-butanon-{3) (Ib). Der aus Ib durch Red. gewonnene Alkohol II b liefert bei 
der Dehydratation unter Retropinakolin-Umlagerung a.a'.3.3'-Telram ethy-lslilbendiol- 
{4.4') (Illb), ident, mit dem früher (SlSlD O  u. N o z a e i ,  C. 1949. I. 995) aus 4-Meth- 
oxy-3-methylacetophenon dargestellten Produkt. Anders verläuft die Rk. bei der Kon­
densation von Diacetyl mit m- u. p-Kresol unter Bldg. cycl. Äther vom Cumarano-Cu- 
maran-Typ (IV). BA K ER u. M c G o w a n  (J. chem. Soc. [London] 1937. 559) haben durch 
Dehydratation des a-Pinakons des o-Acetyl-p-kresols (Va) mit sd. Essigsäure a-2.3.5.5'- 
Tetram elhylcum arano-[3 '.2 ';2 .3]-cum aran  (TVa) vom F. 151° erhalten, während es ihnen 
nicht gelang, das entsprechende /¡-Pinakon auf gleiche Weise zu dehydratisieren. Vff. 
erhielten aus den a- u. /5-Pinakonen mit Essigsäure u. wenig H 2SO, eine Verb. vom 
F. 196—197°, die auf Grund ihrer Alkaliunlöslichkeit als ß-2 .3 .5 .5 '-Tetramethylcum arano- 
[3 '.2 ';2 .3]-cum aran  (IVa) angesehen wird. Dieses /3-C'umaranocumaran-Deriv. gibt keine 
F.-Depression mit dem Kondensationsprod. aus p-Kresol u. Diacetyl. Bei der Dehydra­
tation der Pinakone aus 6-Acetyl-m-kresol (Vb) erhält man je nach den Bedingungen 
entweder das a- (F. 139—140°) oder das ß-2.3.6.6 '-Tetram elhylcum arano-[3 '.2 ';2 .3]-cum a- 
ra n  (F. 115°) (IVb); letztgenannte Verb. ist ident, mit dem Kondensationsprod. aus 
m-Kresol u. Diacetyl. Obwohl es nicht möglich war, aus m-Kresol u. Diacetyl ein akt. 
Isomeres des Diäthylstilböestrols zu erhalten, gelang es doch, a .a '.2 .2 '-Telramethylslilben- 
diol-{4.4') aus 4-Methoxy-2-methylacetophenon über sein Pinakon u. Pinakolin zu ge­
winnen. 2.3-B is-[4-m ethoxy-2-m ethylphenyl]-buladien-{1.3) konnte durch Einw. von Acetyl- 
bromid auf das Pinakon des 4-Methoxy-2-methylacetophenons dargestellt werden. Durch 
Red. des Butadiens m it Na bildet sich 2.3-B is-\4-m ethoxy-2-m elhylplienyl]-bulen-{2).

X jC(CHj ) ■ CO • C H , X .C (C H j) ■ CH(OH) * CH , (CH,)XC =  C X -(C B a)
I »  X  =  CsU ,(O H )‘ I b  X  =  C5H ,(C H 3)’ (OH)‘ II  b X  =  C J I j tC H p h O H p  I I I  b X  -  CsH jtC H jptO H )4
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CH»

V « , T b

•C(CH»)—o h  i r o - A - n ,

V ia ,  V Ib

IV a, V a, V ia ,  R , -  H , R j =  CH. IV b, Vb, VIb, K j - C H » ,  E* =  H

V c r e u c h o :  2.2-Bis-[4-oxyphenyl]-butanon-(3) (Ia), CI8H160 3, aus Diacetyl u. 
Phenol in Eisessig +  70%ig. H 2SÖ4 oder ohne Eisessig in 98%ig. H2S04 unter Eis- 
kiihlung, später bei 85°, Plättchen aus verd. Methanol, F. 131—132°. — 2.2-Di-p-anisyl- 
biUanon-(3), C18H20O3, aus vorst. Verb. mit Dimethylsulfat u. NaOH, Plättchen aus Bzl. -f- 
PAe., F. 70—71°. — 2.2-Bis-[4-oxy-3-methylphenyl]-buiano7i-(3) (Ib), C18H 20O3, aus 
Diacetyl u. o-ICresol in Eisessig +  98%ig. H2SÖ4, Kristalle aus Essigsäure, F . 156—157°.
— 2.2-Bis-[4-acetoxy-3-melhylphenyl]-bulanon-(3), C22H240 5, Nadeln aus A., F. 128—129°.
— 2.3.6.G'-Telramethylcumarano-[3'.2'-,2.3]-cumaran (IVb), C18H18Ö2, aus Diacetyl u. 
m-Kresol in 98% ig. H2S04 unter Eiskühlung, Plättchen aus A. u. PAe., F. 115°. — 
2.3.5.5'-Tetramethylcumarano-[3'.2';2.3]-cumaran (IVa), C18H 180 2, aus Diacetyl u. p-Kre- 
sol in 98% ig. H 2S04, Kristalle aus A., F. 196—197°. — a-2.3-Bis-[o-oxy-4-methylphenyl]- 
butandiol-(2.3) (VIb), CI8H220 4, aus 6-Acetyl-m-kresol (Vb) beim Kochen mit Zn-Pulver 
in wss. NaOH, Kristalle aus A., F. 234—235°, schwer löslich. — ß-2.3-Bis-[o-oxy-4-methyl- 
phenyl]-bu.tandiol(-2.3) (VIb), C18H 2204, aus den Mutterlaugen von vorst. Verb., Prismen 
auB A., F. 188—190°. — a-2.3.6.G'-Tetramelhylcumarano-[3'.2';2.3]-cmnaran (IVb), 
Cj8H180 2, aus vorst. a-Pinakon beim Kochen mit Eisessig, Plättchen aus A., F. 139—140°; 
unlösl. in kalter Alkalilauge. — ß-2.3.6.6'-Tetramelbylcumarano-[3'.2'.2.3]-cumaran (IVb), 
CI8H180 2, aus dem a- oder /i-Pinakon beim Erwärmen mit Eisessig +  wenig konz. H 2S04 
aut dem YVasserbad, Plättchen, F. 115°. — ß-2.3.5.5'-Telramelhylcumarano-[3'.2';2.3\-cuina- 
ran (IVa), C,3H 180 2, aus o-Acetyl-p-kresol (Va) analog der Darst. von IVb über a- u. /?-VIa, 
F. 196—197°. — 2.2-Bis-[4-oxy-3-melhylphenyl]-butanol-(3) (Ilb), C18H220 3, aus Ib beim 
Kochen mit Na in A., Kristalle aus Bzl. +  A., F. 193—194°. — a.a'.3.3'-Tetramelhyl- 
slilbe.ndiol-{4.4') (M b), C18H 20O2, aus Ilb  beim Erwärmen mit Eisessig +  wenig konz. 
H2S04 auf dem Wasserbad, Plättchen aus Bzl. +  A., F. 197—198°; Diacetylverb., 
C22H340 4, Kristalle aus A., F. 129—130°. — 2.3-Bis-[4-methoxy-2-methylphenyl]-bulan- 
diol-{2.3), O20H28O4, aus 4-Methoxy-2-methylacetophenon bei Ggw. von Al-Pulver +  
HgCl. in absol. A. +  Bzl., Kristalle aus Essigester, F. 147—148°. — 2.3-Bis-[4-melhoxy- 
■3-methylphenyl]-butandiol-{2.3), C20H28O4, aus 4-Methoxy-3-methylacetophenon analog 
vorst. Verb., Plättchen aus Essigester, F. 128—130°. — 2.2-Bis-\4-methoxy-2-methyl- 
phenyl]-butanon-(3), C20H24O3, aus vorvorst. Verb. u. vera. H2S04 aut dem Wasserbad, 
gelbliches öl, Kp.e 220—235°. — 2.2-ßis-[4-melhoxy-3-mcthylphenyl]-butanon-(3), C20H 24O3, 
aus vorvorst. Vorb. u. verd. H 2S04 auf dem Wasserbad, gelbes, zähes öl, Kp.5 215—220“.
— 2.2-Bis-[4-melhoxy-2-mcthylphenyl]-bulanol-(i3), C20H28O3. durch tropfenweise Zugabe 
einer Lsg. von vorvorst. Verb. in absol. A. zu Na in Xylol bei 140—170°, Kristalie aus 
A., F. 111°. — 2.2-Bis-[4-methoxy-3-methylphenyl]-butanol-{3) aus vorvorst. Verb. bei der 
Bed. mit Na in Xylol -+- absol. A., öl. — 2.3-Bix-[4-methoxy-2-methylphenyl\-bulen-{2), 
C20H24Oa, aus vorvorst. Verb. bei der Dest. mit verd. H2SÖ4 unter vermindertem Druck, 
Plättchen aus A., F. 100—101°. — 4-Melhoxy-2-methylbenzoesäure, C9H 10O3, aus vorst. 
Verb. bei der Oxydation mit CrÖ3 in Essigsäure, F. 175—176°. — a.a'.2.2'-Tetramelhyl- 
slilbendiol-(4.4'), C18H 2I)0 2, aus vorst. Buten bei der Entmethylierung mit G k i g n a e h -  
Reagens (vgl. SlSlDO, NOZAKI, 1. c.), Plättchen aus 70%ig. A., F. 214°; Diacelat, 
C22H 24Ö4, Plättchen, F. 116—117°. — 2.3-ßi«-[4-methoxy-3-methylphenyl]-bulcn-(2), 
C20H24O2, bei der Dest. von 2.2-Bis-[4-methoxy-3-methylphenyl]-butanol-(3) mit wenig 
verd. H 2S04 unter vermindertem Druck, Plättchen aus Bzl. -f- PAe., F. 120—121°. — 
4-Methoxy-3-methylbenzoesäure, C9H ,0O3, aus vorst. Verb. bei der Oxydation mit Crö3 in 
Essigsäure, Prismen, F. 194—195°. — a.a'.3.3'-Tetramethylslilbendiol-(4.4') (111 b), 
C18H20O2, aus vorst. Buten bei der Entmethylierung, Plättchen aus Bzl. +  A., F. 197 bis 
198°. — 2.3-Di-p-anisylbuladien-(1.3), C18H t8G2, durch tropfenweise Zugabe von Acetyl- 
bromid zu einer Mischung von 2.3-Di-p-anisylbutandiol-(2.3) u. Phenyl-/J-naphthylamin 
unter Eiskühlung, Prismen aus Bzl. +  Methanol, F. 108—109°. — 2.3-Bis-[d-methoxy-
2-metkylphenyl}-butadien-(1.3), C20H 22O2, durch Dehydratation von 2.3-Bis-[4-methoxy-
2-methylphenyl]-butandiol-(2.3) mit Acetylbromid, Prismen aus A. - f  Bzl., F. 108 bis 
108,5°. — 2.3-Di-p-anisylbulan, bei der Pved. von vorvoist. Verb. mit Na in A. u. Xylol bei 
140—170°, Prismen aus Ligroin, F. 133—133,5°. — 2.3-Bis-[4-methoxy-2-methylphenyJ]- 
bute,n-{2), bei der Red. von vorvorst. Verb. mit Na in sd. A., Prismen aus A., F. 100—101°. 
(J. Amer. ehem. Soe. 71. 2037- 41. Juni 1949. Kyöto, Japan, Univ., Dep. of Ind. Chem.,
Fac. of Engineering.) H i l l g e r . 3051
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Charles E. Dalgliesli, Die Einwirkung von Thionylchlorid auf einige Ester von N-Di- 
thiocarboxyaminosäuren. Wird, N-Dithiocarbobenzyloxyglyein (I), C0H5CH2SC(S)NHCH2- 
COOH, mit PBr3 "behandelt, entsteht nach CO O K  u. Mitarbeitern (0. 1949.1. 296) 2-Ben- 
zylthiothiazolon (II), während mit S0C12 eine Verb. gebildet wird, die keine akt. CH2- 
Gruppe u. kein CI enthält u. nicht acetyliert werden kann. Aus der Mol.-Gcw.-Best. u. 
der intensiven Farbe der Verb. wird geschlossen, daß es sich um eine Verb. der indigöiden 
Konst. III oder der dehydroindigoiden Konst. IV handelt. Na-Dithionit spaltet zu Toluol-
CH—CO ,C<> CO. .CO COI I  /  \  /  \  /  \  /  \i  I s \ / s  s \  /  s
\  /■  | c —c . 1 | C -C  I

C.H.CH.S-CH /  \  CH-SCH.CbH* CjH5CH.S-CH Z  CH- SCH.CjH,
\  \  /  \  /  \  #  X  /SCHsCoHj NH NH N N

I I  I I I  IV
nr-noTT n rn c u  ü)-thiol, reduktive xlcetylierung führt zu dem
| 3 | 3 Diacetat V. Andere Aminosäurederivv. außer

✓ ° V  solche des Glycins können Verbb. vom Typ III
S \  S bzw\ IV natürlich nicht bilden, ebensowenig

Sarkosinderivv., wenn die Bldg. der Verbb.,C -
CsHsCHjSCH /  \  CH-SCH2C,H5

NH v NH Typ II verläuft. N-Dilhiocarbobenzyloxysarko-
sin u. N-Dithiocarbobenzyloxy-n.Z-phenylalarin (VI) geben tatsächlich keine farbigen 
Produkte. III bzw. IV wird auch erhalten, wenn II m it S0C12 umgesetzt wird.

V e r s u c h e :  Nach Zugabe von 10 cm3 S0C12 zu 10 g I, V4std. Erwärmen auf 
40° nach Abklingen der heftigen Rk., Abdest. des überschüssigen S0C12 u. Umkristalli­
sation aus Bzl. u. dann aus Dioxan werden 3,6 g glänzende, scharlachrote Nadeln der 
Verb. III, C20HlsO2N2S4, bzw. IV, C20H JBO2N2S4, erhalten, F. 202° (Zers.). Reduktive 
Acetylierung durch 3std. Kochen m it Acetanhydrid, Essigsäure u.' Zn-Staub führt zu 
farblosen Nadeln des Diacelats C„iI l2iOiN2Si (V), F. 133—135°. — Behandlung von
D.L-Pkenylalanin m it CS2 in Alkali u. dann mit CeH5CH2Cl nach COOK führt zu N-Di- 
thiocarbobenzyloxy-D.i-phenylalanin (VI), C17H ,,0 2NS2, das nicht krist. werden konnte.
— Ebenso N-Dithiocarbobenzyloxysarkosin, Cn H i30 2NS2, Nadeln aus Essigester-Ligroin, 
F. 119—120°. — N-Dithiocarbo-m-nilrophenacyloxyglycin (VII), Cn H 10O5N2S2, aus Glycin, 
CS2 u. m-Nitrophenacylbromid in Dioxan, F. 141° unter Zers. (Essigester). — VI führt 
bei Behandlung mit SOCl2 zu einer gelblichen M., aus der durch Lösen in Essigester u. 
Fällen m it Ligroin strohfarbene, lange Nadeln einer Verb. von F. 119—120° erhalten 
wurden. VII liefert ziegelrote Nadeln, die sich nach Dunklerwerden bei 201° zersetzen. 
N-Dithiocarbocarbäthoxyglycin gibt grüne Nadeln, F. 218° (Zers.). (J. ehem. Soc. [London]
1949 . 2373— 74. Sept. Cambridge, Univ. Chem. Labor.) NlTZSCHKE. 3142

N. Lozac’h, Sulfurierung organischer Verbindungen. Nach einem Überblick über die 
bisherige Entw. auf dem Trithion-Gebiet (vgl. BÖTTCHER u. Lt)TTRINGHAUS, C. 1947. 
1573) schlägt Vf. den Namen Pyrathiole (Endung „Ie“ zur Vermeidung der Ver­

wechslung mit -thiol) mit nebenst. Bezifferung vor. Früher war fest-
/  ~ f \  gesteht worden (C. 1947. 590; 1948. I. 1295), daß die Allyl- u. die

R—öS 3,0 = 3 Propenylkette die gleichen Trithione geben. Dies Ergebnis wird nun- 
\  A „ /  mehr bei Melhyleugenol (I) u. Methylisoeugenol, sowie bei Safrol u. Iso-

safrol bestätigt. — Die Sulfidierung wird durch p-ständiges OH nicht 
behindert (1. c.), o-ständiges scheint die Rk. zu stören: o-Allylphenol gibt 2-Thiocumarin.
— Durch Oxydation mit KMn04 läßt sich der Thion-S durch O ersetzen. Bei Methyl- 
cugenoltrithion wird nachgewiesen, daß diese Rk. nach RCsHS3 +  3 0  ->- RC3HOS2 -j- 
S0„ erfolgt. Das Pyrathiolon wird langsam weiter oxydiert zur Säure RCOOH. — 
Trithione bilden m it HgCl2 Additionsprodd. im  Verhältnis 1:1, mit SnC)4 im V e r h ä l t ­
nis 2:1. Die Trithione lassen sich über diese Komplexe — durch Zers, mit Alkalisulfid — 
gut reinigen.

V e r s u c h e :  5 -[3 '.4 '-D im e th o x y p h e n y l] -p y ra th io lc th io n -(3 )  (T rith io m cth y leu g cn o l),
CjjHjoOoSj, aus 3.4-Dimethoxyallylbenzol (Methyleugenol) (I) mit dem gleichenGewicht 8 
durch 2 std. Erhitzen auf 200°; nach Abkühlung auf 100° wird mit dem I entsprechenden 
Gewicht CHC1=GC12 versetzt, nach 24 Stdn. abgesaugt u. mit Aceton extrahiert, gold­
gelbe Lamellen aus A., F. 127°. Die gleiche Verb. aus 3 .4-Dimethoxypropenylbenzol 
(Methylisoeugenol). HgCl2-Komplex, orangerote Kristalle, F. 225° (Zers.). SnCl4-Komples, 
orangefarbene Kristalle, F. 195° (Zers.). — 5 -[3 ' . 4 '-M e lh y le n d io x y p h e n y l]-p y ra lh io le th io n -
(3) (T rith io sa fro l) ,  C]cH60 2S3, aus Safroloder Isosafrol wie vorst., gelbe Nadeln, F. 195 • 
HgCLj-Komplex, F. 240° (Zers.). SnCl4-Komplex, F. 230° (Zers.). — 2 -T h io c u m a rin ,  aus
o-Allylphenol mit S wie vorst., goldgelbe Nadeln aus A., F. 97°. — 5 -p-M ethoxyphenyl-
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pyrathiolon, aus Trithioanethol mit KMn04 in Aceton, F. 118° (A.). — 2-[3'.4'-Dimethoxy- 
phenyl]-pyralhiolon-{3), aus Trithiomethyleugenol wie vorst., F. 124°; daneben entsteht
3.4-Dimethoxybenzoesäure, F. 177°. (Bull. Soc. cliim. France Mém. (5) 16. 840—45. 
Nov./Dez. 1949. École normale supérieure Labor, de Chim.) L. L o re n z . 3144

H. Kägi und K. Mieseher, Über eine neue Synthese morphinähnlich wirkender 4-Phe- 
nylpiperidin-4-alkylketone und verwandter Verbindungen. Im  Ralimen von Unterss. über 
Analgetiea werden durch eine neuartige Synth. 4-substiluierte 4-Phenylpipcridine vom 
Typ IV dargestellt, von denen das . . N
„ Cliradon“ (l-Melhyl-4-m-oxyphenyl- f  fl—A f "
piperidin-4-älhylketon) das Morphin in | ||
seiner Wrkg. übertrifft. Ausgangs- X /  x  'V '  'V /"'
prodd. sind substituierte Benzylcya- f CN , ¿Hn L_CN l _ a
nide, die in Ggw. von Na-Amid (oder /  ‘ | " / \  * X \
auch Phenyl-Na, NaOCHa, NaH) mit ch—R,
N-disubstituierten Aminoäthylhaloge- L l J— r , 1, ip!—r ,
niden zu Verbb. vom Typ I umgesetzt Ln.
werden. Diese ergeben mit Dihaloge- ^  ch r  CH
niden vom Typ II  in guter Ausbeute 3 ( H IV 3
die mit großer Reaktionsfähigkeit aus­
gezeichneten 4-Phenyl-4-cyanpiperidiniunisalze (III). Die Cyangruppe von III läßt sich 
leicht verseifen, wobei Betaine entstehen, die sich in Ester umlagern lassen. Ferner 
gelingt leicht die Red. zur prim. Aminogruppe sowie die Umsetzung mit G r i g n a r d -  
Verbb. zur Alkylketogruppe. Außerdem kann man den Piperidinkern unter milden 
Bedingungen aufspalten. — Verbb. vom Typ IV mit R2 =  CN u. B =  OCH3 lassen sich 
mit HBr unter gleichzeitiger Verseifung der beiden 
Gruppen in die entsprechenden Lactone überführen, 
die nach Umsetzung mit metallorgan. Verbb. 4-o-Oxy- 
phenylpiperidin-4-alkylketone (V) ergeben. In einem 
Falle wurde die katalyt. Red. einer Verb. vom Typ V 
zu dem entsprechenden Alkohol durchgeführt u. 
daraus durch Cyclisierung ein Spirocumaran erhal­
ten. — Aus l-Methyl-4-m-methoxyphenyl-4-amino- 
methyl-piperidin wurden neuartige Verb. mit spiro-
cycl. Benzodipiperidin-Tiinnßyst. (VI u. VII) gewon- ^  ^  ^

V e r s u c h e :  Folgende Dialkylaminoäthylbenzylcyanide vom Typ I  wurden nach 
der Meth. von E lS L E B  (vgl. C. 1941. II. 2557) in 75—85%ig. Ausbeute dargestellt: Verb. 
C12H 1(JN2 ( A , B = H ;  R =  CH3), Kp.lt 152-152,5°. -  Verb. C18H20N2 (A, B =  H; 
R =  0 ,H , [Benzyl]), Kp.0 , 166°. — Verb. C13H ]8ON2 (A =  H ; B =  OCH3; R  =  CH3), 
Kp.„ ]5 120-122°. -  Verb. CIeI I22ON2 (A =  H: B =  OCH3; R =  C7H 7), Kp.0i03 171“. 
-  Vwb. Ct3H 18ON2 (A =  0CH3; B =  H ; R =  CH3), Kp.0.85115-118°. -  Verb. C19H 22- 
ON- (A =  OCH3; B =  H ; R =  C7H 7), Kp.c 173°. -  Verb. Cl4H 20O2N2 (A, B =  OCH3; 
R =  CH3), Kp.0il 139-141“. -  Verb. C2„H’240 2N2 (A, B =  OCH3; R =  C7H 7), Kp.0.„ 
197°. — l,l-Diniethyl-4-m-methoxyphenyl-4-cyanpiperidiniumchlorid (VIII), C15H21ON2Cl. 
Die durch Zutropfen von Dimetliylaminoäthy)-m-methoxybenzyleyanid zu NaNH2 in 
Toluol bei 20° erhaltene Suspension wird bei 10° m it■ Äthylenchloridbromid (IX) versetzt, 
dann Zugabe von Eis u. 2std. Erhitzen der Toluolschicht auf dem Wasserbad, Pulver, 
verflüchtigt sich ohne Schmelzpunkt. Das VIII entsprechende Perchlorat, Cu H 21OäN2Cl, 
erhält man aus der wss. Schicht durch NaC104-Zugabe, F. 198—200°. Jodid, C15H21ON2J, 
aus W. Kristalle, F. 242—247° (Zers.). — Die nächst, aufgeführten Verbb. vom Typ III 
werden analog VIII dargestellt, wobei an Stelle von IX auch Äthylenbromid, Chlorhydrin- 
tosylester sowie Propylen-1.2-dibromid verwendet werden: l.l-Dimethyl-4-phenyl-4-cyan- 
piperidiniumchlorid (X), C 14H , 0N jC 1, Kristallmasse, ohne F., (Zers. >200°). — 1-Melhyl- 
l-benzyl-4-phenyl-4-cyanpiperidiniumbromid, C20H23N2Br, aus W. Drusen u. Blättchen 
(Zers.- bei ~  250—260°). — l-Melhyl-l-benzyl-4-o.m-dimethoxyphenyl-4-cyanpiperidinium- 
bromid (XI), C22H 270 2N2Br, aus W. Kristalle, F. 216—217°. — 1-Methyl-l-benzyl-4-m- 
methoxyphenyl-4-cyanpiperidiniumbromid, C21H25ON2Br, aus W. Kristalle, F. 222 bis 
223,5°. — l-He.thyl-l-benzyl-4-o-methoxyphenyl-4-cyanpiperidiniumbromid, C21H,.ON,Br, 
aus W. Kristalle, F. 190—191°. — Verlob, vom Typ IV: l-Melhyl-4-m-methoxyphenyl- 
4-cyanpiperidin, C14H 18ON2, durch Erhitzen von VIII auf 220—250° unter gleichzeitiger 
Vakuumdest., Kristalle, F. 43—44°. — l-Methyl-4-o.m-dimelhoxyphenyl-4-cyanpiperidin
(XII). Durch Hydrierung von XI in 50%ig. A. in Ggw. von Pd-Mohr wird die Benzylgruppe 
abgespalten (u. die Cyangruppe nicht angegriffen), Abdampfen der Lösungsmittel im 
Vakuum, Aufnehmen in W. u. Fällen mit Na2C03, F. 110—112°. — 1.2-Dimethyl-4-phenyl-
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4-cyanpiperidin, C14H18N2. Darst. analog XII, Kp.0j04 101—102,5°. — 1.2-Dimethyl-
4-m-methoxyphenyl-4-cyanpiperidin, C15H20ON2. Darst. analog XII, Kp.0>85 139°. — 
Betain der l.l-Dimethyl-l-oxy-4-phenylpiperidinium-4-carbonsäu,re, C14H 19Ö2N, durch 
3}^fstd. Kochen von X mit wss. NaOH; nur unter Zers. schm. Kristallmasse. — 1-Melhyl-
4-phnnylpiperidin-4-carbonsäureinethylesler (XIII), durch Vakuumdest. der vorst. Verb. 
aus Hexan F. 62—62,5°. Hydrochlorid, F. 201° (Zers.). — Analog XIII wurden über die 
Betainstufe erhalten: 1.2-Dimethyl-4-phenylpiperidin-4-carbonsäuremelkylesler, Hydro­
chlorid, Ci5H220 2NC1, aus A., F. 233°. — l-Methyl-4-m-methoxyphenylpiperidin-4-carbön- 
säurernelhylester, Hydrochlorid, C15H220 3NC1, aus A., F. 172—174°. — l-Methyl-4-phenyl- 
piperidin-4-carbonsäurebenzylesler, C20H23O2N, öl, Kp.0>0180°. (Hydrochlorid, C20H24O2NCl, 
F. 169—170°.) Hydrierung in Ggw. von Pd ergibt l-Melhyl-4-phenylpiperidin-4-carbon- 
säure vom F. 296°. — Durch Umsetzung mit GRIGNARD-Verbb. erhielt man aus III Verbb. 
vom Typ IV mit R 2 =  CO-Alkyl: l.l-Dimethyl-4-m-melhoxyphenylpiperidinium-4-älhyl- 
hetonperchloral (XIV), C17H 20O6NCl durch 24std. Verrühren von VIII mit C2H 5MgBr 
in Ae., Zusatz von Eis, Abtrennen des Ae., Lösen des Mg-Schlamms in HCl unter Erhitzen, 
dann Zusatz von NaC104, Kristalle, F. 156—157°. Ausbeute 92—93%. — l-Methyl-4-tn- 
methoxyphenylpipcridin-4-äthylketon, C16H230 2N, über das aus XIV durch Verrühren mit 
KCl u. wss. Methanol erhaltene Chlorid, das auf — 250° erhitzt u. im  Vakuum dest. wird, 
aus Pentan Kristalle, F. 53—55°, Kp.0>02126—128°. — l-Methyl-4-m-oxyphenylpiperidin- 
l-äthylkelon (XV) („Cliradon“ ), C15H21Ü2N, durch Kochen der vorst. Verb. mit HBr, 
Freimachen der Base mit NH4OH, aus Essigester Nadeln, F. 155—156°. Hydrochlorid, 
C15H 2„02NC1, aus A., F. 197,5—199°. Hydrobromid, aus A., F. 194—196°. Pikral, 
C„H 24OaN4, aus A., F. 184—186°. — l-Mslhyl-4-m-aceloxyphenylpiperidin-4-äthylketon, 
Hydrochlorid, C17H 240 3NC1, durch Einw. von Acetylchlorid auf XV, aus A., F. 172—173°. 
Hydrobromid, F. 183,5—185°. — l.l-Dimeihyl-4-m-methoxyphenylpiperidinium-4-methyl- 
ketonperchloral, C18H 240  6NC1. Darst. analog XIV aus VIII u. CH3MgBr, F. 164-166°. 
— l-Methyl-4-m-methoxyphenylpiperidin-4-methyikelon, CUH 210 2N, durch Vakuumdest. 
des aus der vorst. Verb. gewonnenen Chlorids, Kp.0t2 133°. Hydrobromid, C15H 220 2NBr, 
aus W., F. 220—221°.— l-Metkyl-4-m-oxyphenylpiperidin-4-methylketon (XVI), C.4H 10O2N, 
aus der vorst. Verb. analog XV, F. 154—156° (gelegentlich F. 173—175°). Carbälhoxy- 
deriv., Hydrochlorid, CI7H 240 4NC1, aus XVI u. Chlorameisensäureäthylester, aus A., 
F. 195—196°. — l-M ethyl-4-m-aceloxyphcnylpiperidin-4-methylketou, Hydrochlorid, 
Ci0H22O3NC1, aus XVI u. Acetylchlorid, F. 235 bis 236,5°. Hydrobromid, C18H220 3NBr,
F. 225—227°. — l.l-Dimethyl-4-m-melhoxyphenylpiperidinium-n-propylketonperchlora!,
C18H280 6NC1, Darst. analog XIV, F. 116 bis 117° (W.). — 1-Methyl-4-m-methoxy- 
phenylpiperidin-4-n-propylkelon, C17H250 2N, Kp.5>25 162—164°. — l-Msthyl-4-m-oxy- 
phenylpiperidin-4-n-propylketon, Ci3H730 2N, durch Einw. von HBr auf die vorst. 
Verb., F. 153-154° (Essigester). Hydrochlorid, C10H24O2NCl, F. 141-142,5° (A.). 
Hydrochlorid des Aceloxyderivales, C18H 280  3NC1, F. 177—178° (Aceton). — l-Methyl-
4-o.m-dimethoxyphenylpiperidin-4-methylkelon (XVII), C,aH„30 3N, durch Einw. von 
CHjMgBr auf XI in Ae., Zusatz von Eis, dann Erhitzen des Mg-Sehlamms mit HCl, nach 
Zusatz von A. (bis zur Homogenisierung) Hydrierung in Ggw. von Pd-Kohle, nach 
Abdest. des A. Ausfällen mit NH4OH u. Aufnehmen in Ae., öl, Kp.0t07 146°. Hydro­
chlorid, CioH 240 3NC1, F. 166—167,5° (Methyläthylketon). — l-Melhyl-4-o.m-dimethoxy- 
phenylpipcridin-4-älhylketon, C17H25Ö3N, Darst. analog XVII, F. 62—64° (Pentan), 
Kp.0i07146°. //ydro6row!!'d,C17H 26OsNBr, F. 163—164°. — l-Methyl-4-o.m-dimethoxyphenyl- 
piperidin-4-n-propylkelon, C18H27Ö3N, Darst. analog XVII, F. 47—49° (Pentan), Kp.„.i,7 
149°. — l-Melhyl-4-o.m-dimelhoxyphenylpiperidin-4-melhylcarbinol (XVIII), C16H 250 3N,
durch Red. von XVII, am  besten mit Na +  A., F. 122,5—124° (Essigester). — 2-Me- 
thyl-3.4'-spiro-[r-methylpiperidino]-7-oxycumaran, C14H l80 2N, durch lstd . Kochen von 
XVIII mit 10 n HBr, dann Einw. von N H 4OH, F. 155-157° (Essigester), Hydrobromid, 
Cl4H20O2NBr, F. 310—314° (W.). — 2-n-Propyl-3.4/-spiro-[l'-methylpiperidino\-7-oxy- 
cumaran, ClflH230 2N, F. 201— 204° (Essigester). Hydrobromid, C,„H210 2NBr, (Zers. 
>260°). — Hydrochlorid des 1.1-Dimethyl-4-m-methoxyphenyl-4-aminomethylpiperidiJ>ium- 
chlorids, C15H28ON2CI2, durch Hydrierung von VIII in verd. N H 4OIl in Ggw. von 
RUPE-Ni, F. 263—264°. Benzylidenverb., Perchlorat, C22H 29Ö5N2C1, durch ^Einw. von 
Benzaldehyd auf die mit Na2C03 versetzte vorst. Verb., dann Zugabe von NaC104, aus 
Methanol Kristalle, F. 167—169°. — t-Methyl-4-m-methoxyphenyl-4-aminomelhylpipe- 
ridin (XIX), C]4H 22ON2, durch Druckhvdricrung (20 at) einer mit NH3-Gas gesätt.JLsg. 
von l-Methyd-4-m-methoxyphenyI-4-cyanpiperidin in Dekalin in  Ggw. von RüPE-Ni bei 
80—110°, Aufarbeitung über das Hydrochlorid, Kp.0il6 150—152°. Acetylderiv. (XX) 
C,0Hn4O2Ns, durch Einw. von Acetanhydrid, Kp. im  Hochvakuum ~  180°. —̂ 1-Melhyl- 
4.4'-spiro-[l'-methylpiperidino]-6-methoxy-3.4-dihydroisochinolin (VI; A =  OCH3), C16H 22- 
ONj. Das Hydrochlorid von XX wird mit der iy 2fachen Menge P0C13 auf dem Wasserbad
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erwärmt, Lösen des Rückstandes in W. u. Zugabe von festem K 2C03 in Ggw. von viel Ae., 
aus Ae. Nädelchen, F. 111—112°. Dihydrochlorid, C10H2.,ON2C12, Schwarzfärbung bei 260°.
— l-Methyl-4.4'-spiro-[l'-melhylpiperidino]-6-oxy-3.4-dihydroisochinolin (VI: A =  OH), 
Hydrobromid, C15H22ON2Br2, durch 4std. Kochen der vorst. Verb. mit lOnHBr, aus 
W. Nadeln, F. 340° (Zers.). — 2-Methyl-4.4'-spiro-[l'-methylpiperidino]-6-melhoxy-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolin (VII; A =  OCH3). Die durch Einw. von 40%ig. Formaldehyd- 
Lsg. auf XIX (Eiskühlung) gebildete Methylolverb. wird in 5nHCl 15 Min. auf 100° 
erhitzt, dann Zusatz von lOnNaOH, Kp.n>0, 142—146°. Dihydrochlorid, C16H 280 N 2C12, 
F. 228—233° (Methanol). — 2-Melhyl-4.4'-spiro-[l'-methylpiperidino]-6-oxy-1.2.3.4-tetra- 
hydroisochinolin (VII; A =  OH), Dihydrobromid, C15H24ON2Br2 (Zers, oberhalb 230°).
— Dimethylaminoäthylvinyl-m-methoxybenzylcyanid (XXI), C15H20ON2; durch Zusatz einer 
NaOCH3-Lsg. zu VIII wird der Piperidinring gespalten, Kp.u  180—181°. — Dimethyl- 
aminoälhyl-äthyl-m-methoxybenzylcyanid, durch Hydrierung von XXI m it Ni, ferner durch 
Einw. von C2H 5Br u. NaNH2 auf die Verb. I (A =  OCH3; B =  H; R =  CH3). Hydro­
chlorid, F. 180—182°. — Dimethylaminoäthyl-älhyl-m-oxybcnzylcyanid, durch Einw. von 
HBr auf die vorst. Verb., Alkalisieren mit NH4OH, F. 127—128°. — l-Melhyl-4-o-oxy- 
phenylpiperidin-4-carbonsäurelacton (XXII). 6std. Koclion von l-Methyl-4-o-methoxy- 
phenyl-4-cyanpiperidin (F. 99—100°) mit lOnHBr ergibt das Hydrobromid von XXII 
(C13H160 2NBr), Freimachen der Base mit K 2C03, Kp.0,08 103°. — l-Methyl-4-o-oxyphenyl- 
piperidin-4-carbonsäure, C13H 170 3N, durch Einw. von NaOH auf das Hydrobromid von 
XXII u. AnSäuern mit Eisessig, schwerlösl. Krislallpulvcr, F. 222—224°. — 1-Hcthyl-
4-o-oxyphenylpiperidin-4-methylkelon (XXIII), C14H10O2N, durch Umsetzung des Hydro- 
bromids von XXII mit 2 Mol CH3MgBr in Ae.; Zugabe von Eis u. Zers, des Mg-Schlam- 
mes mit HBr ergibt das Hydrobromid (C14H 20O2NBr, F. 190—200°), aus dem die Base mit 
N H 4OH freigemacht wird,F. 154.5—156° (Essigester). — l-Melhyl-4-o-oxyphenylpiperi- 
din-4-n-bulylkelon, Hydrochlorid, 0 17H 280  2NC1. Darst. analog der vorst. Verb. durch 
Einw. von Butyl-Li, F. 171 —176° (Essigester +  Ao.). — l-Hethyl-4-o.m-dioxyphenyl- 
piperidin-4-carbonsäurelacton, Hydrobromid, Cl3H u 0 3NBr, durch Kochen von XII mit 
lOn HBr, F. 265° (Zers.) (W.). — l-Methyl-4-o-oxyphenylpiperidin-4-melhylcarbinol, 
C14H 210 2N, durch Hydrierung von XXIII in A. bei 90—100° u. 25 a t in Ggw. von Ni, 
F. 203—205,5° (A.). — 2-Methyl-3.4'-spiro-[l'-methylpiperidino]-cumaran, durch Kochen 
der vorst. Verb. mit HBr, Kp.0-1 95—96°. Hydrochlorid, C14H20ONC1, F. ~  115—135° 
(Essigester). (Helv. chim. Acta 32. 2489—2507.1/12.1949. Basel, Ciba A.G., Wiss. Labor., 
Pharmazeut. Abt.) H E N K E L . 3221

C. G. Raison, Die Instabilität einiger quaternärer Aminobenzylsalze. Vf. stellt ver­
schied. quaternäre m- u. p-Aminobenzylsalze her u. findet in Übereinstimmung mit früheren 
Unterss. (C. 1950. I. 293), daß ebenfalls nur die m-Isomeren stabil sind, während die 
p-Vcrbb. nach dem vorgeschlagenom Mechanismus in Polybenzylimid u. tert. Base zer­
fallen. In  Ggw. von starken Mineralsäuren sind alle untersuchten Verbb. stabil; die 
Acetylderivv. der p-Isomeren sind auch beständig. Diese Stabilität erklärt Vf. durch 
eine Schwächung des elektromeren Effektes der freien Aminogruppe durch die Salzbldg. 
bzw. Substitution. Für die Unterss. werden quaternäre Salze des Chinolins, Isochinolins, 
Pyridins u. Dimethylanilins benutzt.

V e r s u c h e :  p-Nitrobenzylchinoliniumsalzev/erden nach W a l t e r u .  W e i n h a g e n ( J .  
prakt. Chem. 96. [1917.] 50) hergestellt u. mit Pd-Kohle zu den p-Aminochinoliniumsalzen 
hydriert; durch Einengen im Vakuum u. Waschen mit Aceton hinterbleibt p-Aminobenzyl- 
chinoliniumchloridhydrochlorid (I), C18H 18N2C12; beim Diazotieren u. Kuppeln mit /¡-Naph- 
thylam in bildet sich eine Verb. Cu Hn N ß l ,  rote.Prismen; F. 154° (A.). Bei der Zugabe von 
Na-Acetat zur Lsg. von I fällt p-Aminobenzylchinoliniumchlorid (II) aus; F. 87—88°, in 
warmem W. tr i t t  Zers, ein; Chinolin wird mit Wasserdampf abgetrieben, es hinterbleibt 
ein in A. unlösl. Rest, der sieh als Polybenzylimidacetat erweist, F. 180—190°. — p-Acel- 
amidobenzylchinoliniumchlorid, C18H 170N 2C1, F. 225° (A.), Nadeln, entsteht durch Einw. 
von Acetanliydrid in Ggw. von Na-Acetat auf II unterhalb 20°. Jodid, CISH 17ON2J, ziegel­
rote Prismen (A.). — o-Nitrobenzylchinoliniumjodid, C18H 130 2N2J, F. 203—204° (Methanol), 
entsteht aus Chinolin u. o-Nitrobenzylchlorid u. anschließender Umsetzung m it K J. — 
m-Nitrobenzylchinoliniumchlorid, F. 196—197° (Methanol-Äthylacetat). — m-Aminobenzyl- 
chinoliniumchloridhydrochlorid, C18H18N2C12, F. 231—233° (Zers.) (90%ig. A.), wird durch 
Kochen mit Na-Acetat-Lsg. nicht zers.; beim Hinzufügen von K J  fällt m-Aminobenzyl- 
chinoliniumjodid, C16H1SN2J, F. 181—182° (Methanol) aus. — 6-Amino-p-nitrobenzylchino- 
liniumchlorid (III), C16H140 2N3C1: 6-Acetamidochinolin (35,35 g), p-Nitrobenzylchlorid 
(32,6g), W. (200 ml) u. 50 ml A. werden 10 Stdn. unter Rückfluß gerührt, mit Wasserdampf 
dest., mit Kohle geklärt u. 2 Stdn. mit dem % Vol. konz. HCl behandelt; danach wird 
im  Vakuum zur Trockne eingedampft; in wenig heißem W. aufgenommen wird die Lsg. 
bei starker Abkühlung kristallin. Mit Aceton digeriert hinterbleibt reines III, F.182—183“.
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Jodid, Cu H 140 2N3J, F. 221—222° (60%ig. Essigsäure). — G-Amino-m-nitrobenzylchinoli- 
niumchlorid, F. 219° (95%ig. A. — 6-Amino-m-aminobcnzylchinoliniumchlorid C16H 16N3C1, 
F. ca. 125° (W.), orange Nadeln. — G-Carbälhoxyaminochinolin (IV), CI2H120 2N2 aus
28,8 g 6-Aminochinolin, 100 ml A., 35 ml Dimethylanilin u. 20 ml Chloräthykormiat F. 
168—168,5° (Methanol). — 6-Carbäthoxyamino-p-nilrobenzylchinoliniumchlorid (V): 20 g 
IV, 15,9 g p-Nitrobenzylchlorid, 100 ml W. u. 25 ml A. F. 225—226° (Zers.), goldgelbe 
Nadeln (A.). Durch Hydrolyse mit 70%ig. H 2S 0 4 entsteht III  (Sulfat). Durch katalyt. 
Red. entsteht aus V das instabile G-Carbälhoxyamino-p-aminobenzylchinoliniumchloTid', 
das Acc.lylde.riv. hiervon ist stabil. — 6-Carbälhoxyamino-m-nilrobenzylchinoliniumchlorid, 
C,6HJ80 4N3C1, F. 220—221° (Zers.) hellgelbe' Rosetten. G-Carbälhoxyamino-m-aminoben- 
zylchinoliniumchloridhydrochlorid, C10H 21O2N3Cl2, F. 190 bis 191° (Zers.); wird durch sd. 
Na-Acetat-Lsg. nicht zerstört. — p-Nitrobenzylisochinoliniumchlorid, C10H i3O2N2C1, F. 222° 
(A.-Äthylacetat). — p-Aminobenzylisochinoliniumchlorid, F. 94—95°; zers. sich in warmem 
W. sehr schnell. — p-Acelaminobenzylisochinoliniumjodid, C18H17ON2J, Prismen aus 
Methanol, F. 203°. — m-Nilrobenzylisochinolininmchlorid, F. 224—225° (A.). — m-Ami- 
nobenzylisochinoliniumchloridhydrochlorid, CJ0H 1(iN2Cl2, F. 238° (wie alle folgenden Verb. 
aus A.-Äthylacetat). — p-Nitrobenzylpyridiniumchlorid, C12H U0 2N2C1, F. 207°. — p-Amino- 
benzylpyridiniumchloridhydrochlorid, C12H 14N2C12, Plättchen, F. 195—196°. In  Ggw. von 
Na-Acetat zers. sich die wss. Lsg. erst .beim Sieden. — m-Nilrobenzylpyridiniumchlorid, 
lange Nadeln, F. 194°. — m-Aminobenzylpyridiniumchlorid ist dagegen wieder stabil; Hy­
drochlorid, F  222—223°. — Phenyldimelhyl-p-nitrobcnzylammoniumchlorid, C16H 170 2N2C1, 
aus den Komponenten durch Sieden der wss. Suspension, F. 111—112°; das Reduktions- 
prod. zers. sich schnell in Na-Acetatlösung. — Phenyldimelhyl-in-nitrobenzylammonium- 
chlorid, F. 151—152°; katalyt. Red. in Ggw. von Acetanhydrid gibt wie heim p-Isomeren 
Dimethylanilin u. das entsprechende Acettoluidid. — Phcnyldimethyl-m-aminobenzylam- 
moniumchlorid wird durch Red. der Nilroverb. mittels Fe(OII)2 hergcstcllt; es ist in 
sd. wss. Lsg. erwartungsgemäß stabil; Dipikrat (C27H 220 14NS), F. 159—160°. — 3-Meth- 
oxy-m-nitrobenzylchinoliniumchlorid, Ct7H 150 3N2Cl, aus den Komponenten lange gelbe 
Prismen, F. 157—158°. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 2070—74. Aug. Beckenham, Kent, 
Chem. Div., Wellcome Res. Labors.) Z i m m e r .  3221

C. I. Brodrick und W. F. Short, Die Disproportionierung von Dihydroisochinolinen. 
Die Unterschiede in den Angaben über die physikal, Daten des l-Phenyl-3.4-dihydro- 
isochinolins (II) sind darauf zurückzuführen, daß die fl. Base bei Dest. unter n. Druck zu 
1-Phenylisochinolin (I) u. l-Pkenyl-1.2.o.4-tetrahydroisochinolin (III) disproportioniert 
wird. Acetylierung des Gemisches führt zu I  u. 2-Acelyl-l-phcnyl-1.2.3.4-letrahydroiso- 
chinolin. P lC T E T  u. K ay  (Ber. dtsch. chem. Ges. 42. [1909.] 1975) haben wahrscheinlich 
I-Pikrat u. nicht Il-P ikrat in Händen gehabt; das von ihnen beschriebene Hydrochlorid 
wird III-Hydrochlorid gewesen sein. — l-Benzyl-3.4-dihydroisochinolin (IV) bildet bei 
Dest. unter n. Druck Isochinolin (V) u. 1-BenzylisocHnolin; H ü N T R B S S  u. SH A W  (J. org. 
Chemistry 13. [1948.] 674) beobachteten die Zers, von IV in V u. Toluol mit KOH bei 200°.

V e r s u c h e :  l-Phenyl-3.4-dihydroisochinolin (II), C16H ]3N, aus N-Benzoyl-]3-phenyl- 
äthylam id nach P lC T E T  u. KAY; öl, Kp.Ii2 146—149,5°; Ausbeute 66%. Pikrat, gelbe, 
prismat. Nadeln, F. 174—175° (A.). Hydrochlorid, C1SH14NC1, aus CH30H-Ae. Nadeln, 
F. 236—238°; leicht lösl. in kaltem  H20 . Die Dest. von II bei n. Druck (340—345°) führt 
zu Prismen eines Gemisches, F. 73—77° (Leichtbzn.). Daraus kann 1-Phenylisochinolin (I)- 
Pikrat, gelbe Nadeln, F. 167—167,5°, erhalten werden. Äther. HCl fällt aus dem Gemisch
l-Phenyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin (III)-Hydrochlorid, C15H 16NC1, Nadeln, F. 227 bis 
229°. In  Chlf. liefert das Gemisch durch Zusatz von Leichtbzn. 20% III, F. 96—98°. 
Al20 3-Chromatographie des Gemisches in Leichtbzn. führt zu 30% reinem I bei Eluierung 
mit dem gleichen Lösungsm.; Chlf.-Leichtbzn. (1 :1 ) eluieren 20% III. Acetanhydrid 
führt nach 3std. Erhitzen auf 100° u. Beseitigung der flüchtigen Prodd. aus der bas. 
Fraktion zu 49% I, F. 95—96°, u. aus der neutralen zu 42% 2-Acetyl-l-phenyl-1.2.3.4- 
tetrahydroisochinolin, C17H 17ON, aus Leichtbzn. Nadeln, aus wss. Aceton Prismen, F. 91,5 
bis 92,5°. — l-Benzyl-3.4-dihydroisochinolin (IV), zu 20,1 g aus 42 g N-Phenylacetyl-/?-phe- 
nyläthylamid; Kp., 2158—161°; n D211,6201. Pikrat, F. 178—179,5°. Hydrochlorid, Ci8H 16- 
NCl-i/ü H 20 , F. 227—229° (CH3OH-Ae.). — Dest. von IV unter n. Druck (Kp. 315—340°) 
u. Redest, des Destillats führt zu 3 Fraktionen, von denen die erste aus Isochinolin (V), 
C9H 7N, besteht; Ivp.j 65—68°. Pikrat, C15H 10O7N4, F. 227—229°. Die letzte Fraktion der 
Disproportionierung von IV, Kp.0i7 145—148°, nD211,6252, besteht aus 1-Benzylisochinolin. 
Pikrat, C22H j30 7N, isoliert aus dem Pikratgemisch durch mehrfache Kristallisation aus A. 
u. Aceton, gelbe Prismen, F. 180—182°. Hydrochlorid, C,5H 14NC1, aus CH30H-Ae. Nadeln, 
F. nach Trocknen 188—190°. (J. chem. Soc. [London] 1949. 2587—89. Okt. Nottingham, 
Messrs. Boots Pure Drug Co. Res. Ltd., Labor.) N lT Z S C H K E . 3221
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Robert D. Haworth, James McKenna und Gordon H. Whitfield, Die Konstitution von 
Conessin. 2. Mitt. (1. vgl, C. 1950. I. 722.) Für das von S p ä t h  u. H R O M A TK A  (C. 1930.
I. 1620) aus Apoconessinehlormethylat durch EMDE-Abbau erhaltene Pregnatrien (I), 
C21H30, werden auf Grund der Farb-Rklc. mit p-Nitrobenzoldiazoniumchlorid u. Tri- 
chloressigsäure sowie des UV-Absorptionsspektr., welches ein Maximum bei 2350 A 
aufweist, die Formeln Ia, Ib oder Ic c.H  ̂ C.H, CH—CHa
vorgeschlagen, in die eine weitere, I Hac | " |1
nicht konjug. Doppelbindung ein- / N l / N  / \  / \
zufügen ist. Im  Apoconessin (II), | |___1 H»c I __ | |
C23H35N, F. 68°, welches mit b e f r i e - / \ / \ /  / X
digender Ausbeute durch einfache | | | , , [
Pyrolyse von Conessin-di-[me'thyl- \ /  X /  la  X /-X/" Ib \ /  \ /  ic
hydroxyd] dargestellt werden kann, liegt das gleiche konjug. Dien-Syst. wie in  I vor, wie 
die Übereinstimmung der UV-Spektren zeigt. Dieses Syst. wird aus. der ursprünglichen 
Doppelbindung des Conessins (III) u. der bei der Ablösung der Dimethylamino-Gruppo 
entstandenen gebildet, denn Conessin-dijodmethylat liefert beim Erhitzen m it über­
schüssigem KOH in Äthylenglykol neben I I  u. einer mit III isomeren Base Heleroconessin 
(IV), CzlH.,0N2, F. 130—131°, ein in seinem Absorptionsspektr. mit II-Jodm ethylat über­
einstimmendes, chloroformlösl. Jodmethylat (V), C22H30N-CH3J, F. 330° (Zers.), welches 
offenbar durch Abspaltung lediglich der Dimethylamino-Gruppe des III (also Ausbldg. 
nur einer Doppelbindung) entsteht u. als Zwischenprod. bei der Bldg. von II anzusehen 
ist, da sich das ihm entsprechende Methylhydroxyd durch Pyrolyse bei 150°/0,05 mm in II 
überführen läßt. IV liefert bei der Hydrierung m it Pd-C in Essigsäure Dihydrohelero- 
conessin, C24H 42N2, F. 101—103°, welches neben Dihydroconessin (VI; F. 105°) auch durch 
Erhitzen des aus VI-Dijodmethylat, C24H 42N2-2 CH3J, F. 337° (Zers.), dargestellten Di- 
[melhylhydroxyds] VII in Äthylenglykol erhältlich ist. Bei der direkten Pyrolyse ent­
steht aus VII ein ungesätt. zweisäuriges Mithin, C25H44N2, F. 66—70°, ohne daß (wie bei 
der entsprechenden Verb. aus III) Trimethylamin-Abspaltung erfolgt; es wird also nur der 
Heterocyclus aufgesprengt. II liefert bei der Hydrierung mit Pd-C in Essigsäure neben 
Hexahydroapoconessin (VIII; F. 66—67°; Jodmethylat, C23I-I41N-CH3J, F. 253°; isomeres 
Jodmethylat, C23H 41N-CH3J, F. 237—238°) ein quartäres Acetal, aus dem m it K J  das 
quartäre Jodid, C22H37N •CH3J, F. 303—304°, u. mit Pikrinsäure das schon von S p ä t h  
u. H RO M A TK A  (1. c.) beschriebene Pikrat, C20H 42O7N4, F. 261—262°, dargestellt werden. 
VUl-Chlormelhylat, C23H 41N-CH3C1, F. 315—318°, liefert beim EMDE-Abbau neben 
VIII wenig 5-Allopregnan (IX), F. 8 1 -8 2 °; VIII besitzt demnach IX-Konfiguration. 
( J . ehem. Soc. [London] 1949. 3127—31. Dez. Sheffield, Univ.) B o i t .  3500

Harold King, Cur are-Alkaloide. 10. Mitt. Einige Alkaloide von Strychnos toxifera 
Bob. Schomb. (9. vgl. C. 1950.1. 550.) Aus der Rinde von Strychnos toxifera werden durch 
Chromatograph. Trennung der -weniger lösl. Reineckate nach der Meth. von W i e l a n d  
(Licbigs Ann. Chem. 527. [1937.] 160 u. später Toxiferin I  (I), Toxiferin I I  (II) u. 10 neue, 
als Toxiferine III—XII bezeichnete quartäre Basen in Form ihrer P ikrate oder Chloride 
isoliert: l-Chlorid, C20H23ON2Cl-3 H20 , bei 100° 1,5 Mol. H 20  abgebend; l-P ikrat, F. 278 
bis 280° (Zers.); II-Pikrat, C20H 20O3N2-CcH„O7N3, F. 200°; Toxiferin III-chlorid  (III), 
C20H27ON2C1.3 H20 , F. 285° ( Z e r s Toxiferin IV-pikrat (IV), C21H270 4N2-C.H20 7N3, 
F. 238-239; Toxiferin V-pikrat (V), C21H 270 3N2-CcH20 7N3, F. 270° (Zers.); Toxiferin VI- 
pikrat (VI), C21H250  5N2.CßH 20 7N3, F. >300°; Toxiferin VH-pikrat (VII), C21H250 2N2- 
CjH20 7N3 oder C40H 44ON4.2 C6H20 7N3-2 H 20 , F. >300°, möglicherweise aus I  durch 
Dimérisation unter H 20-Abspaltung entstanden; Toxiferin V lll-p ikral (V III, Cj2H ,50 ,N , 
C6H20 7N3, F. >300°; Toxiferin IX-pikral (IX), C23H270 3N2.C3H20 7N3, F. >300°; 
Toxiferin X-pikral (X), Ci9H23N2-CeH 20 7N3, bei 264° verpuffend; Toxiferin X l-pikrat 
(XI , C2tH270N 2-C6H20 7N3, F. 277°; Toxiferin X ll-p ikra l (XII), C,9H 40ON4.2 C,H20 7N,, 
F. >333°. Farb-Rkk. a mit H2S 04, b) mit H N 03, c) mit Dichromat +  50%ig. H2S 0 4:
I-Chlorid: a) keine, b) tiefrosa, c) blauviolett —>- rotviolett; I-P ikrat: a) blau, b) dunkel­
grün -*■ rosa, c) blauviolett -*• rotviolett; II: a) hell strohgelb, b) lcarmin, c) blauviolett 
-> rotviolett; III: a) gelb, b) bläulichgrün Schmutzfarben, c) tiefblau; IV: a) keine, 
b) karmin, c) blauviolett ->- karmin; V : a) blau, b) tiefgrün blaßrot, c) tiefblau pur­
purn; VI a) hell strohgelb, b) karmin, c) blau -► purpurn rot; VII: a) hell strohgelb, 
b) tiefrosa, e) rotviolett -> karmin; VIII: a) holl strohgelb, b) rosa bis karmin, c) karm in; 
IX: al keine, b) karmin, c) blauviolett; X: a) blau, b) orange, c) karmin; XI: a) blau, b) tief­
grün -> blaßrot, c) blauviolett ->- rotviolett; X II: a) blau, b) orange, c) karmin. Paraly­
sierende Wirksamkeit : a) im Froschtest (pg/kg), b) im  Kaninehentest (mg/kg) : I-Chlorid -
a) 7,5, b) 0,011; III: a) 4600, b) 0,45; IV: a) 100, b) 0,18; V: a) 250, b) 0,40; IV: a) 15,
b) 0,008; IX : a ' 400, b) > 0 ,4 ; XI: a) 15, b) 0,008; X II: a) >1160, b) > 0 ,4 . Die Farb-Rkk. 
der Alkaloide weisen darauf hin, daß es sieh um  Indolderivv. handelt, die sich biogenet.
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wahrscheinlich vom Tryptophan ableitcn. Die angegebenen Bruttoformcln schließen 
möglicherweise noch Kristallwasser ein. Die Isolierung nicht nur von II, sondern auch des 
von W ie l a n d , B ä h r  u. W it k o p  (C. 1941. I I .  1965) in vénézolan. Calebassen-Curare 
aufgefundenen Neulralsloffes C3iHn 0 3N 3, F. 292° (Zers.), aus dem vorliegenden Material 
bestätigt die Ansicht, daß zur Bereitung von Calebassen-Curare in Venezuela u. Kolum­
bien Strychnos toxifera oder andere Strychnos-Arten Verwendung finden. — Als Prod. 
der Einw. des im  BROCKMANN-Alj03 enthaltenen Alkalis auf das als Lösungsm. ver­
wendete Aceton wird Triacetondialkokol, C9H180 3, F. 57°, isoliert. — Die Absorptions­
spektren von I-Chlorid u. I II  sind abgebildet. ( J .  ehem. Soc. [London] 1949. 3263—71. 
Dez. Hampstead, N at. Inst, for med. Res.) B o it . 3500

J. Redel, A. Bouteville, B. Gauthier und Nguyen Huu Quy, Cyclische Amine der Gallen- 
säurcnl. Mitt. Monoamine. Während in der Cholestan- u. Cholestenreihe Amine m it bakterio- 
sta t. Wrkg. bekannt sind, ist in der Gallensäurereihe nur ein Amin bekannt, das inakt. ist 
( J a m e s ,  S î u t h ,  S t a c e y  u . W e b b ,  J .  ehem. Soc. [London] 19 4 6 . 665). Vff. stellen Mono­
amine der Lithocholsäure (3a-Oxycholansäure), Desoxycholsäure (3 a.l2a-I)ioxycholan- 
säure) u. Cholsäure (3 a.7a,12a-Trioxycholansäure) her durch Oxydation der Oxy- zur 
Ketogruppe, Oximbldg. u. Red. mit Na in Amylalkohol. (Bei der Red. der Ester mit Na 
bilden sich die Alkohole; die Hydrierung mit RANEY-Ni unter Druck gab nicht zu tren­
nende Gemische, während nach vorheriger Formylierung durch die Hydrierung teils 
Deformylierung zu dem Ausgangsprod., teils Red. zurr sek. Alkohol über das Ketimin 
stattfand). — Über die physioi. u. bakteriolog. Befunde wird später berichtet.

V e r s u c h e :  3 a-Succinoxy-7 a.12 a-dioxycholansäuremelhylesler, C29H40O8, aus
Cholsäuremethylester in Pyridin mit Bernsteinsäureanhydrid hei 70° in  12 Stdn., Prismen 
aus Bzl.-PAe., F. 153—154°. Daraus 3 a-Oxycholansäure (nach H e u S S E R  u .  W u th ib e , 
(Helv. chim. Acta 30. [1947.] 2167) u. 3-Ketocholansäure. Oxim, C24H3Ü0 3N, aus CHaOH,
F. 201°. — 3-Aminocholansäure, C24H 410 2N-1,5 H20 , F. 265°; [«]D18 +  35,5° (c =  1 in 
Eisessig). Hydrochlorid, C24H 420 2NC1, F. 263—265° (Zers.); [a]D20 +  34,8° (c =  2 in 
CH3OH). N-Acelylverb., C26H 43Ö3N, F. 247—248° (Zers.). N-Succinylderiv., C28H460 5N,
F. 163—165°; [a]D22 +  49,9° ±  1,2°. — 3-Kelo-12 a-aceloxycholansäuremethylesteroxim, 
aus 3-Keto-12 a-acetoxycholansäuremethylester (F. 120°), ö l. — 3-Kelo-12 a-oxycholan- 
säureoxim, C24H390  4N, F. 248°; [a)D21 +  94,4° ±  1,8° (c =  1,3 in Dioxan). — 3-Amino- 
12 a-oxycholansäure, C24H 410 3N -H 20 , F. 290°; [a]D18 +  60,4° (c =  1,8 in Eisessig). 
Hydrochlorid, C24H 420  3NC1, F. 183—185. — 3-Keto-7 a.12 a-diacetoxycholansäuremethyl- 
esteroxim, aus 3-Keto-7a-12a-eholansäuremethylester (F. 194—196°), F. 175—177°. —
3-Keto-7 a.12 a-dioxycholansäureoxim, C24H390  5N, F. 271°; M d 20 +  48,7° ±  1,5° (c =  1,6 
in Dioxan). — 3-Amino-7 a.12 a-dioxycholansäure, C24H 410 4N -H 20 , F. 310°; [ « ] d 18 
+- 40,2° ±  1° (c =  2 in Eisessig). Hydrochlorid, C24H 420 4 NC1, F. 252—254°. — 12 Kelo- 
3 a.7 a-diacetoxycholansäure, aus 3 a.7 a-Diaceloxy-12 a-oxycholansäure, F . 220—222°; 
W b “  +  76,2° ±  1,5° (c =  1,5 in A.). — 12-Keto-3 a.7 a-diacetoxycholansäureoxim,
F. 222—226° (Zers.). — 12-Kcto-3 a.7 a-dioxycholansäureoxim, C24H390  5N, F. 160°
(Zers.) [<x]d19 +  118,8° ±  1,2° (c =  2 in  Dioxan). — 12-Amino-3 a.7 a-dioxycholansäure, 
C24H 410 4N-1,5 H ?0 , F. 258°; [«]D21 +  44,1° ±  1,3° (c =  2 in Eisessig). -  7-Keto-3 a.12 a- 
diformoxycholansäure, aus 7-Keto-3 «.12 a-dioxycholansäure u. HCOOH, F. 203—204°; 
M d 20 +  63,3° ±  1,2° (c =  2,05 in A.); Ausbeute 60—70%. — 7-Keto-3 a.12 a-dioxy­
cholansäure oxim, C24H290  5N, F. 159—160°; [a]n21 —86,5° ±  1,5° (c =  1,84 in CH3OH). 
Benzoylderiv., C31H 430  8N, F. 224-225°; [a]D18 --161;2° (c =  1,72 in CH3OH). — 7-Amino- 
3 a.12 a-dioxycholansäure, C24H 410 4N, F. 202—203°; H d 23 + 4 9 ,7  ±  1,2° (c =  2,3 in 
Eisessig). Hydrochlorid, C24H 420 4NC1-H20 , F. 275. — 7-Keto-3 a.12 a-diformoxycholan- 
säuremethylesler, C27H 400  7, F. 132—133°; [a]n22 +  62° ±  1,2° (c =  1,95 in A.) Oxim, 
C „H 410 7N, F. 161—162°; [a]D21 0° ±  2° (c =  1,07 in CH3OH). Daraus durch Hydrierung 
mit H2 u . RANEY-Ni unter 100 a t  nach Chromatographie a) durch Eluieren mit Bzl.
3.7-Dioxy-12-formoxycholansäuremelhylester, C26H 420 6, F. 175—176°; b) durch Eluieren 
mit Ae. 7-Keto-3a.l2a-dioxycholansäuremethylesteToxim, C!5H 4I0 BN, F. 177—178°; 
[«Id21 —80° i  2° (c =  1,03 in A.). Hydrochlorid, F. 118—120“. (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 16. 877—83. Nov./Dez. 1949. Montrouge, Société Nouvelle d'Applications Théra­
peutiques „Tberaplix“ , Labor, de Recherches.) L. L o r e n z .  3650

François Winternitz und Max Mousseron, Untersuchungen über die Synthese östrogener 
Substanzen. 2. Mitt. (1. vgl. C. 1949.1 .307.) In  der vorliegenden Arbeit werden verschied. 
Möglichkeiten der Synth. polycycl. Derivy., ausgehend von l-Chlorcyclopenten-(2) (I), 
beschrieben. Die vorläufigen Ergebnisse zeigen, daß der Cyclopentenkern in ein Mol. 
durch Einw. seines Cl-Deriv. auf eine gemischte Organo-Mg-Verb. oder auf das Na-Deriv. 
eines Ketons eingeführt werden kann. Vff. schlagen den von VON B R A U N  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 60. [1927.] 2555; 70. [1937.] 1750) benutzten Weg ein, jedoch m it dem Ziel, 
im Cyclopentankern eine Doppelbindung zu erhalten (II III IV -* V). — Mit Hilfe der
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Doppelbindung in II werden O-Funktjonen eingeführt, die zu VI, VII, VIII u. XI, XII, 
XIII u. XIV führen; die Einw. von I auf p-Anisylmagnesiumbromid (IX) ergibt in äther. 
Lsg. in der K älte gute Ausbeuten an l-p-Methoxyphenylcyclopenlen-{2) (XI), ebenso wie 
die analoge Rk. des I m it der Mg-Verb. des 2-Brom-6-methoxynaphthalins zu 2-[A 2-Cyclo- 
pentenyl]-6-methoxynaphthalin (X) führt. — Da die OH-Gruppen der durch Oxydation mit 
Perbenzoesäure u. H ydratation erhaltenen Diole zwangsläufig in trans-Stellung zum 
aromat. Substituenten stehen, können mehrere Stereoisomere entstehen. — Isomerisation 
der Epoxyde m it ZnCl2 führt zu 2 verschied. Ketonen, je nach der Art der Öffnung der 
O-Brüeke: Das l-Phenyl-2.3-epoxycyclopentan (VI) u. das l-p-Methoxyphenyl-2.3-epoxy- 
cyclopentan (XII) geben danach l-Phenylcyclopentanon-(2) (VIII) bzw. 1-p-Melhoxyphenyl- 
cyclopentanon-(3) (XIV). — Ein anderer Weg zur Herst. von Cyclopentenohydrophen- 
anthrenderivv. besteht in der Anwendung der REF0B.MAT3KI-Rk. auf Cyclohexenylcyclo- 
hexanon (XV). Die Rk. führt zur
PAdg.Yon2-[A i -C ycloh exen yl]-cyc-  
lohexanol - 1  - essig säu reä th ylester  
(XVI), dessen Dehydratation mit 
KHSÖ,, den ungesätt. Ester 
XVII gibt. Die Hydrierung mit
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Pd führt über XVIII nach weiterer Zugabe von P t zur 2-Cyclohexylcyclohexanessigsäure 
(XIX). Diese kann ferner auf dem Wege über XX erhalten werden. Zufriedenstellender 
zeigte sich die Anwendung dieses Weges auf das 2-\Ai-Cyclopentenyl]-cyclohexanon (XXI), 
dessen Konst. durch eine andere Synth. (über XXII) bewiesen wurde. XXII ist schwer 
verseifbar; es gelingt nur nach Öffnung des Ringes zur Dicarbonsäure u. dessen Wieder­
vereinigung zu XXI. — Ausgehend von 2-Cyancyclohexanon (XXVIII) u. I wird das 
2-[A1-Cyclopentenyl]-2-cyancydohexanon (XXIX) erhalten, dessen Verseifung gleichfalls 
schwer durchführbar ist, ein

XXI

N i
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XXIV

C H jC O O E
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Beitrag zum allg. Verh. qua­
ternärer Funktionen. — Einw. 
vom Bromessigsäureäthylester 
auf XXI führt zu einem schwer 
dehydratisierbaren Ester-A l­
kohol; daraus erhaltenesXXIII 
führt bei selektiver Hydrie­
rung mit Ni zum Ester der 2- 
Cyclopentylcyclohexen-('!)-essig- 
säure (XXIV), der verseift 
wurde. Der in XXIV enthaltene 
gesätt. Cyclopentanring wurde 
auf verschied. Weise nach­
gewiesen, z. B. über das aus XXI erhaltene 2-Cydopentylcyclohexanon (XXVII). Vff. sind 
der Überzeugung, durch Hydrierung m it Na-Amalgam zur 2-[A2-Cyclopenlenyl]-cydo- 
hexylessigsäure (XXV) gelangt zu sein. Der vollständig gesätt. Ester bzw. die Säure 
2-Cyclopentytcyclohexanessigsäure (XXVI) wurde sowohl aus XXIII wie auch aus XXV u. 
XXIV erhalten.

V e r s u c h e  (unter Mitarbeit von E. Trebillon): l-Phenylcydopentcn-{2) (II), 
Cn H12, aus Phenyl-Mg-Br u. I in Ae., K p.i5 94— 96°. — l-Phenyl-2.3-epoxycydopentan 
(VI), C „H 120, aus 20 g II in Chlf. u. Perbenzoesäure, 20 g VI, K p.2 97—98°, D .2* 1,084 
nD25 1,5446, Mol.-Refr. 46,67. — 1-Phenylcyclopentandiol.(2.3) (VII), C ,.H ,,0„, aus 3 g VI 
mit 30 cm3 n HjBO^ bei 110°, Kp.„,3 157— 160°, aus Ae.-PAe. Kristalle, F. 96—98°. —

- C H üCOOB,

XXVI
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VIII, aus VI u. wasserfreiem ZnCl2, K p.26145° (nach M i t s c h o w i t s c h  Kristalle,
F. 126—127°); Semicarbazon, aus A., F. 236—237“; Oxim, aus Methanol, F. 144—145°.— 
XI, C12H 140 , aus 71 g IX u. 34 g I, 35 g einer Fl., K p.20145— 147», D.2525 1,039, ,nD25 1,5454. 
Mol.-Refr. 52,95. — XII, CicH140 2, aus XI in Chlf. u. Perbenzoesäure, K p.Qi6 130— 135°,
D.25,5 1,115, nD25 1,5469, Mol.-Refr. 54,03. — l-p-Methoxyphenylcyclopentandiol-(2.3)
(XIII), ClaH 160  3, a) aus 4,5 g XII durch 6std. Erhitzen mit 50 cm3 n H 2S 04 auf 110—115°, 
4g  F l.; Kp.0>3 170— 180°, daraus 3 g  Kristalle aus Ae.-PAe., F. 110°; b) aus 135cm3 
HCOOII (88%ig), 32 cm3 H 20 2 (30%ig) u. tropfenweise 40 g XI bei 40—45°, 20 g K ri­
stalle, F. 110°. — XIV, C12H 140„, aus XII u. ZnCl2; Semicarbazon, aus A., 2 Fraktionen,
F. 187— 189° (80%) u. F. 206° (20%). Zerlegung der 1. Fraktion mit 10%ig. Oxalsäure 
gibt XIV, dessen Semicarbazon, Cj3Hr 0 2Na, wieder den F. 187— 189° besitzt; 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, aus Bzl. u. hierauf aus absol. A., F. 183— 184°. — 1-p-Oxyphenylcyclo- 
penianon-(3) durch Behandlung von XIV mit Essigsäure u. HBr, aus CC14 Kristalle, F. 110 
bis 111°. — l-Phenyl-2.3-dibromcyclopcntan (III), aus II  u. Br. — 2-Phcnylcyclopenten-(4)- 
essigsäure (IV), C13H 140 2, aus III u. Na-Äthylmalonat, hierauf Verseif. mit alkoh. KOH zu
2-Phenylcyclopenten-{4)-malonsäure, aus Ae.-Bzl. Kristalle, F. 177— 178°, die ■ nach 
Decarboxylierung IV liefert, aus Bzl. in 40% Ausbeute, Kristalle, F. 92°. — 2-Phenylcyclo- 
pentanessigsäure, C13H ,60 2, durch Hydrierung von IV mit Pd, aus A. Kristalle, F. 65—67°; 
Amid, über das Säurechlorid, F. 111— 113°. — 2-p-Methoxyphenylcyclopenten-(4)-essig- 
säurc, C14H ]60 3, aus XI in Chlf., Bromierung, Behandlung m it Na-Äthylmalonat, Ver­
seifung u. Decarboxylierung, Kp.„,4 185— 190°, F. 131—133° aus absol. Alkohol. — 2-p- 
Methoxyphenylcyclopenlanessigsäurc, C14H 180 3, durch Hydrierung m it Pd, F. 84—85°. — 
X, CJ6H ,60 , aus einer Fraktion K p.t 170—175° Kristalle aus absol. A., F. 64°, neben der 
gleichen Menge einer F l.; beide Fraktionen geben ein ident. Pikrat, C22H 10O8N3, aus A. 
Kristalle, F. 113— 114°. — 2-[6'-Methoxy-2'-naphthyl\-cyclopenlen-(4)-malonsäure,C10H lsO5, 
aus X, Bromierung, Behandlung mit Na-Äthylmalonat, Verseifung, aus Bzl. Kristalle,
F. 185— 187°. — XVI, C,6H2C0 3, aus XV u. Bromessigsäureäthylester in thiophenfreiem 
Bzl., gelbe sirupöse Fl., ICp.5 150— 170°, 65% Ausbeute. Dehydratation bei 190° mit 10% 
des Gewichts an K H S04 führt zu XVII, K p.5140— 150°; 75% Ausbeute. — XIX, C14H 240 3, 
a) durch Hydrierung von XVII mit Pd-Kohle zu XVIII, Zugabe von ÄDAMS-Pt u. Vervoll­
ständigung der H 2-Aufnahme wird der XIX-Athylesler gewonnen, K p.J8 155— 160°,
D.2s25 0,973, n e 25 1,4870, Mol.-Refr. 74,48; Verseifung führt zu XIX, F. 82°; Amid, über 
das Säurechlorid, Ci4H 25ON, F. 146—148°; b) aus 45 g 2-Cyclohexylcyclohexanon (XX), die 
der REFORMATSKI-Rk. unterworfen werden, werden 35 g Ester-Alkohol, Kp.5165—170°, 
u. nach Dehydratisierung m it K H S 04 30 g XVIII, K p.6145—150°, erhalten. Durch Hydrie­
rung m it ADAMS-Pt gelangt man zu XIX, F. 81°; Amid, F. 147°, ident, m it dem oben 
erwähnten. — XXI, Cu H 160 , a) aus Cyclohexanon, Na-Ämid u. I durch 2std. Erhitzen 
unter Rückfluß, hellgelbe Fl., K p.20 118— 122°, D .25251,004, nD251,4979, Mol.-Refr. 47,87; 
Oxim, aus A., F. 82—83°; Semicarbazon, C12H 12ON3, aus A., F. 174°; b) aus Cyclohexa- 
non-(2)-äthylcarboxylat-K u. I wie bei a) erhält man m it 70% Ausbeute 2-[A2-Cyclo- 
pentenyl\-cyclohexanon-(2)-äthylcarboxylat (XXII), schwach gefärbte Fl., K p .20 160—164°
D.2325 1,071, nD23 1,4893, Mol.-Refr. 63,59; Semicarbazon, C16H230 3N3, F. 156°. Der sub­
stituierte Ester wird 6 Stdn. m it Na in absol. A. auf 180° erhitzt, nach Abdest. des 
Lösungsm. mit Essigsäureanhydrid erhitzt u. von dem Überschuß befreit. Die Fraktion 
vom Kp,„0 110— 120° gibt ein Semicarbazon, F. 174°, ident, m it dem oben erwähnten. — 
XXIX, C12H ,6ON, aus XXVIII-Na u. I durch 15 Min. Erhitzen unter Rückfluß, K p.30168 
bis 170°; Oxim, aus Methanol, F. 96°; Semicarbazon, C13H lsON4, aus A., F. 224— 225°. — 
SäureXXIV, C12H20O2, a) durch REFORMATSKI-Rk. m it 55 g XXI erhält man 45 g 2-{A~- 
Cyclopcntenyl]-cyclohexanol-(l)-älhylacetat(XXX),K-p.n lS3— 185°, D. 26251 ,0 5 1 , nD 251,4986 
Mol.-Refr. 70,32; Dehydratisierung m it 10% K H S04 bei 180° führt zu XXIII, Kp.6 115 
bis 120°, durch Hydrierung m it R a n EY-N i  gelangt man zum XX1W-Äthylester, Kp.5 
115—117°, D .2525 0,993, nn25 1,4905, Mol.-Refr. 68,72. Verseifung führt zur Säure XXIV, 
viscose Fl., Kp.0 5 145°, p-Bromphenacylester, C2lH250 3Br, F. 116— 118°. b) Durch Hydrie­
rung von XXI ¿ i t  RAKEY-Ni wird XXVII, Cj'jHjjO, Kp.15 120— 122°, D .2525 0,974, nD23 
1,4858, Mol.-Refr. 48,84, erhalten; Semicarbazon, F. 186—187°; 2.4-Dinitrophenylhydra- 
zon, aus A., F. 157—158°. Die REFORMATSKI-Rk. gibt hierauf den Ester--Alkohol, der 
nach Dehydratisierung u. Verseifung die Säure XXIV gibt, wie m it dem p-Bromphenacyl­
ester, F . 116—118°, nachgewiesen w urde.— Säure XXVI, CI3H„20 2, aus der Säure XXIV, 
durch Hydrierung mit Pd erhalten; XXVI-Jfthylester, Kp.0 110— 115°, D .2635 0,983, üd2'’ 
1,4820, Mol.-Refr. 69,03. — Säure XXV, C13H ,0O2, durch Dehydratisierung von XXX mit- 
S 0„C12 wird der Ester XXIII, Ivp.5140— 145°, erhalten; die V erseifung führt zur Säure, Fl., die 
ein XXIII■S-Benzylisothioharnstoffsalz, CzlH ,s0 2N2S, F. 157°, liefert. Red. nach N eu  MAN 
(J.Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 2948) gibt XXV; Amid, C13H210N, F .100— 102°; S-Benzyli­
sothioharnstoffsalz, C21H j0O„N2S, F. 141°. — [A 2-Cyclopentenyl]-cyclohcxan, Cn H 16, nach der
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CLEMMENSEN-MARTIX-Meth. aus XXI, K p .„  100—103“, D.2525 0,9018, nD2S 1,4904. —
2-[A2-Cyclopentenyl]-cyclohexen-(G)-l-äthyl-2-älhylcarboxylat, C15H 2b02. A u s  XXII u. Mg- 
Äthylbromid wird ein tert. Alkohol, K p.J5 185— 190°, erhalten, der m it K H S04 zum um 
gesätt. Ester dehydratisiert wird, K p.16 175—177“, D .25j6 1,030, nu25 1,4951, Mol.-Refr. 
71,36. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 713—22. Sept./Okt. 1949. Montpellier, Inst, 
de Chim. de la Fac. des Sei.) ROTTER. 3750

Francois W internitz und Max Mousseron, Untersuchungen über die Synthese von 
Östrogenen Substanzen. 3. Mitt. (2. vgl. vorst. Ref.) Zur weiteren Unters, der Östrogenen 
Wrkg. von 3.4-disubstituierten Hexenen synthetisieren Vff. 3-[p-Oxyphenyl]-4-[cyclo- 
penten-(2)-yl]-hexen-(3) (I) u. 3-[p-Oxyphenyl\-4-[4-öxycyclopenten-(2)-yl]-hexen-(3) (II). Aus 
oi-Cyclopenten-(2)-yl-buttersäurechlorid u. Anisol wird l-[p-Methoxyphcnyl]-2-[cyclopen- 
ten-(2)-yl]-buianon-(l) (Illb) hergestellt, das sich nach G R IG N A R D  in den tert. Alkohol 
überführen läßt, der nach Wasserabspaltung u. Entmethylierung I ergibt. Mit Brom- 
succinimid wird eine Verb. m it austauschbarem Br erhalten; es wird angenommen, daß 
das Br in den Cyclopentenring eintritt. — 750 y  I entsprechen im Test von A l l e x -  
D o i s y  einer Einheit, während II  mindestens 10 Einheiten/mg enthält. Weder III b 
noch der aus Cyclopentenylaeetylchlorid mit Anisol erhaltene l-[p-Methoxyphenyl]-2- 
[cyclopenlen-(2)-yl]-äthanon-(l) (III a) geben Keton-Reaktionen. — III a läß t sich mit 
NaNH2 u. C2H5Br nicht in III b überführen. III b läßt sich auch aus Methoxybutyrophenon 
u. l-Chlorcyelopenten-(2) mit NaNH2 gewinnen. Bei der Oxydation m it Cr03 wird IIIb  
in Anissäure u. vermutlich Äthylcyclopentenylketon gespalten; dieses läßt sich nicht aus
l-Cyancyclopenten-(2) u. C2H5MgBr oder durch Rk. nach B a r b i e r - W i e l a n d  aus 
Cyclopentenylbuttersäureäthylester synthetisieren.

V e r s u c h e :  2-[Cyclopenten-(2)-yl]-bultersäure, aus Cyclopentenylmalonester mit 
Na in Toluol -|- C2H6Br über den Äthylcyclopentenylmalonester (Kp.20 140— 150°; 75% 
Ausbeute) u. die freie Säure (F. 152°) durch deren Decarboxylierung, Kp.ä 130— 132°. 
Chlorid, K p.3 83“. — l-[p-Methoxyphenyl]-2-[cyclopenten-(2)-yl]-bulanon-(l) (Illb), C16H20O2 
aus Anisol u. vorst. Chlorid in Nitrobenzol mit A1C13 bei 0°, K p., 158— 161“, D .2525 1,081, 
nD25 1,5600, oder aus p-Methoxybutyrophenon (Kp.5 125“) m it l-Chlorcyclopenten-(2) 
u. NaNH2 in Benzol. — l-[p-Methoxyphenyl]-2-[cyclopente7i-(2)-yl]-äthanon-(l) (lila ), 
wie vorst. aus Anisol u. Cyclopentenylaeetylchlorid, Kp.0-3 130—135°. — 3-[p-Oxyphe- 
nyl]-4-[cyclopenten-(2)-yl]-hexcn-(3) (I), C1;H 220, aus I llb  u. C2HsMgBr u. übliche Zers, 
die 3-{p-Methoxyphcnyl\- Verb. (IV) (Kp.0-1 140— 142°), aus dieser m it Überschuß an 
C2H5MgBr bei 180“ I, aus Bzl., F. 118°. — 3-[p-Oxyphenyl]-4-[4-oxycyclopenten-(2)yl]- 
hexen-(3) (II), C1:H 220 2, aus I in CC1. m it Bromsuccinimid nach einigen Min. Erhitzen das 
Bromid, daraus m it 40%ig. alkoh. KOH bei 180° in 10 Stdn. II, aus Ae.-PAe., F. 167“. — 
Äthyl-[cyclopenten-(2)-yl]-kelon (?), aus I llb  oder IV m it CrOs in Eisessig bei 0“ in 15 Min. 
neben Anissäure (F. 185°); Semicarbazon, C9H15ON„ F. 207—208“. (Bull. Soc. chim. 
France, Möm. f5) 16. 891—93. Nov./Dez. 1949.) ” L . L o r e n z .  3750

D3. Makromolekulare Chemie.
J, H, van der Waals, Zur statistischen Theorie makromolekularer Lösungen. Be­

merkungen zu den Arbeiten von G. V. Schulz und A. Münster. Die Ergebnisse der M Ü X S T E R - 
schen (C. 1950.1. 553) u. ScilüLZschen (C. 1947. 1262; 1948.1. 203u. 431) Berechnungen 
der Verdünnungsentropie verd. makromol. Lsgg. werden diskutiert. Es zeigt sich, daß beide 
Autoren für kugelförmige Makromoll, ein etwas anderes Ergebnis erhalten, als nach der 
klass. Gastheorie zu erwarten ist. Für fadenförmige Makromoll, schließt S c h u l z ,  im 
Gegensatz zu den Aussagen anderer Autoren, auf einen Einil. der inneren Beweglichkeit. 
Es w'ird gezeigt, daß dies auf einem Versehen beruht. (Makromolekulare Chem. 4.105— 12. 
Dez. 1949. Groningen, Univ. Labor, für anorgan. u. physikal. Chem.) L a k t z s c h .  4000

A. Münster, Erwiderung auf die vorstehende Arbeit von J . H. van der Waals. Bezug­
nehmend auf die Arbeit von v a n  d e r  W a a l s  (vgl. vorst. Ref.) macht V f. einige 
Bemerkungen über den Zusammenhang zwischen osmot. Druck u. der inneren Beweg­
lichkeit von Fadenmoll. (vgl. auch C. 1950.1. 553). (Makromolekulare Chem. 4. 113— 16, 
Dez, 1949. Wiesbaden-Kostheim, Forschungslabor, der Zellstoffabrik Waldhof.)

L a n iz sc ii. 4000
G. V. Schulz, Über die Verdünnungsentropie der Lösungen von Fadenmolekülen. (Zur 

statistischen Theorie makromolekularer Lösungen. 4. Mitt. (3. vgl. C. 1948.1. 431.) Eine 
früher durchgeführte S t a t i s t .  Rechnung (1. c.) ergibt, nachdem ein Versehen darin korr. 
ist, daß die Verdünnungsentropie einer Lsg. von FadenmolL nur von deren Achsenverhält­
nis abhängt, dagegen nicht davon, ob sie starr oder innerlich beweglich sind. Vergleicht 
man das Ergebnis dieser Rechnungen m it direkten Bestimmungen der Verdünnungs­
entropie durch osmot. Messungen, so zeigt sich, daß dieselbe durchweg beträchtlich nied-

44
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riger ist als die Theorie erwarten läßt. Hieraus ist zu schließen, daß die Verdünnungs­
entropie zu einem großen Teil durch Vorgänge bestimm t ist, die sich zwischen dem gelösten 
Stoff u. dem Lösungsm. in der Solvathülle abspielen. (Makromolekulare Chem. 4 .117—23. 
Dez. 1949. Mainz, Univ., Phys.-chem. Inst.) L a n t z s c h .  4000

W. G. Oakes und R. B. Richards, Der thermische Abbau von Äthylenpolymeren. Bei 
SauerstoffabWesenheit ist Polyäthylen therm. stabil bis ca. 290°. Bei weiterer Erhitzung 
nimmt das mittlere Mol.-Gew. ab unter Abbau zunächst zu Plastomeren ähnlich dem 
Ausgangsmaterial oder harten wachsartigen Körpern, späterhin zu halbfesten Pasten 
oder Flüssigkeiten. Gase jedoch werden in nennenswerten Mengen erst oberhalb 370° 
gebildet, wobei der Anteil des monomeren Äthylen auch noch zunächst verhältnismäßig 
gering ist, ganz im Gegensatz zu den Styrol- u. Methylmethacrylat-Polymeren, wo bereits 
unterhalb 300° beträchtliche Mengen an Monomeren beim therm. Abbau entstehen u. 
meist eher merklich werden als die Mol.-Gew.-Abnahme. Beim Polyäthylen steigt m it der 
Abnahme des Mol.-Gew. die JZ. der therm. beanspruchten Proben an u. das H 2-Auf- 
nahmevermögen in Dekalin-Lsgg. bei Ggw. von Platinoxydkatalysatoren ebenfalls. 
Gleichzeitig treten  Änderungen im Ultrarotspektr. auf, auf Grund welcher eine Erfassung 
der bei der „Pyrolyse“  entstehenden Prodd. vom Typ R -C H :C H -R ', R-CH :CH ,, 
R(R')C: CH2 möglich wird. Es zeigt sich, daß im Anfang der Pyrolyse alle 3 Typen olefin. 
Doppelbindungen gebildet werden, bei stärkerem Abbau jedoch die Vinylgruppen mehr 
u. mehr überwiegen. (J. chem. Soe. [London] 1949. 2929—35. Nov. Northwich, Imp. 
Chem. Ind., Res. Dep., Alkali Div.) W a l t e r  S c h u l z e .  4010

Lawrence E. Nielsen und Rolf Buchdahl, Viscoelastische und photoelaslisclie Eigen­
schaften von Polystyrol oberhalb seiner Erweichungstemperatur. Vff. untersuchen das Krie­
chen, Erholung nach dem Kriechen, die Spannungsrelaxation u. die Doppelbrechung von 
Polystyrolfilmen oberhalb der Erweichungstemp. u. kommen zu der Schlußfolgerung, 
daß sich die beobachteten Erscheinungen am besten durch die Annahme einer semi­
permanenten N etzstruktur erklären lassen. (J. chem. Physics 17. 839—40. Sept. 1949. 
Springfield, Mass., Monsanto Chemical Co., Res. Dep.) L a n TZSCH. 4010

K. W. Tschmutow und I. Ja. Slonim, Die Temperaturabhängigkeit des Diffusions­
koeffizienten von Vinylpolymeren. Die Unters, erfolgte nach der Meth. der photograph. 
Skalenaufnahme (/Kypnaa <Dii3HuecK0il Xhmhh [J. physik. Chem.] 20. [1946.] 707) 
in einer neuartigen, völlig hermet. Diffusionsapp. mit doppeltem Thermostaten u. bei 
einem äußerst geringen Unterschied (0,5-IO-4 u. weniger) im Brechungsindex der Lsg. u. 
des Lösungsm.; als letzteres diente das hydrierte Monomere des jeweiligen Polymeren, 
wodurch die Kettenform in Lsg. unverändert blieb (Ko.’i.’ioh.ihliü /Kypna.i [Col- 
loid J .] 10. [1948.] 455). Vinylpolymere (I) zeigten keine gleichförmige Vergrößerung des 
Diffusionskoeff. D m it der Temp. gemäß der E i n s t e i n - Gleichung Drj /Tabsoi. const. 
(?; =  Viscosität), sondern in einem gewissen Temperaturintervall eine reversible Verringe­
rung von D, das beim Abkühlen wieder auf den alten W ert anstieg, u. die Kurven D =  f (T) 
ein sehr scharfes Minimum, das annähernd mit der Verglasungstemp. Tg der I zusammen­
fiel. Dmin ist für Emulsionspolystyrol (II) in Äthylbenzol (D.20 1.02-10-7) 0.39-107 b e i62° 
(Tg 53— 108°), für Polyvinylacetat (III) in Äthylacetat (D.20 4,1 • 107)1,7 • 107 bei 37° (Tg 28°), 
(Tg 53— 108°), für Polyvinylacetat (III) in Athylacetat (D.20 4,1-IO7) 1,7-IO7 bei 37® 
(Tg 28°), für Polyvinylalkohol in W. (D.25 5 ,5-107 ) 3,7-107 ‘bei 85—90° (Tg 85°) u- 
liegt für Block-Polystyrol in  Äthylbenzol bei 85° (Tg 53— 108°); ähnlich ist Dmiu für 
II in Ä thylacetat u. III in Bzl., fehlt aber für Polyisobutylen in Isooctan (Tg—74“). 
Diese anormale Veränderung von D kann erklärt werden durch die Änderung des Charak­
te rs der Drehung der Zellen in  der Polymerkette, die ihrerseits eine Änderung der mittleren 
Statist. Kettenform u. somit des mol. Reibungskoeff. zur Folge hat. Aus vorst. Verss. 
ergibt sich auch, daß der Verglasungsmechanismus von I  m it der scharfen Vergrößerung 
der effektiven Starrheit des Kettenmol. verbunden ist. Da bisherige Bestimmungen von 
D bei willkürlicher Temp. erfolgten, sind die hieraus berechneten Mol.-Geww. von Linear- 
polymeren zweifelhaft.. (HoKjiagBi AKageMim H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 69.223—25.11/11.1949.) H a n n s  S c h m i d t .  4010

J. M. Sugihara und M. L. Wolfrom, 2-Methylcellulose. Vff. stellen nach dem Verf. 
von G r a v e k  (A. P . 2 397 732) 2-Methylcellulose (I) durch Rk. von 2-Na-Cellulose mit 
Methyljodid dar. Durch vergleichende Viscositätsmessungen der nitrierten I nach der 
Meth. von B e r l  (C. 1942. I. 1506) wird der Polymerisationsgrad zu 88 (Flachs 1680, 
aktivierte Cellulose 570) bestimmt. Daß die Methylierung in  2 -Stellung erfolgt war, wurde 
bewiesen durch Überführen von I in  2-Methyl-D-glucosediäthylthioacetal. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 3509— 10. Okt. 1949.) ‘ A n i k a .  4050

William C. Thuman, A. G. Brown und J . W. MeBain, Untersuchungen an durch 
Lufthindurchblasen erhaltenen Proteinschäumen. Zur Unters, des Einfl. der [H ]4* u. von 
Salzen aui das Schaumvermögen (gemessen durch Schaumvol. u. Lebensdauer der Blasen)
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von Proteinen wurden möglichst definierte Proteine m it sehr verschied, isoelektr. Punkt 
gewählt: Eieralbumin (pH 4,6—4,8) u. Salminsulfat (pH 10). Maximale Schaumbldg. 
erfolgt in beiden Fällen bei pn-W erten, die nur wenig nach der sauren Seite des isoelektr. 
Punktes verschoben sind. F ür Eieralbumin wird das Maximum durch Auflösen in 10~3 mol. 
Essigsäure verstärkt. Löst man dagegen das Eieralbumin einfach in  dest. W. zu einer 
schwach trüben Fl., so tr i t t  im pH-Bereich zwischen 7 u. 11 überhaupt kein Schäumen 
auf; das Protein schäumt im alkal. Gebiet stark, wenn es ursprünglich in 10~3 mol. 
Alkali [KOH oder Ba(OH)2] gelöst wurde. Erdalkaliionen oder Meerwasser fördern das 
Schäumen im alkal. Bereich, können es aber auf der sauren Seite auf einen Mindestwert 
herabdrücken. Zusammen m it anderen Erfahrungen zeigt sich für die verschied. Proteine 
bzgl. ihres Schäumens ein allg. Verh., wie es durch die Bedeutung des isoelektr. Punktes 
u. das Spreitungs- u. Adsorptionsverh. an der Grenzfläche Luft-wss. Lsg. gekennzeichnet 
ist. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3129— 35. Sept. 1949. Stanford, Calif., Univ.)

He n is c h e l . 4070
Jam es B ryant Conant and  A lbert Harold B latt, F u n d am en ta ls  of o rgan ic  C hem istry , a b rie f course for 

s tu d en ts  conccrned w ith  b io logy, m edicine, agriculfcurc, an d  in d u s try . New Y ork : M acm lllan. 1950. 
(422 S. m. D iagr.) $ 4 ,— .

A dalbert F a rk as , P hysical chem istry  of the  hyd rocarbons. Yol. 1. New Y o rk : A cadem ic P ress. 1950. 
(463 S. m. A bb.) $ 8,50.

Frederlck George M ann, T he he terocyclic  deriva tives oi phosphorus, arsenic, an tlm o n y , b is rau th , and 
Silicon. New Y ork : In terscience. 1950. (190 S. m. A bb.) § 5 ,2 5 .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

E. H. Graul, Die Bedeutung physikalisch-chemischer Methodik fü r  die experimentelle 
Medizin und Biologie. Allg. Betrachtungen über die Entw. der wissenschaftlichen For­
schungszweige in der Medizin. (Med. Msehr. 3. 891—94. Dez. 1949. Münster, Univ., 
Hautklinik.) H o h e n A D E L .  4100

Hans Marquardt, Mutalionsauslösung durch Abbauprodukte körpereigener Stoffe. 
Unter den Abbauprodd. körpereigener Stoffe wurde im Putrescin eine mutagene Substanz 
gefunden, deren W irksamkeit die von Urethan u. Böntgenstrahlen zu übertreffen scheint. 
Auch eine intracelluläre Substanz, ein K altextrakt aus überaltertem Samen von Oeno- 
thera wirkte mutationsauslösend auf die Chromosomen von Pflanzen in  der Meiosis. Aus 
diesen Befunden wird gefolgert, daß die Wrkg. mutagener Stoffe auf die Chromosomen 
durch Substanzen des Zellstoffwechsels erfolgen kann. Cytolog. Unterss. an  unbehandelten 
Tumoren ergaben in zentralen u. nekrot. Partien meist geringere Mitosezahlen als in den 
Randpartien, so daß pathol. Stoffwechselprodd., die mutagen auf die Tumorzelle wirken, 
vermutet werden. Die Röntgenbestrahlung einzelner Tumoren ergab ungleiche Häufig­
keit von Chromosomenfragmenten in verschied. Regionen, so daß die Zahl der Chromo­
somenmutationen als Resultat entweder der Bestrahlungsaktion oder pathol. Stoffwechsel­
vorgänge angesehen wird. Danach soll die therapeut. Wrkg. auf einen Tumor nicht nur 
von der Dosis des;Therapeutieums, sondern auch von den im Tumorstoffwechsel gebildeten 
mutagenen Substanzen abhängen. (Aerztl. Forsch. 3. 465—74. 10/10.1949. Freiburg/Br., 
Univ., Botan. Inst.) H O IIE N A D E L . 4101

W. S. Bullough, Alter und mitotische Aktivität bei der männlichen Maus, Mus muscu- 
lus Z. Bei 2 Mäusestämmen wurde die Mitoseaktivität, vor allem in der Ohrepidermis, 
während der ersten 20 Lebensmonate verfolgt, wobei sich 4 Altersabschnitte unter­
scheiden ließen. Zur Zeit des W achstums is t die Mitoserate hoch, sinkt dann im Reife­
stadium ab, steigt im mittleren Alter wieder an u. fällt im  Alter erneut ab. Gleichzeitig 
treten jeweils auch Veränderungen der körperlichen A ktivität ein. Verminderte Nahrungs­
zufuhr, Insulin, Phlorrhizin, Faktoren, welche im Organismus die Zuckerreserve vermin­
dern, setzen die Zahl der Mitosen während des mittleren Alters herab. Vf. weist auf die 
Tatsache hin, daß die gleichen Faktoren auch die Neigung zur spontanen wie künstlichen 
Bldg. von Tumoren vermindern. In  der Nahrung ist in dieser Hinsicht nur der Kohlen­
hydratanteil von Bedeutung. (J. exp. Biology 26. 261—86. Okt. 1949. Sheffield, Univ.)

K. M a i e r .  4150
W. S. Bullough, Die hemmende Wirkung von Colchicin auf die epidermale Mitose. 

Die subcutane Injektion von 0,1 mg Colchicin (I) bei der erwachsenen Maus bewirkt 
während der ersten 5 Stdn. keine erkennbare Änderung der epidermalen Mitose (Best. in 
der Ohrmuschel). Die meisten Mitosen werden nach der Prophase unterbrochen. Nach 
5 Stdn. verhindert I den E in tritt weiterer Zellen in das Prophasestadium. W ährend der 
5 Stdn.-Periode gelangen einzelne Teilungen auch bis zur Ana- u. Telophase. Nach 
diesem Zeitraum treten neben der mitosehemmenden Wrkg. von I auch erhebliche ner-

4 4 *
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vöse Störungen ein, die vielleicht auf Bldg. eines tox. Oxydationsprod., Oxydicolchicin, 
beruhen. I senkt nach mehr als 6 Stdn. den Blutzuckerspiegel. Vf. weist auf die Notwendig­
keit der Unters, der I-Wrkg. nach ca. 5 Stdn. hin, da später anomale Ergebnisse erhalten 
werden. (J. exp. Biology 26. 287—91. Okt. 1949. Sheffield, Univ.) K. MAIER. 4150 

Norbert Schümmeifeder, Die Fluorochromierung des lebenden, überlebenden und lolen 
Protoplasmas mit dem basischen Farbstoff Acridinorange und ihre Beziehung zur Stoffwechsel- 
aklivität der Zelle. Die von STRUGGER für den botan. Bereich ausgearbeitete Meth. der 
Fluorochromierung von Zellen mittels Acridinorange (I) wurde auch bei Unters, tier. Ge­
webes als wertvolles Hilfsmittel erkannt u. zur Prüfung zweier Fragen angewandt: der 
Bedeutung des Oxydationspotentials der Herzmuskelzellen u. der Glykolyse für Auf­
nahme u. Speicherung bas. Farbstoffe in Zellen. Im  wesentlichen wird I auf Grund elektro- 
sta t. Bindung im Zellprotoplasma gespeichert, außerdem aber auch an solche S truktur­
oberflächen adsorbiert, die in gleicher Weise von den elektroneutralen glykolysehemmen­
den Stoffen Heplylalkohol u. Äthylurelhan besetzt werden können. Der Färbeeffekt ist 
bei vitaler u. supravitaler Fluorochromierung des Herzmuskels mit I  stets der gleiche; 
die gefärbten Anteile der Zelle zeigen ausgesprochene Grünfluoreseenz. An lebenden oder 
überlebenden Herzmuskelzellen konnte nie eine rote Farbe erreicht werden. An toten 
Zellen jedoch t r i t t  der rote Farbeffekt in Cytoplasma u. Kern auf, sofern oberhalb des 
Isoelektr. Punktes (IEP) mit einem Farbübersckuß gefärbt wird. Mit dieser Meth. ist 
somit an toten Zellen eine einfache Best. des IE P  der Zellwandteile möglich. Bindegewebs- 
bzw'. Endothelzellen u. Carcinomzellen zeigen ein völlig abweichendes Bild. E s tr i t t  zwar 
mit dem Absterbevorgang ebenfalls eine erhöhte Speicherungsfähigkeit des Cytoplasmas 
auf, aber die Speicherfähigkeit für I  erreicht nicht bei allen Zellen im  toten Zustand eine 
rote Fluorescenzfarbc. Somit kann nicht ohne weiteres auf Grund des Färbeerfolges auf 
die V italität der einzelnen Zelle geschlossen werden. Bei Carcinomzellen treten sowohl an 
überlebenden wie an to ten  Zellen in Cytoplasma u. Kern rote Farbnuancen auf, selbst dann, 
wenn unterhalb des IE P  gefärbt wird. Eine Übereinstimmung mit den Ergebnissen von 
STRUGGER besteht nur insofern, als to te  Zellen in jedem Fall eine kräftigere Speicherung 
des I  aufweisen als lebende. Es wird angenommen, daß weniger das Oxydationspotential 
als die Glykolyse für das Ausmaß der Farbspeicherung maßgebend ist. Da aber in Hem- 
mungsverss. mit Heptylalkohol an Krebszellen doch eine höhere Speicherungsfähigkeit 
als an  Bindegewebszellen mit geringer Stoffwechselaktivität auftritt, so kann der unter­
schiedliche Farbeffekt nicht allein auf eine mehr oder weniger starke glykolyt. Aktivität 
zurückgeführt werden. Die Unterschiede müssen auf Eigg. des Protoplasmas beruhen, 
die unterschiedliche Elektroadsorption bedingen können. Ob es sich hierbei um Unter­
schiede im koll. Zustand des Cytoplasmas handelt, oder ob ein unterschiedlicher Geh. an 
H3P 0 4-haltigen Komplexen die verschied. Färbeergebnisse hervorruft, konnte nicht ent­
schieden werden. (Virchow’s Arch. pathol. Anatom. Physiol. klin. Med. 318. 119—54.
1950. Münster, Univ., Patholog. Inst.) H o h e n ADEL. 4150

Gerhard Schubert, Grundlagen und Ergebnisse der Elektronentherapie mit einem Beta­
tron von 6 Millionen Eleklronenvolt. (Vgl. C. 1950. I. 75.) Physika!. Grundlagen der Er­
zeugung von Elektronenstrahlen durch Betatron werden aufgezeigt, der biol. Wirkungs­
mechanismus der Elektronenstrahlen im Vgl. zu den Röntgenstrahlen diskutiert. Die 
Therapie m it schnellen Elektronen kann bes. Bedeutung für die Behandlung von Carci- 
nomen gewinnen, da sich die Tumoren durch eine einzige Sitzung von 2 Min. für dauernd 
entscheidend beeinflussen lassen u. sogar Drüsenmetastasen, einzeitig angegangen, zum 
Verschwinden gebracht werden konnten. Vf. bestrahlte bisher 5 Fälle m it Hautrecidiven 
u. Metastasen in den regionären Lymphknoten nach Mammaamputation -wegen Brust- 
drüsencarcinom. 6—10 Wochen nach der Bestrahlung waren die Carcinome mit glatter, 
kaum sichtbarer Narbe ausgeheilt. (Schweiz, med. Wsclir. 80. 193—200. 25/2.1950. 
Göttingen, Strahlenbiol. Abt. der Univ.-Frauenklinik.) U. JAHN. 4160

R. D. Passey, L. Dmochowski, R. Reed und W. T. Astbury, Biophysikalische Unter- 
suchungen von Gewebscxtrakten von Mäusestämmen mit hohem und niedrigem Brustkrebs­
vorkommen. Während BlTTNER festgestellt hatte , daß die Ursachen des Brustkrebses 
bei gewissen Mäusestämmen 3 Faktoren umfassen: den genet., den hormonalen u. den 
Milchfaktor, konnte in diesen Verss. gezeigt werden, daß nicht m it den Chromosomen 
ein cancerogener Einfl. verm ittelt wird, sondern daß es sich um einen unspezif. extra- 
chromosomalen Faktor handelt. Die tumorerzeugende Eig. des Faktors oder Agens kann 
6 Wochen in lysiertem Brusttumorgewwebe erhalten werden, für kurze Zeit in  Glycerin­
extrakt u. für länger als 2 Jahre in  getrockenetem Tumorgewebe. An 3 Mäusestämmen 
mit hohem Brustkrebsvork. (C3H, R I I I  u. Strong A) konnte elektronenmkr. gezeigt werden, 
daß E xtrakte aus Tumorgewebe u. aus gesundem Gewebe dieser Tiere kugelförmige Ge­
bilde mit einem Durchmesser zwischen 200 u. 1200 A enthalten. Bei n. Mäusen oder weniger 
-stark induzierten Rassen wurden solche Gebilde nur vereinzelt oder gar nicht gefunden.
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Zahlenmäßiges Unterschiede dieser charakterist. Teilchen zeigten sich auch in der Milch 
der Stämme C3H u. C 57. Die Teilchen lassen sich mit der Ultrazentrifuge sedimentieren. 
Der Zusatz von Trypsin (I) bei der Aufarbeitung der Extrakte, deren genaue Beschreibung 
nach 3 Methoden angegeben ist, macht (wie bei Beinigung von Pflanzenvirus mit I) die 
Darst. der Partikel klarer. Die Frage der Beeinflussung der biol. A ktivität der Extrakte 
durch I wird noch geprüft. Trocknung des Gewebes beeinträchtigt nicht die Darst. der 
Partikel. Bei Prüfung dieser Teilchen auf das Vorhandensein cancerogener Stoffe wurden 
damit empfindliche Mäuse injiziert u. bei ca. 25% der Tiere Tumoren erzielt. Es ist noch 
nicht bewiesen, ob die beobachteten Partikel mit dem Milchfaktor oder m it dem geschwulst­
bildenden Faktor ident, sind. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 4. 391—409. 
Febr. 1950. Leeds, Univ., Med. School, Dep. of Exp. Pathol. and Cancer Res., u. Dep. 
of Biomol. Structure.) H o h e n a d e l .  4160
J. M urray Luck, Hubert S. Loring and  Gordon M aekinney, A nnual R eview  ot B iochem istry . Vol. 18. 

S tan fo rd , C alif.: A nnual R eview s; L ondon : H . K . Lewis & Co. 1949. (IX  +  739 S.) $ 6 ,— .
Friedrich  O ehlkers, M utationsauslösung  d u rch  C hem ikalien. H eidelberg : Springer. 1949. (S. 373—410, 

14 T ex tab b .) gr. 8“ =  S itzungsberich te  d. H eidelberger A kad. d. W iss. M ath .-na tu rw iss. K lasse. 
Jg . 1949, A bh. 9. DM 3,80.

E2. Enzymologie. Gärung.
Sch. G. Gonaschwlli, Die proteolytischen Fermente der Panus-rudis-Pilze. .Der Pilz 

Panus rudis besitzt neben der Fähigkeit, Milch zum Gerinnen zu bringen, auch eine pro­
teolyt. Funktion. E r enthält ein starkes proteolyt. Fermentsyst., das sich aus 2 Ferm ent­
gruppen zusammensetzt: 1. aus eiweiß- (Gelatine-, Casein-) spaltenden Proteinasen u.
2. aus peptonspaltenden Peptidasen. Die erste Gruppe zeigt ihre maximale W irksam­
keit bzgl. Casein- u. Gelatinesubstraten bei pH 6,0—6,2, die zweite bzgl. Pepton bei 
pH 6,5—6,6. Unter dem Einfl. von H 2S wird die proteolyt. A ktivität eines Ferment­
auszuges aus Panuspilzen erheblich verringert. — Im  Hinblick auf ihr starkes proteolyt. 
Fermentsyst. empfiehlt Vf. die Verwendung der Panuspilze in der Lederindustrie zum 
Weichmachen des Leders. (HoKJiagti BcecoK)3HOil opgeHa JleiniHa AKageiniii CeiiBCKo- 
X03HilCTBeHHtix H ayn u m c h i i  B. H. JleHiina [Ber. AUunions-landwirtsch. (Lenin-Orden)- 
Lenin-Akad.] 14. Nr. 12. 32—38. 1949. Grusin. wiss. Forschungsinst, für Tierzucht.)

v . PEZOLD. 4210
Gisbert Kunert, Der Spallungsivert. Nachw. der Lipase in pflanzlichem Material 

durch Stehenlassen mit einem öl. Die Erhöhung der SZ. gibt den Spaltungswert. (Phar­
mazie 5. 129—30. März 1950. Neumark/Sa., Apotheke.) HOTZEL. 4210

Fritz Lipmann und L. Constance Tuttle, Lipase-katalysierte Kondensation von Fett­
säuren mit Hydroxylamin. Im  Gegensatz zu der von Adenosintriphosphat (ATP) ab ­
hängigen spezif., auf die Bldg. von Acethydroxamsäure eingestellten Wrkg. von Meer­
schweinchenleberextrakt stellt die Synth. von Hydroxamsäuren (I) höherer Fettsäuren 
eine offenbar allgemeinere, Coferment- u. ATP-unahhängige Rk. von Lipasen (II) aus 
Lebern oder Pankreas dar (vgl. J . biol. Chemistry 161. [1945.] 415). Die I wurden mit 
der Kettenlänge wegen zunehmender Schwerlöslichkeit in W., in 50%ig. A. (nach E n t­
eiweißung mit Trichloressigsäure) mit FeCl3 colorimetr. bestimmt. Während obige Acet- 
hydroxamsäurebldg. von höheren Hydroxylaminkonzz. gehemmt wird, ist für die II-kata- 
lysierte I-Bldg. 0,4—0,5-Molarität erforderlich. Das pH-Optimum liegt bei 7,2. Die Hem­
mung durch NaF  u. Na-Benzoal wird geringer bei größerer Kettenlänge; auch llexyl- 
resorcin hemmt. — Erhöhung der Fettsäurekonz, wirkt begünstigend auf die Ausbeute 
(soweit bei größeren Kettenlängen nicht zunehmende Hemmung durch die freie Säure ein- 
tritt), wonach also ein Gleichgewicht vorliegt. Die esterhydrolysierende u. die I-bildende 
Aktivität verschied. Schweineleber-II-Fraktionen gingen einander parallel. — Die Zeit­
abhängigkeit ist bei Überschuß der Reaktionsteilnehmer prakt. linear (Rk. nullter Ord­
nung). — Ester stellen keine Substrate dar, sondern werden erst gespalten (was schneller 
als die I-Bldg. erfolgt). — Während für Leber-II die optimale Kettenlänge 8 C beträgt, 
liegt diese für Pankreas-II (gereinigtes Pankreatin) bei 12 C; unter 8 C tr it t  hierm it über­
haupt keine Rk. ein. — Die besprochene Rk. scheint nur m it einer verhältnismäßig ge­
ringen Änderung der freien Energie zu erfolgen. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 4. 
301—09. Jan. 1950. Boston, Mass., Massachusetts Gen. Hosp., Biochem. Res. Labor, 
and Dep. of Biol. Chem.) G i b i a n .  4210

E. Racker, Spektrophotometrische Messungen der enzymatischen Bildung von Fumar- 
und cis-Aconilsäure. Durch Verfolgung der Absorptionsänderung bei 240 rau kann obige 
Rk. u. dam it die Aktivität von Fumarase, Aconitase u. Asparaginase gemessen werden, 
zweckmäßig mit L-Malat, Citrat oder D,L-Isoeitrat u. Asparaginat als jeweiligen Substra­
ten. Die Fermentpräpp. müssen von Begleitproteinen weitgehend gereinigt werden, damit 
deren Absorption nicht mit der der Reaktionsprodd. Fum arat bzw. eis-Aconitat kollidiert
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(die Spektralkurvon der letzteren werden angegeben). (Biochim. biophysica Acta [Amster­
dam] 4. 211—14. New York, Univ., Coll. of Med. and Dentistry.) GlBlAN. 4210

H. Blaschko, Substratspezifität von Aminosäuredecarboxylasen. Überblick vor allem 
über Arbeiten des Vf. u. Mitarbeiter mit 35 Zitaten. Es wird die Spezifität von Säugetier-
i-Bopadecarboxylase (I) mit der bakterieller (Slrept. faecalis i?-Acetontrockenpräpp.) 
h-Tyrosindecarboxylase (II) verglichen: p-Oxyphenylalanin (Tyrosin) wird nur von II, 
die m-Verb. von I u. II, die o-Verb. nur von I angegriffen. Dementsprechend wird 2.5-Di- 
oxyphenylalanin nur von I decarboxyliert (geht im lebenden Tier wahrscheinlich in Homo­
gentisinsäure üher), während die 3.4-Verb. (Dopa) Substrat für beide ist. — 3.4-Dioxy- 
phenylserin wird nur von II abgebant. N-methy!ierte Verbb. sind keine möglichen Sub­
strate, wonach die Carbonsäure von Adrenalin für dieses keine Vorstufe sein kann. Daß, 
wie für II schon bekannt, auch I Pyridoxalphosphat als Codecarboxylase enthält, konnte 
an der Reaktivierung mit synthet. Coferment von nur schwach wirksamen Leberextrakten 
vitamin-Be-frei ernährter R atten  nachgewiesen werden. — Die Substratspezifität kann 
durch die Annahme erklärt werden, daß das Apoferment über eine in geeigneter Stellung 
befindliche phenol. OH-Gruppe gebunden werden muß, während die CHO-Gruppe des 
Coferments mit der Aminogruppe reagiert. Da also 3 a m a k t. C befindliche Reste an  der 
Rk. beteiligt wären (die Carboxylgruppe als 3. wird decarboxyhertl), würde auch die 
Stereospezifität auf L-Verbb. verständlich. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 4. 
131—37. Jan. 1950. Oxford, Univ., Dep. of Pharmacol.) G i b i a n .  4210

J. E. Chatelan-Fleury, Methode zur Herstellung der Milchsäuredehydrase. Ausführlich 
beschriebenes Extraktions- u. Fällungsverf. aus LEBEDEW-Saft von Bierhefen. (Helv. 
chim. Acta 32. 2520—23. 1/12.1949. Lausanne, Univ., Poliklinik.) H e s s e .  4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Theodor Dimmling, Vermindert Tibatinzusatz in bakteriologischen Nährböden das 

Schwärmvermögen von Proteusbakterien'! Vf. prüfte die Verwendung von Tibatin als 
Nährhodenzusatz zur Verhinderung des Sehwärmens von Proteusstämmen nach (vgl. 
A l t e n b a c h ,  C. 1950.1 .1243) u. konnte keine wesentliche Verringerung des Schwärm- 
vermögens feststellen. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankli. Hyg., Abt. I, 
Orig. 155. 77—80. 16/1.1950. Würzburg, Univ., Inst, für Hyg. u. Mikrobiol.)

I rrgang . 4320
Arthur Leinbrock, Ein neues Testverfahren zur Bestimmung der Sulfonamid-Bakterio- 

slase in vitro. Um bei der Best. der antibakteriellen W irksamkeit von Sulfonamiden (SA) 
unkontrollierte antibakteriostat. Einflüsse des Nährbodens auszuschalten, wurden bei 
der Testung synth. Nährmedien verwandt. Zus.: 0,2—0,3% Asparagin, 0,1% Alanin, 
0,1% Glykokoil, 1% Glucose oder Lactose, 0,85% NaCl, pH 7,2. Die außerdem  erforder­
lichen Peptonzusätze von 0,01—0,1% besaßen keinen meßbaren antibakteriostat. Effekt. 
Die Prüfung der bakteriostat. Wrkg. kann ausschließlich durch pti-Messung geschehen, 
da durch die mit Beginn der Keimvermehrung einsetzende Kohlenhydratspaltung ein 
Pn-Abfall eintritt. An SA wurden geprüft: Eleudron (I), Sulfapyridin  (II), Globucid (III), 
Marfanil; Bakterienarten: B.coli, B. proteus vulgaris, B .ent. B r e s l a u u. G Ä R T N E R ,B.para- 
typhi B u. B. typhi. Alle diese Bakterienarten wurden durch Mol/1000 bis Mol/10000 
der genannten SA vollständig gehemmt, bei Marfanil waren stärkere bakteriostat. Effekte 
erst mit Mol/500 u. höheren Konzz. erreichbar; Mol/1000 bis Mol/10000 p-Amino­
benzoesäure (IV) hoben die SA-Wrkg. auf, das Interferenzverhältnis SA/IV betrug für 
I u. III 1:1, für II 10:1. IV wirkte zwischen Mol/1000 bis Mol/10000 vollständig inter­
ferierend, unter Mol/10000 als Wuchsstoff u. zwischen Mol/1000 bis Mol/100 bakterio­
statisch. (Aerztl. Forsch. 4. 1/64—68. 10/2.1950. Bonn, Univ., Klinik für Haut- u. Ge- 
schlechtskrankh.) A. H e ü S N E R .  4320

Georg Wildführ, Über die In fek tio s itä t f ix ie r te r  und gefärbter Tbc-Spulum präpara te . 
In  Tierverss. (Meerschweinchen, Kaninchen) u. auf Glycerinbouillon- bzw. LÖWENSTE1N- 
Nälirboden wird bewiesen, daß von 687 Präpp. 4 infektiös waren, auch wenn sie nach 
Z ie h l  gefärbt wurden. Die Schichtdicke muß aber > V 3 mm betragen. Deshalb nur dünne 
Ausstriche u. Desinfektion der Präparate. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 1077—79. 20/10.
1949. Leipzig, Univ., Hygiene-Inst.) MEYER-DÖRING. 4350

Nepomuk Zöllner, Über die Bildung des y-Globulins bei der therapeutischen Malaria. 
Durch elektrophoret. Best. der y-Globuline (I) läßt sich die Immunkörperbldg. bei In ­
fektionskrankheiten verfolgen. Die zur Therapie der Lues des Zentralnervensyst. verwen­
dete Impfmalaria ist dafür bes. geeignet, da die Malaria sieh durch Bldg. hoher Globulin­
mengen auszeichnet u. bei der Im pfm alaria der Zeitpunkt der Infektion genau bekannt 
ist. Es konnte festgestellt werden, daß die Bldg. der I mit dem Fieber beginnt u. von da 
ab kontinuierlich verläuft, ohne den Schwankungen der Fieberkurve zu folgen. Es wird 
vermutet, daß die Vermehrung der I  mit dem bei der Impfmalaria vorkommenden Leber­
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schaden zusammenhängt. Wahrscheinlich gehören auch die Antikörper gegen Pertussis, 
Herpes simplex, Scharlach, Pocken, Hepatitis epidemica u. Poliomyelitis zu den y-Glo- 
bulinen. (Klin. Wschr. 27. 670—71. 15/10.1949. München, Univ., Nervenklinik.)

H o h e n ADBL. 4370
Molliß Barr, A. T. Glenny und K. J. Randall, Diphtherie-Immunisierung bei Säug­

lingen. Vff. untersuchen mit geeigneten Dosen eines m it Alaun präzipitierten Toxoids 
die akt. Immunisierung von Säuglingen verschied. Alters. (Lancet 258. 6—10. 7/1.1950. 
Beckenham, Wellcome Res. Laborr. and Greenwich, St. Alfege’s Hosp.) D ö R N E R . 4370 

Francis Tayeau, Fernande Faure, Eugène Neuzil und Ramond Pautrizel, Ninhydrin 
und die Geschwindigkeit der Immunseren-Flockungsreaklion. Nach % std. Einw. von (0,1%; 
37°) Ninhydrin (I) auf Immunseren bleibt die Gruppenspezifität noch erhalten. Die 
Präcipitin-Reaktionszeit von n. Kaninchenseren beträgt 40 Min. u. ist stark beschleunigt 
(auf 7 Min.) bei Behandlung mit I. Untersucht wurden die Fällungen von Serumalbumin 
(Pferd), Pseudoglobulin (Hammel), Diphtherietoxin, Ovalbumin. Beim Pferd verzögert I 
die Fällungen, selbst in verd. Lösungen. Das wird darauf zurückgeführt, daß die A nti­
körper beim Kaninchen in den Euglobulinen, beim Pferd in den Pseudoglobulinen ge­
bunden sind u. daß in der zweiten Phase der Präcipitin-Rk. die physikal.-chem. Eigg. 
gegenüber spezif. Anziehungskräften überwiegen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 
1038—40. 14/11.1949.) K l i n g m ü l  l e b .  4370

K. Werner Essen und Andreas Lembke, Kann der Erreger der Hepatitis epidemica 
als identifiziert geltend Aus Duodenalsaft, Galle u. Blut H epatitiskranker wurde ein 
filtrables Virus isoliert, das auf Hühnerembryonen verimpft werden konnte u. in 8 Passa­
gen ein Absterben der Embryonen hervorrief. Bei den Embryonen, die infolge der Impfung 
nicht starben, wurden Milz- u. Leberveränderungen gefunden, die histolog. den Befunden 
hepatitiskranker Menschen ähnelten. Elektronenmkr. wurden im Dottersack der infi­
zierten Eier Elementarkörperchen von 180 m/j Größe nachgewiesen. An gesunden Men­
schen wurde durch Zurückverimpfen dieses Virus mehrfach das Bild einer abgeschwächten 
Hepatitis erzielt. Auch bei sporad. Ikterus bei Patienten, die während einer Epidemie an 
Hepatitis erkrankten, u. in 2 Fällen von Salvarsanikterus, wurde das Virus gefunden. 
Die Identität des Virus m it dem Erreger der Hepatitis epidemica wird als erwiesen 
angesehen. (Klin. Wschr. 27. 749—53.15/11.1949. Sielbeck-Uklei/Ostholstein, Inst, für 
Virusforsch, u. exp. Med.) H o i i e n a d e l .  4374

C. Lovadlti und A. Vaisman, Antagonismus zwischen dem Virus der Lymphogranulo­
matose und Treponema pallidum. Vff. fanden, daß bei gleichzeitiger Infektion von Mäusen 
m it Treponema pallidum (I) u. dem Erreger des Rückfallfiebers bzw. Spirochaeta duttoni 
u. dem Virus der Lymphogranulomatose (II) sich jeweils beide Erreger unbeeinflußt im 
Gehirn entwickeln ( L e v a d i t i ,  V a i s m a n  u .  N o u r y ,  C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 139. 
[1945.] 972 u. L e v a d i t i  u .  N o u r y ,  C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 138. [1944.] 329). Vff. 
infizierten Mäuse intracerebral mit II u. 15 Tage später mit I u. stellten fest, daß 
wohl die Symptome der Lymphogranulomatose auftraten, dagegen in  keinem Gewebs- 
abschnitt I  zu finden war. Vff. schließen daraus, daß durch II ein Faktor in dem infi­
zierten Gewebe erzeugt wird, der Infektion m it I verhindert. (Ann. Inst. Pasteur 78. 
404—06. März 1950. Inst. Alfred-Fournier u. Inst, d’hygiene.) A R M B R U S T E R . 4374

C. Stapp und O. Marcus, Untersuchungen über Vorkommen und Nachweis serologisch 
differenter Y- Viren der Kartoffel. In  deutschen Kartoffelsorten kommen 2 Y-Viren vor, 
die serolog. scharf zu trennen sind. Werden beide Virusgruppen gleichzeitig in junge 
Tabakpflanzen eingebracht, so breitet sich die eine (FH) schneller aus als die andere (GA). 
Dann setzt sich aber GA immer mehr durch. Nach 57 Tagen ist das FH-Virus nur noch 
im unteren Stengelteil u. in der Wurzel der Tabakpflanzen zu finden. (Phytopathol. Z. 16. 
215—26. Febr. 1950. Braunschweig-Gliesmarode, Biol. Zentralanst., Inst, für Bakterio­
logie u. Serologie.)    M o e w u s .  4374
Charles E. Clifton, Sidney Raffel and  H. Albert B arker, A nnual Review  of M icrobiology. Vol. 3. S tan fo rd , 

Calif.: A nnual R eview s; L ondon: H . K . Lewis & Co. 1949. (V III  - f  476 S.) $ 6 ,— .
R. W. F a lrb ro ther, A T ex tbook  of B acterio logy. L ondon : W illiam  H einem ann . 1949. (484 S.) s. 20 ,—.

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
B. A. Rubin, Die Milschurinsche Lehre und einige Fragen der Biochemie des Pflanzen- 

rohsloffes. Auf Grund der Lehren von MiTSCUURIN u. LYSSENKO werden die agro- 
techn., Selektions-, technolog. u. Düngemaßnahmen zur bioehem. Verbesserung der 
Pflanze u. dam it ihrer Verwendung als Rohstoff besprochen. Unter diesem Gesichts­
punkt werden der Zuckergeh. von Zuckerrübe, Wassermelone u. Zwiebelarten, der Trocken­
substanzgeh. der Tomate, der Vitamingeh. verschied. Obst- u. Gemüsearten, die 
Zus. von Ölsaaten u. die Rolle des Pektinkomplexes in Obst u. Gemüse behandelt. 
Maßnahmen zur Erhöhung der Lagerfähigkeit von Obst u. Gemüse werden aui Grund der
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führenden Rolle der Redoxprozesse hei den Im m unitäts-Rkk. erörtert. (Manecnifi 
AKaneMim Hayn CCCP, CepiiH ßnononmecKan [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, biol. 
Ser.] 1949. 677—701. Nov./Dez. Bach-Inst. für Biochem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

L e b t a g .  4400
A. Leman, Über ein aus Algen extrahiertes phenolisches Produkt. Ein von C O L IN  aus 

Algen extrahiertes u. schon früher (Bull. Soc. chim. France, Mdm. aus 11. [1944.] 564) 
beschriebenes phenol. Prod., das mit FeCl3 Violettfärbung gibt, wird mit 95% ig. A. 
behandelt, wobei ein organ. (I) u. ein anorgan. (II) Anteil erhalten wird. — II, Kristalle, 
enthält S in Form von S O /' u. ein Halogenid, vermutlich NaCl. Außerdem werden feine 
Nadeln erhalten, in denen K ’, Halogen u. S O / ' nachgewiesen wird. — I wird in Form 
fast schwarzer, sehr hygroskop. Häutchen (pellicules) vom F. 130— 135° erhalten; es 
wurden S u. B r' festgestellt. (Bull. Soc. chim. France, Me m. [5] 17. 18— 19. Jan./Febr.
1950.) R o t t e b .  4420

Theodor Diener, Über die Bedingungen der Wurzelknöllchenbildung bei Pisum sati­
vum L. InNährlösungsverss. wird die Wurzelknöllchenbldg. (I) bei der Erbse untersucht. 
H3PO, fördert I. Notwendig ist ein minimaler Ca- u. Mg-Gehalt. Ohne Einfl. sind K  u. 
Sulfat, Wichtig sind vor allem Lichtintensität u. N-Geh. der Nährlösung. Bei stark ver­
minderter Lichtintensität unterbleibt I. Die Knöllchengröße nimmt proportional der 
Lichtverminderung ab. Die Wurzeln sind dann arm an Kohlenhydraten, wodurch die 
Teilungsfähigkeit der Zellen im Knöllchengewebe gehemmt ist. Hoher N-Geh. hemmt, 
niedriger fördert I. Bei hohem N-Geh. können die Bakterien nicht in die Wurzeln ein- 
dringen. (Phytopathol. Z. 16. 129—70. Febr. 1950. Zürich, TH, Inst, für spez. Botanik.)

Moilvus. 4450
Vera Facey, Das Abwerfen der Blätter bei Fraxinus americana L. Mikroehem. kann 

gezeigt werden, daß 2 aufeinanderfolgende Zellwandveränderungen zum Blattfall führen:
1. die Entstehung von Pektinsäure (I) aus unlösl. Pektaten, vor allem Ca-Pektat (II), u.
2. die Methylierung der Pektinsäure zu Pektin. Veränderungen der Cellulose sind nicht 
festzustellen. Durch HCl kann künstlicher Blattfall erzeugt werden. Das pH, das erforder­
lich ist, um II in I umzuwandeln, liegt gerade in dem sauren Bereich, den auch die Blätter 
kurz vor dem Abwerfen haben. (New Phytologist 49. 103— 16. März 1950. Grand Forks, 
N. D., Univ. of North Dakota.) MOEWUS. 4450

Hermann Fink und Elisabeth Schwieger, Über die Schnellmethoden zur Bestimmung 
der Keimfähigkeit, besonders nach dem Tetrazoliumv er fahren. Die biol. Untersuchungs­
methoden werden kurz gestreift. Von den biochem. Schnellmethoden, bei denen un­
gefärbte ehem. Verbb. durch lebende enzymaktive Keimanlagen zu gefärbten Verbb. 
red. werden, können die Dinitrobenzol- u. die Selenit-Meth. zu brauchbaren Ergebnissen 
führen. Die Ausführung, Vor- u. Nachteile dieser Methoden werden besprochen. — 
Pflanzenphysiol. besser durchgearbeitet als diese M ethodenist das topograph. Tetrazolium- 
Verfahren. Für das Herauspräparieren der Keimlinge wird eine ausführliche Arbeits­
vorschrift angegeben. 2.3.5-Triphenyltetrazoliumchlorid wird durch die lebenden Keim­
lingszellen zum beständig roten Formazan reduziert. Das Färbeverf. für die heraus­
präparierten Keimlinge u. die Auswertung der Anfärbung werden behandelt. (Brau­
wissenschaft 1950. 39—42. Febr. 68—73. März 1950.) S a l m .  4455

Ernst Gäumann, Stephi Naef-Roth und Guido Miescher, Untersuchungen über das 
Lycomarasmin. Es wird eine Testmeth. für Welketoxine beschrieben, wobei 2 Symptom­
gruppen unterschieden werden (Sehlaffwerden des Blattstieles u. Nekrose der B latt­
spreite). Von 2 Stämmen des Welkeerregers Fusarium lycopersici ist der eine in vivo 
hochpathogen, er bildet in vitro wenig Welketoxin, der andere verhält sich umgekehrt. 
Es besteht kein Zusammenhang zwischen Toxigenität in vitro u. Pathogenität in vivo. 
Als dosis minima für reines Lycomarasmin (I) werden bei Verwendung von 10_2>° mol. 
Lsgg. 150 mg/kg Lebendgewicht angegeben. Bei 10"4 mol. Lsgg. werden 50 mg benötigt. 
Werden der I-Lsg. 2% FeCl3 zugesetzt, dann ist die Toxizität gesteigert. I bildet m it Fe 
wahrscheinlich einen Komplex, der 10 mal stärker wirksam ist. Diese Komplexverb, 
wirkt auch auf Baumwolle, Erbse, Ricinus, Lupine, die sämtlich durch reines I nicht 
geschädigt werden. Das „W irtsspektrum “ des Komplexes ist also größer. Bei der Unters, 
verschied. Tomatensorten ergab sieh, daß zwischen Krankheitsanfälligkeit u. Welke­
giftempfindlichkeit keine Beziehung besteht. Auch verschied. Ernährungsweisen der Toma­
tenpflanzen haben keinen Einfl. auf die Toxinempfindlichkeit. (Phytopathol. Z. 16. 
257—88. März 1950. Zürich, TH, Inst, für spez. Botanik.) MOEft US. 4490

Edwin J .  Butler a nd  S. G. Jones» P la n t  P a tho logy . L ondon: M acm illan & Co. 1949. (X II  +  979 S.) s. 63,—• 
Catherine Cassels Steele, A n In tro d u c tio n  to  P la n t B iochem istry . 2nd ed. L ondon : G. Bell & Sons. 1948. 

(V III  +  346 S.) s. 22 d. 6.
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E5. Tierchemie und -Physiologie.
Wolff v. Weidenbaeh. Ein souveränes Ulcruskon Ir aktions mittel. Das Hyponhysen- 

hint.erlappenpräp. Oxytocin (HORMON-CHEMIE, München) besitzt eine isolierte Uterus- 
wrkg. ohne vasopressor. u. antidiuret. Komponente. Es findet bei Blutungen verschieden­
ster Art (intravenös) u. als Wehenmittel (intramuskulär) Verwendung. Daneben besitzt 
es eine ausgesprochene peristalt. Wirkung. Es gelangt auf 3 V E u. 10 VE standardisiert in 
den Handel. (Med. Mschr. 3. 760. Okt. 1949. München, Privatfrauenklinik Dr. Hirsch.)

H o r s t  B a g a x z .  4560
Victor Ross, Präzipitation von Insulin durch Lysozym und der Einfluß dieses Kom­

plexes au f den Blutzuckergehalt. Krist. Eier-Lysozym präzipitiert Insulin (I). Der B lut­
zucker des Kaninchens wird durch subcutane Applikation einer Suspension dieses Lyso­
zym-Insulins herabgesetzt. Das Fällungsprod. von I mit erhitztem, inakt. Lysozym zeigt 
eine hypoglykäm. Wrkg., die zwischen der von I u. Protamin-Zink-I liegt. (Proe. Soc. 
exp. Biol. Med. 72.465—68. Nov. 1949. New York City, Columbia Univ., Dep. of Biochem., 
Coll. of Physicians and Surgeons.) D Ü R X E R . 4564

R. Feiler, Hypoglykämie und Geistesstörung. Es wird über Beeinträchtigung 
Gedächtnis u. Merkfähigkeit nach hypoglykäm. Koma berichtet. Eine wohlabge- 
stimmte /«saftn-Dosierung ist notwendig, um Hyperinsulinismus zu vermeiden. Ferner 
werden weitere Krankheitsbilder der Hypoglykämie besprochen. (Med. Klin. 44 .1631— 33. 
23/12. 1949. Berlin-Hohengatow, S tädt. Krankenhaus.) DÖRXER. 4564

Wolfgang Laves und Karl Thoma, Histoenzymatische Untersuchungen an den Granu­
lationen der weißen Blutkörperchen. (Vgl. C. 1950. I. 2250.) Als Untersuchungsmaterial 
dienten Blut- u. Knoehenmarkausstriche, für die Hydrolyse Trypsin, Pepsin, H ya ­
luronidasen, Ribonucleasen u. Arginase. Über die Gewinnung der- 3 zuletzt genannten 
Fermente werden genaue Angaben gemacht. Über die Funktion der basophilen oder 
Mastzellen ist bisher wenig bekannt. H o l m g r e x  u.W lLA XDER stellten fest, daß die baso­
philen Granula aus Polyesterschwefelsäure (I) bestehen (vgl. Heparin von J o r p e s ) .  E s  
besteht daher die Annahme, daß die Gewebsmastzellen die Aufgabe haben, diese gerin­
nungsverhindernden Stoffe ins Blut abzugeben (Heparinocylen). Einw. von Enzymen 
zeigte, daß die basophile Körnelung der Mastzellen auf Ggw. einer hochmol. Mucoitin- 
schwefelsäure beruht, der weitgehend heparinähnliche Eigg. zukommen. Eine krankhafte 
Vermehrung der Granulocyten könnte m ithin eine besondere Blutungsbereitsehaft durch 
Verzögerung der Blutgerinnung bedingen. — Auch über die Funktion der Eosinophilen 
ist nur wenig bekannt, dagegen ist ihre ehem. N atur vielfach untersucht worden, allerdings 
zumeist am Pferdeblut. Außer Fett u. Eiweiß sollen auch Kohlenhydrate am Aufbau der 
granulären Substanz beteiligt sein. Es bestehen jedoch wesentliche Unterschiede zwischen 
den Zellen einzelner Tierarten u. den Zellen des Menschen. Bei der enzymat., Analyse 
dieser Granula wurde die Feststellung, daß derümladebereich stark  im bas. Gebiet, etwa bei 
p H  11 liegt, als Ausgang genommen, u. es erwies sich, daß die eosinophilen Granula einen 
Histonkörper enthalten, in Übereinstimmung mit den Befunden von N E U .m a x n  u. 
P e t r i ,  die Leucin u. Tyrosin in den Granulationen nachwiesen, Aminosäuren, die auch 
im Thymushiston gefunden wurden. — Die Granula der Neutrophilen, über deren Funk­
tion ebensowenig bekannt ist, werden als Sekretions- oder Degenerationsprodd. gedeutet. 
Die ehem. Zus. ist noch nicht geklärt. Die enzymat. Unterss. der neutrophilen Granula­
tion lassen einen Hyaluronsäureester vermuten. Als gewisse Bestätigung dieser Annahme 
wird angeführt, daß in Entzündungsherden, einer Sammelstätte der neutrophilen Leuko- 
cyten, die Polyuronsäure, die den neutrophilen Granula zugrunde liegt, intracellulär 
abgebaut wird. — Die Frage der Lokalisation von Oxydasen u. Peroxydasen konnte dahin 
geklärt werden, daß diese Fermente Bestandteile der granulären Substanzen bilden. 
(Virchow's Arch. pathol. Anatom. Physiol. klin. Med. 318, 74—96.1950. München, Univ., 
Inst, fürgerichtl. Med.) HOHEXADEL. 4573

J. Schuck, Die schwefelhaltigen Aminosäuren im  Plasmaeiweiß in der normalen und 
toxischen Gravidität. Bei 6 gesunden Nichtschwangeren (a), 6 gesunden Schwangeren (b), 
10 Fällen von Schwangerschaftserbrechen (c) u. 8 Fällen von Schwangerschaftstoxikose (d) 
wird im Plasma der Geh. an Eiweiß (I) nach K j e l d a h l ,  S im I nach L IE B IG  u. Methionin 
(II) nach K e h n ,  B i r k ü o f e r u .  Q u a c k e x b u s c h ,  modifiziert nach S i e d e l ,  bestimmt. 
Cystin (III) wurde aus der Differenz von Gesamt-S u. Methionin-S errechnet. Bei a fiel 
ein Gesamt-I-Geh. von nur 6,11% im Mittel auf (1946 u. 1947). Demgegenüber war eine 
Erhöhung auf 6,42% im Mittel bei c festzustellen, was vom Vf. auf Grund von H äm ato­
kritwerten auf eine geringe echte I-Vermehrung im Plasma u. nicht auf Wasserverarmung 
durch Erbrechen zurückgeführt wird. Eine geringe echte I-Veränderung (5,75% im Mittel) 
wurde bei d festgestellt; nach Entbindung u. Schwinden der Toxikosesymptome Anstieg
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auf 6,46%. Der n. W ert für Gesamt-S im Plasma-I wird mit 1,83% ermittelt, der bei b 
u. kranken Schwangeren fallende Tendenz zeigt. Der II-Geh. im getrockneten Plasma-I 
beträgt im M ittel1,81% (= 1 0 9 m g % im  nativen Plasma). Bein. Schwangerschaft findet 
sich ein Anstieg auf durchschnittlich 2,03%, bei einer Gruppe von Patienten der Gruppe c 
eine deutliche II-Verminderung (1,43%), bei Fällen von d Anstieg auf 2,42%. F ür III 
ergaben sich W erte von 5,4% für das Plasma-I bei a ( =  330 mg% des nativen Plasmas), 
bei b von 4,0% ,bei c von 3,95%, bei d von 3,19% m it Anstieg nach der Heilung auf 4,25%. 
(Arch. Gynäkol. 177. 45— 81. 1950. München, Univ., II. Frauenklin.) H a n s o n .  4574 

Hermann Schmid, Semiotische Bedeutung chemischer Untersuchungsbefunde im Ascites. 
Vf. berichtet an Hand von 137 Ascitespunktionen über die Möglichkeit, deren Genese 
durch die Best. des N-Geh. abzugrenzen (N-Quotient Serum/Ascites (A.) bei hydräm. A. =  
9,9, bei Stauungs-A. =  2,5, bei Entzündungs-A. =  1,4, bei neoplast. A. =  1,9). Die Dif­
ferentialdiagnose zwischen entzündlichem (Tbc) u. neoplast. Ascites ist auf Grund des 
N- Quotienten meist unmöglich, jedoch wird bei fehlender Überlagerung durch andere 
Faktoren bei letzterer Genese meist ein etwas höherer KJELDAHL-Wert gefunden. Zur 
weiteren Einengung der Diagnose zog Vf. den Zuckergeh. des Ascites heran u. fand, daß 
dieser bei Ovarialcystom, mucoidem Ovarial-Ca, Pseudomyxoma peritonei u. Peritonitis 
carcinomatosa bei Galiert-Ca des Magens erniedrigt ist. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoff- 
wechselkrankh. 9. 294—312. Dez. 1949.Leipzig, Univ., Med. Klin.) H. SC H M ITZ . 4578 

Eva Eden, Vitamin-A-Mangel bei Haustieren. Die Symptome des Vitamin-A(l)- 
Mangels bei Rindern, Schafen, Schweinen, Pferden, Ziegen u. Geflügel werden beschrieben,
u. der Minimal- sowie Optimalbedarf an I für die verschied. Arten wird angegeben. (Veterin- 
Rec. 61. 845—51. 17/12. 1949. Cambridge, Inst, of Animal Pathol.) E b e r l e .  4587 

R. C. Tayler, Anwendungen der Vitamin-A-Therapie in der tierärztlichen Praxis. 
Durch Behandlung m it Vitamin A  wurde bei einer Reihe ekzemartiger Erkrankungen von 
Rindern u. Pferden Heilung erzielt. Conjunctivitis bei Hunden wurde durch lokale An­
wendung m it Lebertran geheilt, ohne daß Rückfälle, wie bei antisept. Behandlung, ein­
traten. (Veterin. Rec. 62. 32— 33. 21/1. 1950. Lewes.) E b e r l e .  4587

Erich Stein, Behandlung der Staupeblindheit mit Vitamin B t (Aneurin). Durch orale 
Gaben u. intramuskuläre Injektionen von Vitamin B i konnten an Staupe erkrankte u. 
dadurch erblindete Hunde innerhalb 9 Wochen geheilt werden. (Dtsch. tierärztl.Wschr. 
56. 341— 43. 1/11. 1949. Köln-Deutz.) G lim m .  4587

F. Erbe und W. Diemair, Zur Bestimmung von Vitamin B x in pflanzlichen Stoffen 
mit dem Pkycomyces-Test. Als pflanzliches Testobjekt dient Pliycomyces blakesleeanus 
Burgeff. Die Sporen werden in wss. Aufschwemmung einer Nährlsg., die das zu unter­
suchende Material enthält, zugesetzt. Nach 10 tägigem W achstum bestimmt man das 
Mycel-Gewicht. Die Meth. ist sehr empfindlich. (Brauwissenschaft 1950. 31— 36. Febr. 
Frankfurt/M ., Univ., Inst, für Lebensmittelchemie.) S a l m .  4587

C. M. Miller und E. H. Moorhouse, Behandlung von megalob/astischer Anämie mit 
Vitamin B n . In  2 Fällen von pernieiöser Anämie wurde durch 5- bzw. 7malige Injektion 
von je 20 pg Vitamin B i2 (I) eine erhebliche Besserung des Zustandes herbeigeführt. 
Infolge Mangels an I konnte die Behandlung nicht zu Ende geführt werden. (Brit. med. 
J . 1949. II. 1511— 12. 31/12. Liverpool, Smithdown Road Hosp.) E b e r l e .  4587

C. C. Ungley, Vitamin B n  bei pernieiöser Anämie: Parenterale Verabreichung.
53 Patienten wurden m it verschied. Mengen (1,25— 160 yg) Vitamin B 12 parenteral be­
handelt. Nach der beobachteten Zunahme der Reticulocyten u. E rythrocyten kann eine 
Dosis von 10 yg  als minimal wirksam angesehen werden. Durch größere Mengen wird 
eine weitere Zunahme der roten Blutkörperchen erzielt, die etwa proportional dem log 
der Dosis ist. Im  allg. genügte eine Dosis von 10 pg  alle zwei Wochen, um die erreichte 
Besserung aufrecht zu erhalten. Frische neurolog. Symptome traten  nicht mehr auf. 
(Brit. med. J . 1949. I I . 1370—77.17/12. Newcastle-upon-Tyne, RoyalVictoria Infirmary.)

E b e r l e .  4587
I. M. Tuck und Norman W hittaker, Vitamin B l2 bei idiopathischer Stealorrhoe. 

2 Fälle von megaloblast. Anämie m it idiopath. Steatorrhoe wurden durch 20 yg Vi­
tamin B 12 (intramuskulär) nicht gebessert, sprachen aber sofort auf Folsäure (20 mg 
täglich peroral) an. (Lancet 258. 757—59. 22/4.1950. London, North Middlesex Hosp.,
Pathol. Dep.) E b e r l e .  4587

Hans Tasch, Kann der Fertililätsfaktor (Vitamin E) das Corpus-luleum-Hormon im 
Tierexperiment ersetzen1 Entgegen den Angaben S t a e i i l e r s  u .  seiner Mitarbeiter (vgl.
C. 1941.11.69; 1942.1.2421; 11.63) konnte im Kaninchenvers. durch intrauterine 
Applikation von Tocopherol (I) bei reifen, kastrierten Tieren weder eine Wrkg. im Sinne 
einer Transformation der proliferierten Schleimhaut, noch im Sinne einer Potenzierung 
des Progesteroneffektes, noch, nach Im plantation der Hypophysen der m it I behan-
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delten Versuchstiere auf infantile Mäuse, im Sinne einer Beeinflussung der Hypophyse 
festgestellt werden. Eine einzige Ausnahme, bei der es zu einem positiven Ausfall der 
Rk. kam, wird mit begründeter Wahrscheinlichkeit auf andere Wirkungen als die des 
Vitamins E  zurückgeführt. Vf. schließt aus seinen Verss., daß der Verb. I m it Sicherheit 
eine progesteronähnliehe Wrkg. nicht zukommt. (Z. Geburtshilfe Gynäkol. 132. 87—101.
1950. Wien II, Univ., Frauenklinik.) K l o c k m a n n .  4587

Hugh C. McLaren, Vitamin E in der Menopause. Schwere Fälle von Wallungen in 
der Menopause wurden durch a-Tocopherol (Epliynal „Roche“) (I) häufig günstig beein­
flußt. Im  Durchschnitt wurden ca. 18 g in 5 Wochen gegeben. Bei den Versagern waren 
auch massive Dosen wirkungslos, während Slilböstrol (II) sofort Erleichterung brachte. 
Die W rkg.'auf den Genitaltrakt ist gering, weshalb eine Behandlung mit I vorteilhaft 
ist, wenn die stimulierende Wrkg. von II  unerwünscht ist. (Brit. med. J . 1949. I I . 1378 
bis 1382. 17/12. Birmingham, Univ., Chair of Gynaecol.) E b e r l e .  4587

R. Schoen und F. Hartmann, Untersuchungen an Unterernährten. 1. Mitt. Das klinische 
Bild hochgradiger Unterernährung an großen Zahlen männlicher Heimkehrer. Von den 
12156 Untersuchten m it schweren Ernährungsschäden (Untergewicht bis zu 44%) 
zeigten ca. 25% sichtbare Ödeme, die anderen hochgradige Abmagerung ohne Ödeme 
(Exsiccosetyp). Eine gesetzmäßige Beziehung zwischen Hypoproteinämie u. Ödem war 
nicht nachzuweisen. Die Capillarmikroskopie am Nagelfalz deckte bei ödem kranken 
häufig Störungen der Capillarfunktion auf. Bradycardie wurde nur bei ödem kranken
u. bei Bettlägerigen festgestellt; Hypotonie war die Regel, jedoch nicht als Zeichen der 
Herzinsuffizienz. Anämie war ein häufiges Vorkommnis, bei Besserung nahmen Hb- 
Geh. u. Globulin gleichsinnig zu. Vitaminmangelzustände wurden verschiedentlich in 
Form von Hemeralopie, Hyperkeratose (A-Mangel), Neuritiden u. Beri-beri-Symptomen 
(Bj-Mangel), Gingivitis, Hautblutungen (C-Mangel) festgestellt. Es bestand latente 
Neigung zu Magen-Darmstörungen. (Dtsch. Arch. klin. Med. 196. 593—606. 1950. 
Göttingen, Univ., Med. Klinik.) H a n s o n .  4589

P. Göbel, F. Hartmann und O. Mertens, Untersuchungen an Unterernährten. 2. Mitt. 
Das Verhalten des Grundumsatzes. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei 6 von 92 Unterernährten lagen 
die Grundumsatzwerte 1—8% über der Norm. Bei den übrigen Patienten m it Gewichts­
verlust nahm m it dem Gewichtsverlust (bis ca. 20—24%) die Grundumsatzsenkung zu 
(maximal bis 48%). Bei noch höheren Untergewichten kommt 'es wieder zu relativen 
Grundumsatzanstiegen. Es wird in diesem Verh. kein cellulares Problem, sondern ein 
zentralnervös, gegebenenfalls auch hormonal gesteuerter Regulationsmechanismus ge­
sehen. (Dtsch. Arch. klin. Med. 196. 607—15. 1950.) H a n s o n .  4589

F. Hartmann, O. Mertens und W. Pola, Untersuchungen an Unterernährten. 3. Mitt. 
Vergleich der Serumeiweißveränderungen m it der Blutsenkungsgeschwindigkeit, der Takala- 
Reaktion, dem Weltmann sehen Koagulationshand und der Cadmiumsulfatreaktion. (2. vgl. 
vorst. Ref.) Bei 230 Unterernährten werden die m it direkten Methoden erm ittelten Ver­
änderungen des Serum-Eiweißes (Gesamteiweiß [I], Albumin/Globulin [II], Fibrinogen [III]) 
verglichen m it indirekten klin. Untersuchungsmethoden (Blutkörperehensenkung =  
Fibrinogen-Rk., TAKATA-Rk. (TR) =  Albumin/Globulin, W ELTMANN-Koagulations- 
band (WKB) =  Globulin-Rk., Cadmiumsulfat-Rk., nach WUBRMANN u. WuNDERLY= 
grobdisperse Globuline). I wurde nach K j e l d a i i l ,  III nach CULLEN u. VAN S l y k e ,  
II nach R o c h e - M a r q u e t  (1935) bestimmt. W erte für I vgl. vorst. 1. Mitt. In  72 Seren 
ergab sich II zu 0,695. Beziehung der BKS zu diesem Quotienten nicht feststell­
bar, wohl aber zum III-Geh. (steigender III-Geh. — höhere BKS). Mittelwerte von 
82 B K S :21/39, Beziehung der TR zu den verschied. Formen des Eiweißmangelschadens 
ergab sich nicht. II-Quotient lag bei TAKATA-positiven Seren mit 0,82 halb so hoch 
wie bei T a k a t a - negativen mit 1,75. Keine Beziehung von TR zum W KB u. vom WKB 
Zum II-Quotienten. Bemerkenswert waren hohe Serum-Eiweiß-W erte (über 8%) bei 
Patienten m it hohen Gewichtsverlusten ohne Ödeme, klin. war ihr Zustand am schlech­
testen. Bei ihnen waren vornehmlich die Globuline erhöht (4,9% i. M.), die Albumine 
n. oder gering erniedrigt (3,8% im  Mittel). (Dtsch. Arch. klin. Med. 196. 616—26. 1950.)

H a n s o n . 4589
H.Fehrmann, F. Hartmann, O.Mertens und W.'Pola, Untersuchungen an Unterernährten. 

4. Mitt. Uber den Mangel an Verdauungsfermenten und die Bedeutung der Serum-Eiweiße fü r  
den Fermentschwund. (3. vgl. vorst. Ref.) Bei 150 Unterernährten werden nach den üblichen 
Bestimmungsmethoden HCl, Gesamtacidität, Labwrkg., Pepsinogen (I) u. Pepsin (II) des 
Magensaftes vor u. nach Probefrühstück, Diastase in  H arn u. Serum, Trypsin  (III) im 
Duodenalsaft u. Harn, Erepsin (IV) im Duodenalsaft, Lipase im Serum bestimmt. Die 
W erte werden in Beziehung gesetzt zur Höhe des Serum-Eiweiß-Spiegels u. der einzelnen 
Serum-Eiweiß-Fraktionen. Im  Magensaft bestand häufig starkes HCl-Defizit bei herab-
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gesetzter Gesamtacidität, I u. II waren häufig im Nüehternsaft, aber auch nach Probe­
frühstück vermindert oder fehlten völlig, ebenso war die Labwrkg. erloschen oder deut­
lich herabgesetzt. Serum- u. Harndiastase zeigten gegenüber der Norm die geringsten 
Veränderungen; es wird dies als Anpassungsmechanismus an den stark  überwiegenden 
Kohlenhydratgeh. der Kost gedeutet. III u. IV fehlten im Duodenalsaft völlig oder waren 
stark vermindert. Hervorgehoben zu werden verdient die Feststellung, daß sich, ver­
schiedentlich erhöhte Fermentwerte fanden, aber nur bei solchen Unterernährten, die 
dem kachelet. Exsiecosetyp angehörten. In  den Faeces konnten bei 46% der unter­
suchten Kranken vermehrtes unverdautes F ett u. Muskelfasern festgestellt werden. Eine 
Beziehung der Fermentproduktion zum Serum-Eiweiß-Geli. war immer nachweisbar 
(Fehlen der untersuchten Fermente: Serum-Eiweiß-Wert im Mittel 4,5%; Verminderung 
der Fermente: Serum-Eiweiß 6,2%; n. Fermentproduktion: Serum-Eiweiß 7,1%, Er­
höhung der Fermente: 8,6%). Bes. eindeutig ergibt sich eine Beziehung der Pepsin- u. 
Diastaseproduktion zum Serum-Globulin: Steigerung der Fermentproduktion h a t offen­
bar eine absol. Erhöhung der Globuline zur Voraussetzung. (Dtsch. Arch. klin. Med. 
196. 627—38. 1950.) HANSON. 4589

Friedrich Tünnerhoff, Untersuchungen über den Einfluß der Unterernährung auf das 
Blut und das Knochenmark des Menschen. Bei Patienten (zum Teil schon seit 1941 stär­
kere Unterernährung) wurde untersucht, in  welchem Ausmaße das hämatopoiet. Syst. 
geschädigt ist. Von den festgestellten Anämien waren 53% hypochrom, 9,9% normo- 
ehrom, 34% hyperchrom. Bei älteren Unterernährungsschäden waren Formänderungen 
der Erythrocyten häufiger. Bei chron. Unterernährung lagen die Leukoeytenwerte nied­
riger als bei frischen Hungerschäden. Die Sternalmarkpunktion gelang auffällig leicht
u. fast schmerzlos (osteoporot. Veränderungen am Brustbein?). Das Mark zeigte er­
höhten Flüssigkeitsgeh. m it einem NaCl-Spiegel, der um 40—60 mg-% unter dem NaCl- 
Spiegel des Blutserums lag (Marködem). Bei anäm. Hungerkranken mit nur 1 — 2 jähriger 
Unterernährung fand sich n. oder erhöhtes, reaktiv rotes Mark. In  Verb. m it reaktiver 
Leukocytose war im Mark verschiedentlich ein erhöhter weißer Anteil u. deutliche Links­
verschiebung festzustellen. Das lymphat. Gewebe erwies sich als weniger empfindlich als 
das myeloische. Eine gewisse Parallelität zwischen Proteingeh. des Serums u. Plasma­
zellen war nachweisbar, verschiedentlich jedoch auch Plasmazellzahlenerhöhung bei 
erniedrigtem Gesamteiweiß im Serum. Die Markplasmazellen werden nicht als alleinige 
Bildungsstätte des Serum-Eiweißes angesehen, vielmehr das gesamte reticuloendotheliale 
System. (Dtsch. Arch. klin. Med. 196. 697—709. 1950. Bonn, Med. Klinik u. Poliklinik.)

H a x s o x . 4589
H. Kalk, Hunger als Ursache der Lebercirrhose. Die Cirrhose der Heimkehrer. Von 

19 Heimkehrern zeigten 4 eine Lebercirrhose. Als Ursache werden die schweren Hunger­
zustände m it Ödemen angesehen, die die Patienten in den vergangenen Jahren durch­
gemacht hatten. In  Analogie zu zitierten Tierverss. anderer Autoren wird die Cirrhose 
als Folgezustand einer durch Hunger bedingten Fettleber angesehen. Diese Ansicht wird 
gestützt durch Befunde bei Patienten m it lipophiler Dystrophie, bei denen auf Grund 
durchgeführter Leberpunktionen verschiedengradige Leberverfettung festgestellt wurde. 
Bei verschied. Heimkehrern beobachtete Hämochromatosen blieben in ihrer Ätiologie 
ungeklärt. (Dtsch. med. Wschr. 75. 225—29. 17/2.1950. Göppingen, Zentralkliniken der 
LVA Württemberg.) HAXSOX. 4596

Heinrich Berning, Über die Bedeutung des Eiweißstoffwechsels für die Pathogenese 
der Dystrophie. Es wird referierend über die Pathogenese des dystroph. Ödems berichtet. 
Qualitative u. quantitative Bluteiweißveränderungen gehen keineswegs immer parallel, 
d. h. bei zuweilen völlig n. Bluteiweißspiegel sind manche Aminosäurenwerte schon 
deutlich herabgesetzt. Es wird die Ansicht geäußert, daß die Tendenz zur Hypoprotein- 
ämie u. Hypalbuminämie um so stärker ausgeprägt ist, je plötzlicher der Nahrungs­
mangel auftritt. Das Bestehen eines krit. Eiweißwertes, bei dessen Unterschreitung erst 
Ödeme auftreten, wird nicht als zutreffend angesehen. Auf Grund der bisherigen Befunde 
kann nicht angegeben werden, weshalb bei gleicher Capillarpermeabilitätssteigerung das 
Ödem bei Dystrophie u. Nephrose eiweißarm u. bei akuter Glomerulonephritis eiweiß­
reich ist. Die onkodynam. Einfll. u. die Alteration des Gewebes (Gewebsfaktor) werden 
in ihrer Bedeutung für die Entstehung des dystroph. Ödems diskutiert. (Dtsch. med. 
Wschr. 74.1438—41. 25/11.1949. Hamburg-Eppendf., Univ.-Krankenh., I. Med. Klinik.)

H a x s o x . 4596
Klaus Gäbelein, Nerverregung eine Resonanzerscheinung? Vf. stellt eine Theorie der 

Reizleitung im Nerv au f: Die Nervenleitung bestehe alternierend aus dem internodalen 
Transport von Aneurin u. einem Substanztransport in der Nervenquermembran. Die 
Theorie erklärt Vorgänge wie Gesehmacksentw., Narkose, Wirkungsweise der Alkaloide
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u. Sexualhormone. Geschmack u. Alkaloidwrkg. seien nicht ehem. Prozesse, sondern 
physikal. Resonanzerscheinungen. F ür einen Geschmackseindruck sei die Zahl u. Lokali­
sierung der ^-Elektronen bestimmend. (Grenzgebiete Med. 2. 521— 24. Dez. 1949. 
München.) ____________ D r e c h s l e r .  4597
Geoffrcy H. B ourne, T he M am m alian A drenal G land. O xford : C larendon P ress : L ondon : O xford U niv.

Press. 1949. (V II +  239 S.) s. 30,— .
Michel Polonovski, ExposCs annuels de Bioohimie m 6dicale. I l e  sörie. P a ris : M asson. 1950. (272 S.)

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Frank Howarth, Radioaktive Isotope und ihre Anwendung auf das Anästhesieproblem. 

Ausführlicher Überblick über die künstliche Radioaktivität. Die biol. Wirkungen der 
Strahlen werden geschildert. Nach Spinalanästhesie mit radioakt. Procain war in Ge- 
websschnitten die Anhäufung radioakt. Substanzen um das Rückenmark herum nach­
weisbar. (Brit. J . Anaesth. 22. 4— 16. Jan . 1950. Manchester, Univ., Dep. of Anatom, 
and Pharmac.) B a l z e r .  4614

M. A. Ghamrawi und F. Said, Die Wirkung der Sulfongruppe in Hypnolica. Drei 
Sulfonylbarbitursäuren wurden synthetisiert u. ihre Wrkg. auf Hunde erprobt, 5-[Äthyl- 
sulfonyl]-barbitursäure (I), F. 145— 146°; 5-Äthyl-5-[äthylsulfonyl]-barbitursäure (II),F. 156 
bis 157°, u. 5.5-Di-\üthylsulfonyl\-barbitursäure (III), F. 163— 164°. Die Synthesen wurden 
entsprechend den üblichen Barbitursäuresynthesen durchgeführt. Alle Verbb. sind lösl. 
in Ae., A. u. verd. Alkali. Pharmakol. wurden sie mit Veronal (Wrkg. =  100) verglichen; 
II zeigte die Wrkg. 80, III die Wrkg. 10. Die Toxizität ist größer als die des Veronals. 
(J. Pharmacy Pharmacol. 1. 757—60. Nov. 1949. Cairo, Fouad Ist Univ., Med. Fac., 
School of Pharmacy.) S c i i m e r s a i i l .  4614

E. Goepel, Die Periduralanästhesie mit Blutplombe. A nstatt der üblichen Periston- 
Plombe wurde eine Plombe mit hämolysiertem Blut verwendet, die in der Anästhesie- 
wrkg. u. der Depotwrkg. der Periston-Plombe gleichwertig ist. (Zbl. Chirurg. 75. 308— 14.
1950. Leipzig, Univ., Chir. Klinik.) L a p p .  4614

Franz Rommelspacher, Neuere Erfahrungen in der Epilepsiebehandlung. Eine klinische 
Würdigung der Comital-, Ilydanloin- und Luminaltherapie. Es wird über Erfahrungen in 
der Epilepsiebehandlung an 20 Epileptikern berichtet, u. zwar mit Luminal (I), dem 
Hvdantoinpräp. Diphenylhydantoin (Zentropil) (II) sowie 2 neuen Kombinationspräpp. 
(der Fa. B a y e r )  Comital (III) (Diphenylhydantoin 0,05 -f- Prominal 0,1) u. Comital L  (IV) 
(Diphenylhydantoin 0,05 +  Luminal 0,05 -J- Prominal 0,1). Die Patienten wurden
7—12 Monate beobachtet. Die Umstellung der bisher m it I  u. Prominal behandelten 
Patienten erfolgte kurzfristig. II u. die Mischpräpp. wurden in der Dosis 3 x 1  Tablette 
gegeben, bei Bedarf bis 5 X 1 Tablette. Nur bei einem Patienten Nebenerscheinungen 
in Form einer Gingivitis. Bei 12 von 20 Patienten wurde eine Verminderung der An­
fallshäufigkeit von 50—90% erreicht durch III. In  7 Fällen zeigte sich III noch den 
Barbituraten überlegen, bei 3 Patienten Änderung des Anfallstypus in abortive Formen
u. Absencen. Keine Überlegenheit des IV. Beide Mischpräpp. sind stärker antikonvulsiv 
als II. Verstimmungszustände u. Bewußtseinstrübungen waren deutlich seltener u. 
kürzer. Mit Hilfe des RoRSCHACHschen Formdeutevers. wurde nachgewiesen, daß die 
epilept. Wesensänderung nach I stärker ausgeprägt ist als nach II u. III. Die epilept. 
Demenz ist nicht zu beeinflussen. Experimentelle Unteres, von Kreislauf, Temp., Blut­
zucker u. Leukocytenzahl ergaben bei I  Senkung von Blutdruck u. Pulsfrequenz. Injek­
tion von 1 mg Suprarenin führt danach zu raschem u. steilen Anstieg dieser Werte, dem 
nach kurzer Zeit ein ähnliches Absinken folgt. II verursacht keine so deutlichen Aus­
wirkungen, was einen nivellierenden Einfl. auf die neuro-vegetative Steuerung vermuten 
läßt. Gleiche Ergebnisse zeigte die Beobachtung der Körpertemperatur. Mischpräpp. 
nehmen Mittelstellung ein: III nähert sich den Il-W erten, IV ähnelt dem I. Blutzucker­
spiegel u. Leukocytenzahl sinken normalerweise nach Prosffym¡7:-1njektion ab. Nach
I-Medikation wurde entgegengesetztes Verh. beobachtet, nach II u. III nahezu n. Ver­
halten. Krampfhemmendc Wrkg. dos I ist begleitet von unphysio). Belastung lebens­
wichtiger Organsysteme u. ungünstiger Beeinflussung der epilept. Psyche. Diese Eigg. 
sind weder bei HI noch bei II nachzuweisen. III wirkt günstiger antikonvulsiv bei größerer 
therapeut. Breite. (Aerztl. Wschr. 5. 97—100. 28/2.1950. Weissenau, W ürtt. Staatl. 
Heilanstalt.) B a l z e r .  4614

Friedrich-Ernst Schmengler, Über die Wirkung der Fieberschockbehandlung akuter 
rheumatischer und allergischer Krankheitsbilder und ihre Bedeutung fü r  die Theorie des 
akuten Rheumatismus. Akute rheum at. oder allerg. Fiebererkrankungen heilen durch 
einen oder mehrere therapeut. Fieberstöße schnell a b ; die Wrkg. der Schockbehandlung
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wird in  plötzlicher Übersteigerung der sympathicoton. Anfangslage gesehen. Der akute 
Rheumatismus wird als cycl. Infektionskrankheit aufgefaßt; Ausgangspunkt ist ein an 
den Organzellen sieh abspielender änaphylakt. Vorgang von prim, cellularer Natur, 
durch den dann die Rk. des vegetativen Syst. eingeleitet w ird; nur diese letztere ist 
durch Fieberschock regulierbar. 3 Phasen werden unterschieden: 1. Sensibilisierung, 
2. symptomenarme Periode des Gleichgewichts der Regulation u. 3. Regulationsentglei­
sung mit akutem  Ausbruch der Erkrankung. In  Phase 1 u. 2 sind antibakterielle u. 
bakteriostat. Mittel anzuwenden, in Phase 3 die Fieberschockbehandlung. (Klin. Wschr. 
27. 627—34. 1/10.1949. Düsseldorf, Med. Akad., I. Klinik.) MARSSON. 4616

Fr. W irth, Über Pyriferbehandlung bei schwerer Diphtherie. 133 Fälle von schwerer 
Diphtherie werden in üblicher Weise m it Serum  (20—100000 E.), Penicillin (0,5—2 Mill.), 
Cebion, Corlineurin u. teilweise Citrin u. Atophanyl behandelt. 71 der Patienten bekamen 
am  Morgen nach der Klinikaufnahme 50—75 E. Pyrifer (I), bei Bedarf am  3. u. 5. Tag 
nochmals. Das subjektive Befinden war bei 56 dieser Patienten wesentlich besser als 
bei den Vergleichsfällen. Mit I  durchschnittlich. 3,9, ohne I 6,1 Fiebertage. Lokaler Hals­
befund (Halsschwellung, Begleitödem) klang nach I in 4,2 gegenüber 8 Tagen bei den 
Vergleichsfällen ab. Kreislaufbeteiligung nach I in 7%, ohne I  in 15% der Fälle. Die 
Nervenkomplikationen wurden durch I nicht beeinflußt. Bei den m it I behandelten 
Patienten 1 Todesfall, ohne I 3 Todesfälle. Der Wirkungsmechanismus wird diskutiert. 
(Dtsch. med. Rdscli. 4. 204—06. 25/2.1950. Hamburg-Langenlioven, Krankenhaus.)

B a l z e r . 4616
F. Burhans, Beitrag zur Frage der Verhütung von Salvarsanschäden durch Thiotnedon. 

Ohne sich auf ein bestimmtes pathogenet. Bild des Salvarsanikterus festzulegen, belegt 
Vf. mit 4 Erfolgsbeispielen seinen Vorschlag, eine im Verlauf einer Salvarsankur auf­
tretende Leberaffektion m it Thiomedon =  dl-Helhionin (Amp. zu 10 ml m it 2,0 Acetyl- 
melhionin; Herst. Ch e m ie w e r k  H o m b e r g  A.G., Frankfurt/M.) zu kupieren u. damit 
eine längere Unterbrechung der Salvarsanbehandlung zu vermeiden. (Z. Haut- u. Ge- 
schlechtskrankh. 7. 304—05. 15/10.1949. Duisburg-Ruhrort.) LAUBSCHAT. 4619

W. Schönfeld, Entwicklung, Klinisches und Experimentelles über die Behandlung mit 
Anilinfarbstoffen in der Dermatologie. Trotz Penicillin u. Sulfonamiden ist auch heute 
noch die Anwendung der Anilinfarbstoffe berechtigt. Empfohlen wird die Anwendung 
einer 2%ig. Gentianaviolett(I)-Lsg., die den Vorteil jeder Farbstoffbehandlung, nämlich 
Billigkeit, Einfachheit der Anwendung, W irksamkeit u. Beeinflussung des Juckreizes 
hat. I ergab bei bakteriol. u. mykolog. Prüfung bes. Wrkg. auf grampositive Bakterien; 
Brillantgrün war auf gewisse hautpathogene Pilze wirksam. Eine ausreichende Erklärung 
des Wirkungsmechanismus steht noch aus; es scheinen aber die Triphenylmethanfarb- 
stoffe in den Stoffwechsel der Bakterien einzugreifen, ähnlich wie die Sulfonamide. 
(Med. Klin. 45. 385—88. 31/3.1950. Heidelberg, Univ.-Hautklinik.) BALZER. 4619

E. H. Graul und L. Rausch, Bemerkungen zu der Arbeit: „Die intraperitoneale A n­
wendung der Sulfonamide“ von V. Becker. Vff. berichten über Verss. an  Meerschweinchen, 
durch welche die Ergebnisse von B e c k e r  (vgl. C. 1950.1. 312) bestätigt werden. Nach 
intraperitonealer Injektion von Sulfonamiden kam  das frei präparierte Uterushorn im 
SCHULTZ-DALEsehen Vers. während m eh re re r  Stdn. nicht zur Ruhe. E rst nach Zugabe 
der Allergenkomponente ließ die W ehentätigkeit nach. Bei der Präparation des zweiten 
Uterushorns wurde festgestellt, daß in der Umgebung der Injektionsstelle die Bauchfell­
blätter verklebt waren u. das Eleudron in Form von amorphen Konglomeraten ausgefallen 
war. Die beschriebene mangelnde intraperitoneale Resorption u. die Ausfällung von 
Marfanil-Prontalbin-Puder beruhen auf schlechter Resorption des Prontalbins. Es 
werden die Löslichkeiten verschied. Sulfonamide unter Berücksichtigung der pn-Werte 
diskutiert. (Aerztl. Wschr. 5. 150—51. 15/3.1950. Münster, Univ.-Hautklinik.)

B a l z e r . 4619
Josef Kapp und Karl-Hans Metzner, Klinische Erfahrungen mit dem Sulfonamid­

präparat Ladogal. Das Sulfonamidpräp. Ladogal zeichnet sich durch eine große Wasser­
löslichkeit aus u. kann daher in hohen Konzz. angewandt werden. Es besitzt den ph 6 
u. ist im Bereich pH 2—9 stabil. Es ist sehr gut verträglich. (Med. Msclir. 3. 761—62. 
Okt. 1949. Mainz, St.-Vinzenz- u. Elisabeth-Hospital.) HORST B a g a n z . 4619

Kurt Liebermeister, Zur Kombinalionslherapie mit Sulfonamiden. Vf. weist darauf 
hin, daß Supronal (I) kein Sulfonamid-Kombinationspräp. im üblichen Sinne ist, sondern 
daß es 3 verschiedenartige keimhemmende Wirkungsweisen vereinigt: Typ. Sulfanil- 
amid-, Marfanil- u. Thioharnstoffwirkung. Bei der Beurteilung der I-Wrkg. sind die 
Resorptions- u. Löslichkeitsverhältnisse, der Dissoziationsgrad u. die Empfindlichkeit des 
jeweiligen Erregers gegenüber den 3 Wirkungsmeehanismen zu berücksichtigen. Zahl­
reiche Untersucher haben Synergist. Wirkungssteigerung bei gleichzeitiger Anwendung
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von I u. Penicillin (II) gefunden, was Vf. durch Verss. an Streptokokkenstämmen von 
Endocarditis lenta bestätigt. Wurden aber die Erreger vor der II-Einw. unterschwelligen 
Dosen von I ausgesetzt, so tra t  durch diese Vorbehandlung keine Empfindlichkeits­
steigerung auf. (Aerztl. Wschr. 4 . 676— 80. 30/11.1949. S tuttgart, W ürtt. Medizin. 
Landesuntersuchungsamt.) A. H e u s n e r . 4619

E. Heinke, Blut- und Urinspiegelwerte unter Supronalum-Therapie. Bei einer 4stünd- 
lichen Eingabe von jeweils 3 oder 4 Tabletten Supronul werden Blutspiegelwerte von 
8—15 mg-% u. Urinspiegelwerte von 70—140 mg-% erreicht. Letztere sind vor a ’lem 
auf das rasch ausgeschiedene Marbadal zurückzuführen, während das Debenal M  als 
zweite Komponente in therapeut. ausreichender Dosis auch ohne erneute Medikament­
zuführung 8—10 Stdn. im Körper verweilt u. es erlaubt, die Medikamentation über 
Nacht auszusetzen. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankli. 7 . 321—23. 1/11.1949. Gießen, 
Univ., Hautklinik.) L a u b s c h a t . 4619

Emil Heinz Graul und Ludwig Rausch, Experimentelle Untersuchungen über die 
Sensibilisierung von Meerschweinchen mit Sulfanilamid und Sulfonamidverbindungen.
1. Mitt. Die Sulfonamidüberempfindliclikeit des Menschen wurde an  der Meerschweinchen­
haut nachgeprüft. Marfanil, Marbadal u. Supronal sensibilisierten die Meerschweinchen­
haut u. ergaben untereinander positive Testresultate. Sulfanilamid u. Tibalin waren 
beim Meerschweinchen nicht sensibilisierend, wohl aber Eleudron. Vff. glauben, daß im 
letzteren Fall der Sensibilisierungseffekt an den Thiazolring geknüpft sei, während bei 
den marfanilhaltigen Verbb. die NH2-CH 2-Gruppe eine maßgebliche Rolle in der Spezifi­
tä t der Sensibilisierung spiele. (Aerztl. Forsch. 4 . 1/57— 64. 10/2.1950. Münster, Univ., 
Hautklinik.) A. H E U SN ER . 4619

A. I. Suchett-Kaye, Sekundäres Syndrom der Chemotherapie. Ein Fall von Sulfon­
amidüberempfindlichkeil. An Hand eines ungewöhnlich schweren Falles von Sulfonamid- 
überempfindlichkeit werden die klin. Erscheinungen beschrieben unter der Bezeichnung: 
sek. Syndrom der Chemotherapie. Die pathogenet. Mechanismen werden im Hinblick 
auf die Allergielehre besprochen. (Brit. med. J . 1 9 5 0 .1 .704—05.25/3. London, St. Charles’s 
Hosp.) B a l z e r . 4619

Helmut P. Kuemmerle, Tierexperimentclle Untersuchungen über die Wirkung von 
Dibromsalizil im Vergleich zu Penicillin und den Sulfonamiden (Marfanil-Prontalbin). 
Die baktericide u. wundheilende Wrkg. von Dibromsalizil (5.5'-Dibrom-2.2'-dioxybenzil)
(I) wurde an Hand von Tierexperimenten mit denen von Penicillin (I)- u. M arfanil- 
Prontalbin (Ill)-Puder verglichen. Während I  u. II Staphylokokken u. Streptokokken 
in gleicher Weise hemmen, ist I  gegenüber Diplokokken weniger wirksam. Die baktericide 
Wrkg. von III ist geringer als die von I. In  bezug auf wundheilende Eigg. war I  den 
beiden anderen Pudern überlegen. Infolge seiner geringen Löslichkeit u. Resorbierbar­
keit verweilt I  längere Zeit am  Wirkungsort. (Med. Mschr. 3. 763—66. Okt. 1949. S tu tt­
gart, Claudiusstr.) H o r s t  B a g a n z . 4619

J. Schneider, Die Behandlung der Brucellosen mit Antibiotica. Obwohl cs bis je tz t 
noch keine befriedigende Therapie der Brucellose gibt, berechtigen die Antibiotica auf 
einen wirksamen u. konstanten therapeut. Erfolg zu hoffen. Streptomycin (I), allein 
verabfolgt, konnte in der Humanmedizin die Laboratoriumsexperimente nicht bestätigen. 
Die Kombination von Sulfadiazin (II) m it I wird wegen der sehr zahlreichen Verluste auf­
gegeben werden müssen. Wird s ta tt II Sulfamethyldiazin in Verb. mit I verwendet, so kann 
man auf eine Verminderung der Unverträglichkeit hoffen, aber nicht auf eine starke Ver­
besserung der Gesamtresultate. Aureomycin (III) besitzt gewisse Vorteile gegenüber I, 
III ruft zwar keine tox. Schädigungen hervor, wird aber oftmals schlecht vertragen, 
was vielleicht durch eine bessere Reinigung vermieden werden kann. Auf Grund der 
Beobachtungen betr. Chloromycetin läßt sich vorläufig nur sagen, daß es besser ver­
tragen wird als III. In  Frankreich wird die Verb. von I mit II am  häufigsten angewandt; 
in den USA scheint die Kombination von III mit Dihydrostreptomycin im Moment das 
meiste Ansehen zu haben. (Tunisie med. 3 8 . 63—83. Jan. 1950. Tunis.) H o n E N A D E L . 4619 

John Lorber, Streptomycin und die primären Lungenschädigungen bei Tuberkulosen 
im Kindesaller. Die Streptoinycin(I)-Wrkg. auf den Primärkomplex der Lunge bei 20 Kin­
dern mit Miliartuberkulose u. Meningitis u. bei 2 Kindern mit Tracheobronchialtuberku- 
lose werden beschrieben. Eine bessernde Wrkg. des I  auf den Primärkomplex oder seine 
Begleitsymptome ließ sieh nicht nachweisen. In  8 Fällen blieben die Befunde noch 
6̂ Monate nach Beginn der Behandlung im Magennüehternsekret bakterlolog. positiv. 
Nach dem gegenwärtigen Stand scheint es nicht gerechtfertigt, unkomplizierte prim. 
Tuberkulosen mit I  zu behandeln. (Lancet 2 5 8 . 389—92. 4/3.1950. Sheffield, Univ., 
Dep. of Child Health.) BA LZER. 4619

John Lorber, Beobachtung von 10 Kindern nach Behandlung mit Streptomycin bei 
Meningitis tbc. Von 27 Kindern, die an Meningitis tbc. litten u. mit Streptomycin behandelt
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wurden, blieben 11 am  Leben. 10 dieser Fälle mit abgeschlossener Behandlung unter­
zogen sich monatlich einer eingehenden Untersuchung. Es erwies sich, daß alle bei guter 
Gesundheit u. n. Intelligenz waren, bis auf einen Fall, bei dem Taubheit festgesteilt 
wurde. (Arch. Disease Chilcthood 2 4 .  289—93. Dez. 1949. Sheffield, Univ., Dep. of Child 
Health.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  4619

R. R. Willeox, Streptomycin bei weichem Schanker. Beobachtung an klinischen und 
experimentellen Infektionen. 8 Patienten m it weichen Schanker wurden m it 1,5—5,0 g 
Streptomycin (I) 2—9 Tage behandelt. Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet. Hei­
lung tra t  durchschnittlich in 6 Tagen ein. I ist sowohl bei Idin. als auch bei experimen­
tellen Infektionen wirksam, es eignet sich auch als Prophylakticum. Wenn man es in 
genügend hohen Dosen gibt, ha t es gute Wrkg. bei Lues. Nach I-Behandlung des Ulcus 
molle ist die Beobachtung auf Syphilis länger als 3 Monate erforderlich. (Lancet 2 5 8 . 
396—98. 4/3. 1950. Windsor.) B a l z e r .  4619

J. Hababou-Sala, Zur Behandlung von Typhus mit Chloromycetin. Typhus bei einem 
6 jährigem Kind wurde durch Behandlung m it Chloromycetin (I) geheilt. Es wurden 
zuerst 10 g I im Laufe von 8 Tagen gegeben u. nach einem Rückfall nochmals die gleiche 
Dosis. (Tunisie möd. 37. 939—41. Dez. 1949.) E b e r l s .  4619

K. H. Römer, Stimulierende Wirkung von Penicillin bei Slreptolhrixinfektionen der 
Gesichtsweichleile. Aus einem Bericht über 6 Fälle von Streptothrix-Infektionen im 
Kiefer-Gesichtsbercich geht hervor, daß dieser Erreger gegenüber Penicillin(I) u. 
Sulfonamiden resistent ist. Die Resistenz u. die beobachteten Recidive werden auf eine 
stimulierende Wrkg. des I  zurückgeführt. (Dtsch. zahnärztl. Z. 4 . 1377—80. 1/11.1949 
Schleiz.) A. H e ü S N E R .  4619

H. Meck, Erfahrungen mit dem Veritoltest. Vf. bediente sich mit besten Erfahrungen 
zur Prüfung der Reaktionsfähigkeit des Kreislaufs u. damit der Frage des Operations­
risikos des 1940 von H. SCHNEIDER entwickelten Fertfof (I)-Testes (VT.) in bisher ca. 
150 Fällen, von denen 13 mit Diagrammen beschrieben werden. Ausführung des VT.: 
Blutdruckmessung u. Pulszählung, dann 1 Ampulle 1,1 cm3 == 0,02 g Veritol (KNOLL) 
intramuskulär u. anschließend alle 5 Min. Beobachtung von Blutdruck u. Puls bis zum 
Rückgang auf die Ausgangswerte. Das Wirkungsbild des I beim gesunden, gefährdeten 
Kreislauf wird besprochen. Vf. fand, daß bei gutem VT. auch nach größeren Eingriffen 
der Verlauf bzgl. des Kreislaufs fast immer ungestört blieb. Patienten mit schlechtem 
VT. wurden für eine Operation m it Digitalis, Strophanthin, Invocan vorbereitet,wobei 
meist eine Besserung des VT. erreicht wurde u. die Operationen gefahrlos verliefen. 
Das EKG. stim m te oft nicht m it dem VT. überein, doch sprach dann der Operations- 
Verlauf für den VT. Vf. sieht im VT. einen sicheren Indicator für notwendige Vorberei­
tung bzw. Besserung oder Verschlechterung sowie für entscheidende Warnung vor Aus­
führung einer nicht unbedingt notwendigen Operation. (Med. Msclrr. 3.850—55. Nov. 1949. 
Worms, Stadtkrankenhaus.) FRBESE. 4623

Heinrich Schumann, Das Wesen der therapeutischen Wirkung von Digitalis oder 
Strophanthin auf das insuffiziente Herz. Die therapeut. Digitalis- oder Strophanthin-Wrkg. 
beruht auf Steigerung der oxydativen Stoffwechselvorgänge im insuffizienten Herzen. 
(Z. Kreislaufforsch. 3 8 . 606—13. Okt. 1949. Bad Nenndorf.) M A RSSO X . 4623

W. Beiz, Zur äußerlichen Anwendung von Digitalis. Vf. berichtet über seine Erfah­
rungen mit äußerlicher Digitalis-Anwendung bei Wundbehandlungen. Verwandt -wurden 
feuchte Verbände einer 10%ig. wss. Digilanidlösxmg. Bei Brandwunden, Ulcera cruris, 
Karbunkeln, Hirnwunden usw. konnte gute reinigende, granulationsfördernde u- die 
Epithelbldg. anregende Wrkg. beobachtet werden. Nebenwirkgg. werden nicht verzeich­
net. (Med. Klin.45. 235—36.24/2.1950. Nörten-Hardenberg.) HILDEGARD BAGANZ. 4623 

Paul Hofmann, Zur Pathogenese und Therapie des vasomotorischen Kopfwehs mit 
Dihydroergotamin (DHE). Experimentell konnte nachgewiesen werden, daß das durch 
Histamin erzeugte Kopfweh durch die Gefäßwanddehnung der Hirnbasisarterien ver­
ursacht wird. Diese Ursache gilt wahrscheinlich auch für das idiopatli. vasomotor. Kopf­
weh. Mutterkorn-Alkaloide beheben die Schmerzen durch ihre Vasokonstriktor. Wirkung. 
Vf. behandelte 175 Patienten längere Zeit m it Dihydroergotamin (I) wegen Cephalaea 
vasomotorica. Dabei wurden 54% gebessert; 37 Patienten blieben länger als 3 Monate 
recidivfrei. I-K ur wird daher bei Cephalaea vasomotorica auf alle Fälle empfohlen; die 
große therapeut. Breite erlaubt die Anwendung über längere Zeit. (Schweiz, med. Wschr. 
SO. 28—31. 14/1. 1950. Zürich, Univ., Neurochirurg. Klin.) B a l z e r .  4623

Herbert Trautwein, Die Plasma- und Serumeiweißreaktionen und die vegetative Funk­
tionslage unter der Behandlung mit Thiosemicarbazon. Vf. beobachtete bei 50 Tuberkulösen, 
die 6—8 Monate mit Tb I  698 (I) behandelt wurden, die Plasma- u. Serum-Eiweiß-Reak- 
tionen. Es zeigte sich vielfach ein plötzlicher Sturz der Blutkörperchcn-Senkungs-Rk.
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sowie starke Schwankungen, die nach A rt einer gedämpften Sinusschwingung schließ­
lich zur Norm abfielen. Als Erklärung dafür fand sich experimentell keine Fibrinogen­
veränderung, u. es wird daher zentrale Ursache angenommen. Im  WELTMANNschen 
Koagulationsband fand sich nach I-Therapie eine Rechtsverschiebung, was auf Übergang 
des akut entzündlichen exsudativen Geschehens in ein produktiv-cirrhot. Stadium deutet. 
Das entspricht einem Übergang von der sympath. zur vagoton. Funktionslage; daher 
werden gleiche Effekte auch nach Prostigmin (II) beobachtet. Es wird auf die ehem. 
Verwandtschaft zwischen I u. II hingewiesen. Zur besseren Behandlung der Tuberkulose 
wird vorgeschlagen, I mit Mitteln zu kombinieren, die eine noch stärkere tuberkulostat. 
Wrkg. zeigen, z. B. Streptomycin oder p-Aminosalieylsäure. Aber auch die kombinierte 
Therapie mit I  u. II ha t günstige Resultate ergeben. (Aerztl. Wschr. 5. 137—40- 15/3. 
1950. Marburg, Univ., Med. Klin.) B a l z e r . 4626

Heinrich Jentgens und Hans Dieter Brede, Kahn-Reaktionen Lungentuberkulöser bei 
Behandlung mit T b l  698. Bei einer Reihe Lungentuberkulöser konnte eine unspezif. 
Lues-Rk. während der Behandlung m it T b l  698 beobachtet werden, so daß nunmehr 
alle Kranken, die mit Tb I  698 behandelt wurden (täglich durchschnittlich 0,1 g per os), 
serolog. überwacht wurden (WASSERMANN-, K a h n - u. MEINICKE-Klärungs-Rk. II). 
Auffallend war, daß bei den Patienten, die eine positive KAHN-Rk. aufwiesen, klin. stets 
eine objektive Besserung eintrat. Vielleicht besteht ein Zusammenhang zwischen der 
positiven KAHN-Rk. u. dem von DOMAGK im Tiervers. festgestellten massenhaften Zer­
fall von Tuberkelbakterien, der unter Tb /-Behandlung auftritt. Es werden dabei schwer 
lösL Lipoide u. Eiweißstoffe frei, die gegebenenfalls den positiven Ausfall der Rk. be­
wirken. (Klin. Wschr. 27. 756. 15/11. 1949. Köln-Merheim, 2. Tuberkuloseklinik, u. 
Köln, Univ., Hygien. Inst.) H o h e n a d e l . 4626

Fritz Heekner, Tb I-Medikation und Leberschaden. Vorläufige Mitteilung. Eine E nt­
scheidung der Frage, ob Leberparenchymschäden bei der Behandlung Tuberkulöser mit 
Thiosemicarbazon (Tb I)  auftreten, ist deshalb so schwierig, weil viele Serum-Rkk., die 
als Leberfunktionsprüfungen gelten, auch vor der Tb /-Behandlung positiv ausfallen. 
Der Ilippursäure-Test nach QuiCK erwies sich als bes. zuverlässig, da hierdurch offenbar 
unerkannt gebliebene Leberschäden erfaßbar sind, die sich zugleich in einem Absinken 
des Fibrinogens äußern, das einen rapiden Blutsenkungssturz auf n. Werte bedingt. W ir­
kungsmechanismus des Tb /  u. prognost. Bedeutung der Rk. sind noch zu klären. (Klin. 
Wschr. 27. 753—54.15/11.1949. Göttingen, Med. Klin.) H o h e n a d e l . 4626

E. H. Mayer, Über die Dosierung von Tb I  698. Forderung der sehr vorsichtigen 
Dosierung von Tb I  698. Es wurden schwere tox. Erscheinungen beobachtet. Auch 
Aktivierung frischer exsudativer Prozesse, Blutschädigungen, Exantheme u. a. Begonnen 
wurde mit 0,025 g. Von 60 Patienten blieben 12% beschwerdefrei, 70% klagten über 
tox. Erscheinungen im Verlauf der Behandlung. Toxinausschüttung u. Bakterienzerfall 
sollen diese bewirken. Nur bei älteren Phthisen wird die Dosis nach 3 Tagen auf 0,05 g 
gesteigert, bis auf 0,15 g täglich nach 4 Wochen. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 1305—06. 
8/12. 1949. Gelbensande/Kr. Rostock, Tbc.-Krankenhaus.) Me y e R-D ö RING. 4626 

Hugo Karl Fuchs, Erfahrungen über Conteben (Tb /  698) bei chirurgisch-tuberkulösen 
Erkrankungen. Vf. berichtet über 45 Fälle Chirurg. Tuberkulose, bei denen zusätzlich 
Conteben (Tb 1 698) (I) verwendet wurde, 24 Patienten wurden geheilt, 8 gebessert, 13 Fälle 
blieben unverändert. I  wurde neben oraler Medikation auch lokal angewandt, worauf 
bes. Gelenk- u. Knochenprozesse gut ansprachen. Neben oralen Gaben von 0,05 g I 
pro Tag wurden lokal 0,1—0,5 g zweimal wöchentlich verabfolgt. Diese Dosis wurde in 
allen Fällen vertragen. Bei etwaigen Leberschäden muß das Mittel sofort abgesetzt werden. 
Operationswunden kamen durch lokale Anwendung von I auffallend schnell zur Heilung. 
Operative Eingriffe werden durch I  nicht überflüssig. Das Präp. kann ohne weiteres 
mit anderen Chemotherapeutica kombiniert verabreicht werden. (Aerztl. Wschr. 5. 
43 -44 . 30/1. 1950. Würzburg, Univ., Chirurg. Klin.) B a l z e r . 4626

Helmut Hahn, Über die Behandlung der kindlichen Phthise und des spezifischen Pleura­
empyems mit Thiosemicarbazon (Tb /  698). Vf. berichtet über die Ergebnisse der 
Behandlung jugendlicher Phthisen mit Tb I  698 (I). 34 Fälle, deren Behandlungsbeginn 
1 Jahr zurückliegt, werden m it solchen verglichen, die nicht medikamentös behandelt 
wurden. Ein entscheidender Einfl. des Medikaments war nicht deutlich, Komplikationen 
waren gleich häufig, der Allgemeinzustand wurde nicht auffallend gebessert u. die Heil­
stättenbehandlung nicht abgekürzt. Nur bei ausgesprochen exsudativen Phthisen ohne 
Einschmelzungen u. bei ganz frischen broncliogenen Streuungen konnte eine günstige 
Wrkg. des I  beobachtet werden. Bei der großcavernösen Phthise u. dem spezif. Pleura­
empyem scheint die lokale Anwendung des I  von Bedeutung zu sein. In  einem Fall wurde 
das Medikament durch Kavernendränage nach MONALDI direkt in die Kaverne eingebracht.

45
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Erfolgreiche Lokalbehandlung spezif. Empyeme ist nur möglich, wenn weder Miscli- 
infektion noch Kavernenperforation besteht. Nach intrapleuraler Applikation des I 
wurden in 2 Fällen Nebenerscheinungen in Form von starkem Temperaturanstieg mit 
Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens beobachtet. Die Inhalation von Thiosemicarb- 
azon kann vielleicht die Behandlungsaussichten der Phthise noch etwas verbessern. 
(Beitr. Klin. Tuberkul. spezif. Tuberkul.-Forsch. 103. 55—81. 1950. Mammolshöhe bei 
Kxonberg, Landeskinderheilstätte.) BALZER. 4626

Werner Maaßen, Zur Bedeutung der Takata-Reaktion le i Lungentuberkulose. Bel 
Behandlung der Tuberkulose m it Thiosemicarbazonen kommt der positiven TAKATA-Rk. 
keine Beweiskraft für einen Leberparenchymsehaden zu, ebensowenig wie dem Uro- 
bilinogennaehweis im Harn, doch zog es Vf. vor, bei stark positiver TAKATA-Rk., die mit 
Urobiiinogenurie gepaart war, sich nur m it kleinsten Dosen Tb I  einzusclüeichen oder 
weitere Dosen zu reduzieren, gegebenenfalls das Mittel ganz abzusetzen. Im  Gegensatz 
zu anderen Autoren wurde in einer Reihe von Fällen eine „ Verschlechterung“ des T a k a t a -  
Bildes unter der Thiosemicarbazonbehandlung gesehen. Nach Ansicht des Vf. ist die 
Grundlage der TAKATA-Rk. nicht in einer Umwandlung des Hg-Sols in ein Gel durch ein 
verändertes Serum, sondern in einer Fällung der lyophoben Globuline zu sehen, zumin­
dest ist ein verminderter Albumin-Globulin-Quotient von großer Bedeutung für eine 
positive TAKATA-Probe. Ein Beweis dafür ist die Tatsache, daß bei Pferden, die normaler­
weise einen Eiweißquotienten kleiner als 1 zeigen, die Rk. positiv ausfällt, was auch von 
anderer Seite bestätigt wurde. Allg. ist wohl die Probe ais Ausdruck einer bestimmten 
Reaktionsform des reticuloendothelialen Syst. im Verlauf eines infektiösen Geschehens 
zu werten, u. die Bedeutung der Leber für einen positiven Ausfall wäre in ihrem Anteil 
an  reticuloendothelialen Elementen zu suchen. (Dtsch. med. Wselir. 75. 121—122. 20/1. 
1950. Heilstätte Holsterhausen der LVA. Rheinprovinz.) U. J a h n . 4626

Peter Adler, Die Prophylaxe der Zahncaries. Die Cariesprophylaxe kann grund­
sätzlich folgende Wege einsclilagen: 1. Beseitigung der säureproduzierenden Bakterien­
flora aus der Mundhöhle, 2. Behinderung der Säureproduktion durch die vorhandenen 
Bakterien. (Zahnärztl. Rdsch. 1949. 389—93. 20/10. Debreczen, Univ., Stomatolog. Klin.)

Busch. 4628
Sehibalski, Nalriumfluorid in der Cariesprophylaxe und -therapie. Nach neueren 

Arbeiten ist die Caries eine lokale Hypofluorose. — Die Zufuhr von Fluor m it dem Trink­
wässer u. im  Roggenvollkornbrot reicht prophylakt. nicht aus. Durch Ansäuerung der 
Fluorlsg. auf pH 4 wurden bes. gute Erfolge erzielt. Durch Bldg. von Fluorhydroxylapalit 
wird die mineral. Zahnsubstanz in eine Substanz mit anderen physika!.-ehem. Eigg. 
umgewandelt. Das Apatitgitter ist gekennzeichnet durch eine ungewöhnliche Fähigkeit 
zu isomorphem Ersatz von Gitterbausteinen. So ist es möglich, im Hydroxylapatit die 
OH-Gruppen weitgehend durch Fluorionen zu ersetzen. (Zahnärztl. Welt 4. 607—08. 
10/12. 1949.) B u s c h .  4628

H. von Oy, Neo-Ballistol in der Zahnheilkunde. Hinweis auf das seit 1905 im Handel 
befindliche Neo-Ballistol der C h e m .  F a b r i k  Dr. W. H. K l e v e r ,  Krefeld, das in jedem 
Verhältnis in A., Ae., Chlf., Bzn. u. Bzl. lösl. ist, m it W. eine milchige Emulsion gibt u. 
sowohl zur Desinfektion von Instrum enten wie auch zur Behandlung von Stomatitis u. 
Gingivitis geeignet ist. Vf. berichtet auch über Erfolge mit der sogenannten MW-Salbe 
(Kombination von Neo-Ballistol m it einem Milcheiweißpräp.) bei Paradentose. Durch das 
Präp. wird auch eine Desinfektion von cariösem Dentin erreicht, ohne die Pulpa zu 
schädigen. (Zahnärztl. Rdsch. 1950. 70—72. 20/2. Borken i. Westf.) K l e s s e .  4628 

Paul Orlowski, Über Koka und Cocain. Bericht über das Koka-Kauen, die Wrkg. 
des Cocains u. die Vergiftungserscheinungen. (Apotheker-Ztg. 62. 33—35. Febr. 1950. 
Berlin.) H o t z e l .  4650

A. Thompson, Die Ausscheidung von Phenobarbiton im  Urin nach einmaliger A u f­
nahme, einer großen Dosis. An Hand eines Suicidversuchs m it dem Barbitursäurederiv. 
Phenobarbiton berichtet Vf. über die Ausscheidung durch die Nieren. Die gesammelten 
Urinmengen je eines Tages wurden in genau beschriebener Weise auf ihren Geh. an Bar- 
bitursäure (I) untersucht. Es ergaben sich folgende Werte über 6 Tage: 
cm 3 Urin mg 1/100 cm3 cm 3 U rin mg 1/100 cm3 cm 3 Urin mg 1/100 cm3
1. 115 1,8 3. 176 3,2 5. 180 (vorm.) 6,0
2 .1 2 5  2,4 4 .1 7 6  4,0 5. 360 (nachm.) 3,6

6. 180 2,4
Trotz der üblichen Behandlung mit Analepticis u. Diureticis verstarb der Patient sekundär 
an Bronchopneumonie. Bei der Obduktion fanden sich in den Organen folgende mg-%- 
W erte an I: Leber 2,7, Nieren 2,0, Milz 2,6, im Mageninhalt noch Spuren. (Lancet 258. 
70—71. 14/1. 1950. Preston, Home Office Forensic Science Labor.) W E S S E L , 4650
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Francis T. Evans, M odern P rac tlce  in A nacsthesla. L ondon: B u tte rw o rth  & Co. 1949. (566 S. m. A bb.)
£ 2  g.  1 0 .

George W. Irv ing  Jr. an d  Horace T. Herrick, A ntib io tics. B rooklyn, N. Y .: Chem ieat P ub lish ing . 1949.
(273 S.) $ 6,75.

F. Pharmazie. Desinfektion.
F. Gstirner und. H. Holtzem, Über die arzneiliche Verwendbarkeit von Rheum undula- 

tum. Genaue ehem. Unters, auf Aschenbestandteile u. Inhaltsstoffe ergeben, daß auch 
Rheum undulatum die wirksamen Oxymethylantlirachinone (I) Chrysophansäure u. 
Rheumemodin enthält. Die laxierende Wrkg. beruht auch auf unbekannten Stoffen. 
Extrakte der I  mit Lösungsm. waren prakt. unwirksam. Auffällig ist große Wirkungs­
differenz bei der biolog. Prüfung desselben Präparates. Klin. Nachprüfung ist erforderlich. 
(Pharmazie 4 . 333—39. Juli 1949. Bonn, Univ., Pharmazeut. Inst.) K u n z m a n n . 4782

J. Stawitz, Die wasserlöslichen Celluloseäther in Pharmazie und Medizin. 1 . Mitt. 
In der Praxis haben sich vor allem die Methylcellulosen (I) u. die Celluloseglykolale (II) 
durchgesetzt, die sich im Anwendungsgebiet stark überschneiden. Wassergeh. 5—10%. 
I enthält ca. 1% NaCl, II  2—4% NaCl u. Natriumglyliolat. Asche: I ca. 0,5%, in W. auf­
genommen neutral reagierend, II ca. 12—15%, alkalisch. In  kaltem W. quellen I  u. II 
zunächst unter Gel-Bldg.; die Gele gehen bei weiterer Wasseraufnahme zuerst in „Gel- 
Lsgg.“ u. unter ca. 1% in „Sol-Lsgg.“ über. I  fällt beim Erhitzen seiner Lsgg. zwischen 
60 u. 90° wieder aus. Diese Koagulation is t reversibel. Die Lsgg. von I  sind elektroneutral 
bis schwach positiv, die von II  elektronegativ geladen. Bühren u. Kühlung beschleunigen 
die Auflösung. Trübungen lassen sich durch Abkühlung oder Zentrifugieren zurückdrängen, 
Filtration ist unrationell. Der pp-Wert der Lsgg. schwankt zwischen 7,0 u. 7,8. Viseositäts- 
messungen stoßen auf Schwierigkeiten, da es sich nur um eine Seheinviscosität handelt. 
Der Einfl. verschied. Zusätze zum Syst. I  (oder II)-W . wird besprochen. Es treten  dabei 
mehr oder weniger starke Viscositätsänderungen auf. Physiol. sind I  u. II weitgehend 
indifferent, ihre Wirkungen werden ausführlich beschrieben. (Pharmaz. Ind. 12. 39—44. 
Febr. 1950. Wiesbaden, Loreleyring 9.) Sc h m e r s a h l . 4786

J. Stawitz, Die wasserlöslichen Cellvlose&lher in Pharmazie und Medizin. 2. Mitt. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Nach einer allg. Einleitung über Salbentherapie u. Salbentypen sowie 
über die Anwendbarkeit der wasserlösl. Celluloseäther zur Anfertigung dieser, beschreibt 
Vf. Salben zum Schutze der H aut u. Salben als Medikamententräger. Bei Emulsionssalben 
als Träger starkwirkender Arzneimittel muß beobachtet werden, daß bei gleicher Dosierung 
im Vgl. mit einer Vaselinsalbe die Resorption zum Teil bedeutend erhöht wird. (Pharmaz. 
Ind. 1 2 . 71—75. März 1950.) SCHMERSAHL. 4786

Th. Kuhn, Untersuchungen über Sirupus Bromoformii composilus und Sirupus Creosoti 
compositus. Unter Berücksichtigung prakt. Erfahrungen werden je eine neue Vorschrift 
zur Bereitung von Sirupus Bromoformii compositus u. von Sirupus Creosoti compositus 
vorgeschlagen u. entsprechende Prüfungsvorschriften angegeben. (Pharmac, Acta Hel- 
vetiae 25. 64—72. 28/2. 1950. W interthur.) N e u w a l d . 4790

L. F. Poliika, Erfahrungen mit der Dentallegierung Begoran. Die goldfarbene Dental­
legierung Begoran (I) ha t sich als korrosionsbeständig erwiesen u. enthält keine Edel­
metalle. I ist eine Mehrstofflegierung aus Reinstkupfer, Mn u. Al, Ritzhärte =  70% der 
des Zahnschmelzes; F. bei 1030°, D. 7,2, Wärmeleitfähigkeit 0,118 cm2-sek. (V10 der des 
Goldes), außerordentlich geringe Dehnbarkeit, nicht lötbar, sehr unterschiedliche Farb­
beständigkeit. I  ist ungewöhnlich empfindlich gegen Abbrand u. Gasaufnahme. Bei 
Anlaufen des lim  Munde (Verarbeitungsfehler) handelt es sich um keine Korrosion, sondern 
um eine Decksehichtenbldg. aus schwarzen Cu-Sulfiden, die aus kosmet. Gründen sehr 
unerwünscht ist. (Dtsch. dentist. Z. 3. 288—290. 5/7. 1949.) BUSCH. 4798

Karlheinz Seegerer, Elastische Abdruckmassen. Ein Weg zur Arbeitserleichterung 
m der Prothetik. Die neue elast. Abdruckmasse Imprex kommt den amerikan. Massen 
(Coeloid, Ilecos, CeZ 400) in  der Güte u. a. mindestens gleieh, so daß man auf den gefürch­
teten Gipsabdruck verzichten kann. Imprex h a t sich vielfach bewährt. (Dtsch. dentist.

3- 290-92. 5/7.1949. SoUn bei München.) B u s c h . 4798
—, Neue Arzneimittel. Benadon „Roche" (D e u t s c h e  H oFFMANN-La  R o c iie  A. G., 

Grenzach, Baden): Vitamin B 0, Tabletten zu 0,02 g, Ampullen zu 0,05 g. — Calcium T  
n ? ’ "VCKEL&CO., Jena-Lobeda): 10%ig. Lsg. von Calciumthiosulfat in Ampullen. — 
Dehydasal ( W B  Sa p o t e x  DEUTSCHE H y d r i e r w e r k e , Rodleben): Is t Diäthyl-(0-oxy- 

yJFamin. Spasmolyticum u. Antiasthmaticum. AmpuEen zu 5 cm3 (20%ig.), Tropfen 
2U 30%, Suppositorien zu 0,4 g. — Digitalis Demuth (D r. DBMUTH VERTRIBBS- G m b H .,

45*
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Borkum): Tropfen, lcm 3= 0 ,lg F o lia  D igitalis=200FD. — Dtjspnoced-Inhalat (T)r.BÖ'WIXG-, 
Berlin-Grunewald): Inhaliermittel bei Asthma. Enthält Adrenalin, Atropinmethylbromid, 
Ammoniumrhodanid, Chlorbutol, Glycerin u. Wasser. — Dyspnoced-AsthmapuIvcr (Her­
steller wie vorst.): Enthalten Ephedrin, Pyridin aminocarbonicum, Atropin methylo- 
bromalum, Acidum phenyläthylbarbituricum, Theobromin, Aminophenazon. — Katlen- 
burger Holderlrunk (Dr. D e m ü T H  V E R T R IE B S G E S E L L S C H A F T  M. B . H., Borkum): Enthält 
Auszüge aus Wacholder u. Hagebutten. Zur Blutreinigung u. Vorbeugung bei Erkältungs­
krankheiten. — Katlenburger Klostertrunk (Hersteller wie vorst.): Medizin. Wein aus 
K räutern u. Wildfrüchten. — Kyfurol (CtlEM. F a b r i k  K y f f h ä ü S E R  G m b H .,  Franken­
hausen): Alkohol. Auszug aus Liebstöckel, Bohnenschalen, Sellerie, Brennessel, Hage­
buttenkernen, Schafgarbe, Schachtelhalm, Birkenblättern u. Queckenwurzeln. — Para- 
minta-Angesin (Dr. B a y e r  & Co, Simbach bei Landau/Isar): Formaldehyd an Zucker 
gebunden, p-Oxybenzoesäureester, Schleimstoffe. Anwendung bei Halserkrankungen. — 
Quietal (Dr. D e m ü T H  V e r t r i e b s g e s e l l s c h a f t  M . B . H., Borkum): Enthält Lupulin 
u. Bromsalze in einem 14%ig. Wein. Sedativum u. mildes Hypnoticum. — Spasmalgin- 
Zäpfchen ( D e u t s c h e  H o f f m a n n - L a  R o c h e  A.G., Grenzach/Baden): Enthalten je 
Zäpfchen 0,02 g Papaverin, 0,01g Pantopon u. 0,001g Atrinal. — Teslacid ( C h e m i e ­
w e r k  H o m b u r g  A.G., Frankfurt): Is t p-Oxyphenylbrenztraubensäure u. dient zur 
Leberfunktionsprüfung. — Thy modern (Dr. D e m ü T H  V E R T R IE B S G E S E L L S C H A F T  M .B .H . ,  
Borkum): Enthält Alkalibromide u. Extractum  Thymi in Fruchtsaft. Hustenmittel. — 
Tonikum  „Demulh“ (Dr. D e m u t i i  V e r t r i E B S - G m b H . ,  Borkum): Fruchtsaft m it Cal- 
ciumglyeerkiophosphat, Eisenchlorid u. Ameisensäure. — Vinodem (Hersteller wie vorst.): 
Ein Medizinalwein. — Viosan A +  D ( I s o - A r z n e i e n  G m b H .,  Berlin): Enthält im cm3 
7500 i. E. Vitamin D u. 20000 i. E. Vitamin A. (Apotheker-Ztg. 62. 17—19. Jan. 1950.)

H o t z e l . 4800
—, Gebräuchliche Arzneifertigpräparate. Übersicht über die Sulfonamidpräpp. des 

Handels. (Med. Mschr. 4. 134—35. Febr. 1950.) H o t z e l .  4800
Hermann Jung, Heilerden, ihre Eigenschaften und Wirkungen. 3. Mitt. (2. vgl. 1949.

I. 815.) Es werden eine Reihe neuerer Heilerden besprochen. (Pharmazie 5. 116—19. 
März 1950. Lauscha/Tliür.) H o t z e l .  4804

S. S. White Dental Manufacturing Co., Philadelphia, übert. von: Walter St. Crowell,
Melrose Park, Pa., V. St. A., Zahnzement. Eine mit Zementpulver mischbare Zahn- 
zementfl. für Füllungen besteht aus einer Lsg., die etwa 95—99,9, vorzugsweise 99,5 cm3 
Eugenol u. etwa 5—0,05, vorzugsweise 0,5 cm3 Essigsäure enthält. (Can. P. 463 616 vom 
1/8. 1946, ausg. 7/3. 1950.) R a e t z .  4799

Septodont, Frankreich, Seine, Auffrischen der Färbung von Zahnprothesen aus Acryl- 
harzen. Man taucht die Prothese in eine Farbstofflsg. oder bestreicht bzw. bespritzt sie 
damit. (F. P. 953 958 vom 8/10. 1947, ausg. 16/12. 1949.) PANKOW. 4799

Cilag Akt.-Ges., Schaffhausen, Schweiz, 4-(l-CaTboxyalkylamino)-4'-aminodiphenyl- 
sulfone erhält man durch Umsetzen von 4.4'-Diaminodiphenylsulfon (I) m it Verbb. vom 
Typ der Monohalogenessigsäure bei einem pH zwischen 8 u. 10 in der Siedehitze. — Zu 
einer kochenden Lsg. von 24,8 (g) I  in 200 cm5 W. wird langsam unter Rühren das Gemisch 
einer mit NaOH auf ein pH von 9 eingestellten Lsg. von 18,9 Monochloressigsäure in 
90 cm3 W. mit einer solchen von 16,8 NaHC03 in 200 cm3 W. gegeben. Nach beendeter Rk. 
wird unverändertes I (12,4 g) abfiltriert, das F iltrat mit HCl auf pH 5—6 angesäuert u. 
das dabei ausfallende 4-Carboxymethylamino-4'-aminodiphenylsulfon abfiltriert u. mit W. 
gewaschen; Ausbeute 14,9 g oder 97,5% der Theorie; farblose mikrokristallin. Nadeln,
F. 194°, lösl. in Methanol, A. u. verd. Alkalien, unlösl. in Wasser. — Auf analoge Weise 
aus I  u. 1-Halogenpropionsäure das entsprechende 4-(l-Carboxyälhylamino)~, aus I u.
1-Halogenbuttersäure das 4-(l-Carboxypropylamino)-, aus I  u. l-Halogenvaleriansäure 
das 4-{l-Carboxybutylamino)-, aus I  u. 1-Halogencapronsäure das 4-(l-Carboxypentyl- 
amino)- ,u. aus I u. 1-Halogenphenylessigsäure das 4-{l-Cärboxybenzylamino)-4'-amino- 
diphenylsulfon. Die genannten Verbb. lassen sich auch in Form ihrer Na- oder Ca-Salze 
isolieren, die für medizin. Zwecke ausreichend wasserlösL sind. Antibakterielle Wrkg. 
bes. gegen Otitiskokken u. Tuberkelbazillen; zur äußerlichen Behandlung der Otitis media 
purulenta geeignet. (Oe. P. 162 304 vom 16/9. 1947, ausg. 25/2. 1949; F. P. 955144 vom 
7/11. 1947, ausg. 6/1. 1950. Beide Schwz. Prior. 7/11. 1946.) G a n z l i n .  4807

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, N .J . ,  V. St. A., übert. von: Edouard Masset,
Basel, Schu'ciz. a-Acetoxydiphenylessigsäureacetylamid (I) erhält man durch Umsetzen 
von Benzilsäurcamid (II) mit 2 Moll. Essigsäureanhydrid (III) in Ggw. von H2S 0 4. 200 
(Teile) II werden in 500 III eingerührt u. innerhalb von 5 Min. 5,5 konz. H 2S 0 4 (D. 1,84)
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zugegeben, wobei Lsg. erfolgt u. die Temp. auf 65° steigt. Die leicht gelbe Lsg. wird noch 
2 Stdn. gerührt, dann läßt näan noch 15 Stdn. bei 20° stehen, gießt in 1000 W. u. 500 Eis 
u. setzt 500 NaHC03 zu, wobei I  kristallin ausfällt. Aus Methanol, Bzl., Isopropanol 
oder verd. Essigsäure Nadeln, F. 143°, unlösl. in W ; die Toxizität ist sehr niedrig (5 g 
je kg Körpergewicht werden von der Maus vertragen). Verwendung als Antiepilepticum. 
(A. P. 2 477 816 vom 5/6. 1948, ausg. 2/8.1949, Schwz. Prior. 5/9. 1947.) KRAUSS. 4807

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Elmore H. Northey und Paul
F. Dreisbach, Bound Brook, N. J ., V. St. A., Herstellung von 4-Oxychinolinen. In  einem 
inerten Medium werden Anile der Formel X —CeH4—-N=CHCH2COOR, wobei X in m-Stel­
lung sich befindet u. H, Halogen oder einen Alkyl- bzw. Alkoxyrest bedeutet, R ein Alkyl­
rest ist, bis zum Ringschluß erhitzt. — Aus N-[2-(Carbomethoxy)-äthyliden]-m-chloranilin 
wird bei ca. 300° das 4-Oxy-7-chlorchinolin, F. 272°, aus N-[2-(Carbomethoxy)-äthyliden]- 
anilin bei 245° das 4-Oxychinolin erhalten. — Herst. von therapeut. Verbindungen. (A. P. 
2 478125 vom 9/10.1944, ausg. 2 /8 .1949.) B r ö s a m l e .  4807

Joseph B. Niederl, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Diisobutylsubstiluierle Heterocyclen• 
Es werden Chinolinę, Benzoxazole, Benzothiazole, Phenazine, Phenoxazine u. Plienthia- 
zine dargestellt, die mindestens eine „Diisobutyl“ -Gruppe der Formel (CH3)3CCII2- 
C(CH3)„- besitzen. In  den Beispielen werden erhalten (aus 2-Amino-4-diisobulylphenol, 
Glycerin, konz. H 2S 0 4 u. Pikrinsäure) das 5-Diisobutyl-8-oxychinolin, F. 73°; aus 2-Nitro-
4-diisobutylphenol, Zn, HCOOH u. HCl das 5-Diisobutylbenzoxazol, F. 48,5°; aus o-Pheny- 
lendiamin u. 4-Diisobutyl-1.2-dioxybenzol das 3-Diisobutylphenazin, F. 150—151°; aus 
Brenzcatechin u. 4-Diisobutyl-2-aminophenol das 4-Diisobutylphenoxazin, F. 138—140°; 
aus Diisobutylbrenzcatechin u. o-Aminothiophenoldas 4-Diisobutylphenthiazin, F. 131—133°. 
Baktericide Eigenschaften. (A. P. 2483 838 vom 22/ 1 1 . 1944, ausg. 4/10. 1949.)

B r ö s a m l e .  4807
Allied Laboratories, Inc., Kansas City, Mo., übert. von: Philip S. Winnek und Earl 

R. Bocksthaler, Indianapolis, Ind., V. St. A., Stabilisierte Lösungen von 2-Sulfanilamido-
5-carboxythiazol. Wss. Lsgg. von Salzen des 2-Sulfanilamido-5-carboxythiazols (I) stabili­
siert man durch Einstellen auf einen pn-W ert von 5,4— 8 u. Zugabe von Bisulfitionen. — 
Eine wss. Lsg., die 10% I, 2% Natriumbisulfit u. soviel NaOH enthält, daß pH 7 ist, 
bleibt mehrere Monate stabil. (A. P. 2 480 532 vom 5/9. 1945, ausg. 30/8. 1949.)

B r ö s a m l e .  4807
Ges. für chemische Industrie in Basel (Ciba Ltd., Basel), übert. von: Leopold Ruzicka, 

Zürich, Schweiz, Herstellung von Lactonen in derCyclopentanopolyhydrophenanthren-Reihe, 
wobei die Lactongruppe am Kern oder in einer Seitenkette stehen u. der allg. Formel A, 
B, bes. C oder D entsprechen soll, erhält man aus Verbb. der genannten Reihe, die kern- 
bzw. seitenkettengebunden einen Substituenten der allg. Formel E enthalten (X =  Carb-
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oxylgruppe oder ein funktionelles Deriv. 
derselben, Y, Y, bis Y 5 =  H oder KW- * \  N  
Stoffreste, n =  0,1 oder 2), durch Behan- CH h  
dein mit oxydierenden, in a-Stellung zur 
Doppelbindung eine Carbonyl- oder eine 
freie oder substituierte Oxygruppe bil­
denden Mitteln, Behandeln einer so erhal­
tenen Oxyverb. — falls X  ein funktionelles 
Deriv. — m it einem hydrolysierenden, oder — falls in a-Stellung zur Doppelbindung 
eine Carbonylgruppe entstanden ist — mit einem Mittel, das eine -CO-Gruppe in eine 
~CY(OH)-Gruppe (Y =  H  oder Alkylrest) überzuführen befähigt ist; gegebenenfalls 
muß die Lactonisierung der erhaltenen Prodd. durch einen geeigneten Zusatz vollendet 
werden. (Can. P. 463 006 vom 4/5. 1942, ausg. 7/2. 1950. Schwz. Priorr. 12/6. 1941, 27/2. 
u. 17/3.1942.) G a n z l i n .  4809

EU Rodln Movitt, D igitalis and  o th e r card io ton ic  drugs. 2 n d  cd. New Y o rk : Oxford Univ. P ress ; L ondon: 
Geoffrey Cum berlege. 1949 .(X IX  +  245 S. in. 23 A bb.) s. 45 ,— .

— , H om öopathisches A rzneibuch. Ausg. 2. 2. durchges. N eudruck. B erlin : W . Schwabe-, A rbeitsgem ein­
schaft med. V erlage. 1950. (X I +  465 S.) gr. 8° DM 20,— .
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G. Analyse. Laboratorium.
R. L. Huntington, Durchsichtige Apparate im chemisch-technischen Laboratorium. 

Beschreibung von App. mit Teilen aus durchsichtigen Stoffen (Pyrexglas, Kunststoff) 
für die Beobachtung des Siedens (kleinere Leistung bei bes. großem Temperaturgefälle), 
der tropien- u. schichtweisen Kondensation an stehenden, geneigten u. liegenden Rohren, 
der Mehrfachverdampfung, Kolonnenbodenwrkg., der isothermen Kompression (Beob­
achtung auftretender Phasen), Absorption, Verdunstung in Abhängigkeit von Gefäß­
formen, Flüssigkeitsströmung u. Absetzgeschwindigkeit. (J. ehem. Educat. 26. 462—66. 
Sept. 1949. Norman, Okl., Univ.) B l u m b i c h .  5006

G. F. Hodsman, Ein Verfahren zur Prüfung der Lagermaterialien an chemischen 
Waagen. Vergleichende Messungen m it reinen Achatlagern (Härte 7) u. m it Lagern von 
Achatschneiden auf Flächen aus reinen synthet. Korundeinkristallen ergaben bei den 
ersten durchschnittlich 7m al größere u. stärker schwankende mittlere Fehler der Einzel­
messung, die bei den Achat-Korundlagern 7— 12 p  betrugen, u. nach 60000Wägungen 
bei diesen eine eben erst wahrnehmbare Abnutzung von 2—3 p  gegenüber 11— 32 p  bei 
den reinen Achatlagern. (J. sci.Instruments 26. 341—42. Okt. 1949. London, L. Oertling 
Ltd., Res. Labor.) M e t z e n e r .  5022

Joseph Langevin, Filtrieren kleiner Mengen schlammiger Stoffe. Für schwer filtrier­
bare, bes. biol. Fll. wird „Kleenex“ -Papier, gegebenenfalls doppelt, als Filter benutzt. 
(J. ehem. Educat. 26. 471. Sept. 1949. Hüll, Prov. Quebec, Can.) B l u m r i c h .  5024

P. Clément, Glasosmometer zur Untersuchung makromolekularer Stoffe. Das Gerät 
besteht aus 2 Glaszellen, die durch einen glatten Schliff u. eine semipermeable Membran 
aneinander gedrückt sind. Diese preßt sich unter der Einw. des osmot. Druckes gegen die 
flache u. durchbrochene W andung der Zelle, die das Lösungsm. enthält. Das einfache 
Gerät bietet die Vorteile, daß keine Berührung metall. Teile mit einer makromol. Lsg. 
stattfindet u. daß es leicht zu füllen, zu leeren u. zu überwachen ist. Es kann ohne techn. 
Schwierigkeiten zur Best. makromol. Massen verwendet werden. (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 16. 781—82. Nov./Dez. 1949. Labor, de Recherches Kodak-Patlié.)

WESLY. 5030
John N. Roper jr., Molekulardestillalionsapparat fü r  kleine Volumina. Beschreibung. 

Abb. u. Arbeitsweise einer Vorr. zur Mol.-Dest. von geringen Flüssigkeitsmengen. (Analy- 
tic. Chem. 21. 1575. Dez. 1949. Kingsport, Tenn., Tennessee Eastm an Corp.)

F o r c h e . 5038
M. Ss. Chaikin, Eine Diffraktions-Mikromethode zur Messung des Diffusionskoeffi­

zienten in Flüssigkeiten. Vf. beschreibt eine Ausführungsform der in  O B R E IM O W  (Über 
die Anwendung der FRESNELschen Beugung zu physikal. u. techn. Messungen, [russ.j 
1945; S. 35) behandelten Meth., wonach die beiden unvermischten, m it monochromat. 
(Hg 4358 Â) parallelem Licht bestrahlten Fll. (Bedarf an zu untersuchender Substanz 
— 1 mg) auf einer Photoplatte als ein gerader Strich abgebildet werden, der in der Dif­
fusionszone von parallelen, schrägen Streifen unterbrochen wird. Mit Hilfe der beschrie­
benen Meth. wurde der Koeff. der gegenseitigen Diffusion von leichtem u. schwerem W. 
(c =  98%) bei 24,74° zu 6,82 cm2/Tag bestimmt. (ÜKypna.'i TexnnuecKOil ®ii3iiki! 
[J. techn. Physik] 19. 1370—79. Dez. 1949. Inst, für physikal. Probleme der Alcad. 
der Wiss. der UdSSR.) A m b e r g e R .  5048

Robert B. Dean, Ein neuer Apparat zur Messung der Diffusion in Lösungen. An ein 
60°-Prisma aus Krön- oder Flintglas ist eine viereckige Glaszelle angeklebt, so daß die 
Prismafläche eine Begrenzungswand bildet. Parallel dieser Fläche in etwa 0,3 mm Ab­
stand trennt eine Glaswand, welche oben in eine scharfe K ante ausläuft, das schmale 
Diffusionsgefäß von der Zelle, welche das Lösungsm. enthält, und deren Rauminhalt 
etwa lOOmal größer ist als derjenige des Diffusionsgefäßes. Im  Laufe eines Vers. diffun­
diert gelöster Stoff aus dem Gefäß über die scharfe K ante hinweg u. fällt in der großen 
Glaszelle zu Boden. Wenn etwa 20% des gelösten Stoffes in die Außenzelle gelangt sind, 
wird der Vers. abgebrochen. Die Änderung der Konz, m it der Zeit wird auf opt. Wege 
durch ein Linsensyst. gemessen u. photograph. registriert. Die Größe des krit. Winkels 
hängt ab von dem Brechungsindex der Fl. in Berührung m it dem Glas, durch die Variation 
der Konz, innerhalb des Diffusionsgefäßes ändert sich also auch der krit. Winkel. (J. Amer, 
ehem. Soc. 71 . 3127—29. Sept. 1949. Eugene, Ore., Univ. of Oregon.) G B Ü T T N E R . 5048 

Paavo Kajanne, Reaktivierung von adsorptivem, durch organische Chromatographie 
erschöpftem Aluminiumoxyd. Ausgehend von bisher beschriebenen Verff. zur Regenerierung 
von m it fest adsorbierten organ. Stoffen gesätt. A130 3, wurde versucht, die von B rO C K - 
MANN (C. 1941. I. 2422) erzielten hohen A ktivitäten nach einer Vorerhitzung zur E n t­
fernung flüchtiger Anteile durch Behandeln mit 0 3 oder Glühen an der Luft oder in O»
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zu erreichen, wobei Tempp. über 750°, bei den die akt. y-Form in die a-Form überzugehen 
beginnt, vermieden wurden. Die 1. Aktivitätsklasse wurde nur durch Glühen in 0 2 (Gegen- 
stromapp.) erreicht. (Acta ehem. scand. 3. 639—43. 1949. Helsinki, Finland, Inst, of 
Technol., Dep. of Chem.) B lu m ric h . 5062

H. E. Jones, L. E. Ashman und E. E. Stahly, Aufzeichnendes Refraktometer. Beschrei­
bung, Abb. u. Schaltskizzen eines kontinuierlich anzeigenden Refraktometers für die 
Best. des Brechungsindex von strömenden klaren u. trüben Flüssigkeiten. Die Genauig­
keit beträgt i  0,00005 Einheiten des Brechungsindex. Temperaturschwankungen um 
mehr als 1° beeinträchtigen die Genauigkeit. (Analytic. Chem. 21. 1470—74. Dez. 1949. 
Pittsburgh, Pa., Mellon Inst.) F O R C H E . 5063

Hans Haffner, Die Bestimmung von integralen UV-Helligkeiten mit Refraktoren.
Vf. benutzt die chromat. Aberration eines Refraktors als Hilfsmittel zur Ausfilterung.
In Verb. mit einem UG 2-Filter wurden im kurzwelligen steilen Teil der Farbkurve eines^,--" 
Photograph, korrigierten Objektives quasimonochromat. Helligkeiten für 51 P raesepo^ ’' ^ 4 /, 
sterne hergeleitet. Die Ausmessungsergebnisse mit dem thermoelektr. Photometer yon Q,
ZB IS 8 u .  dem Universalphotometer nach S i e d e n t o p f - K i e n l e  werden verglichen. Für, A . 
die Zwecke der Integralphotometrie in engen Spektralbereichen ist ein Objektivtyp !aih 
vorteilhaftesten, dessen Farbkurve in dem in Frage kommenden Spektralgebiet mögliclistr. 
linear verläuft. Das kurzwellige Farbenhelligkeitsdiagramm (X 373/427 m/i) der P raesepw f/a  j  
zeigt einige bemerkenswerte Eigentümlichkeiten. (Z. Astrophysik 26. 79—99. 1949.'’̂ ^ - ^ '  
Göttingen, Univ.-Sternwarte.) W lS S E R O T H . 5063

Richard Kieselbach, Stabilisiertes „magisches Auge“ als Indicator bei Titrationen nach 
Karl Fischer. Vf. beschreibt den Aufbau eines durch Schwankungen der Netzspannung 
nicht beeinflußten Dreiröhrentitrationsgerätes. Es wurde bes. für Feuchtigkeitstitrationen 
nach F i s c h e r  nach dem „Deadstop“ -Endpunktsverf. (vgl. F o u l e  u .  B a w d e n ,  J .  Amer. 
chem. Soc. 48. [1926.] 2045) konstruiert. Das Elektrodensyst. besteht aus einem Paar 
Pt-Drähten, die in  Glasröhren eingeschmolzen u. mit dem Glas eben abgeschliffen sind.
Der Widerstand der Zelle beim Endpunkt bann zwischen 100 Ohm u. 1 Megohm liegen.
(Analytic. Chem. 21. 1578—79. Dez. 1949. Bound Brook, N. J ., Bakelite Corp.)

F o r c h e . 5066
Paul R. Thomas, Leon Donn und Harry Levin, Bestimmung von Kohlenmonoxyd in 

olefinhaltigen Kohlenwasserstoff gasen. Zur Best. von CO in Gasen, die ungesätt. KW-stoffe 
enthalten, wird das Gas mit fl. N 2 abgekühlt. Hierbei kondensieren alle KW-stoffe m it 
Ausnahme von Methan. Das nicht kondensierte Gas enthält jetzt noch CO, H 2, N2, 0 2 u.
CH4. A u s  diesem Gemisch wird 0 2 m it alkal. Pyrogallollsg. entfernt. Die Hauptmenge 
des CO wird mit saurer CuCl-Lsg., der Rest mit CuS04-/!-Naphthol-Suspension absorbiert.
Der Fehler der Best. beträgt bei einem CO-Geh. von 10% in der Probe weniger als 0,5%;
Abb. der App. u. ausführliche Beschreibung der Arbeitsweise im Original. (Analytic. Chem.
21.1476—80. Dez. 1949. Beacon, N. Y., Texas Comp., Beacon Labor.) F O R C H E . 5086

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
George L. Clark und Tsong-Chi Tso, Nachweis von Persulfat in saurer Lösung. S2Os"  

kann in stark saurer Lsg. nicht m it Benzidin nachgewiesen werden (Nd. ansta tt Blau­
färbung), wohl aber m it Anilin  (Braunfärbung), wenn auch mit kleiner Empfindlichkeit, 
ferner mit Zwikker-Reagens (4 ml 10%ig. C uS04 +  1  ml Pyridin +  5 ml W.), das einen 
kristallinen Nd. ergibt (nach Verdünnung unter 5 n Säure) u. am empfindlichsten m it
2.7-Diaminofluoren in konz. H 2S 0 4 (Grünfärbung schon mit 1 Teil Persulfät in 10000).
(Analytic. Chem. 21. 874—75. Juli 1949. Urbana, 111., Univ.) B L U H R IC IL  5110

Margot Goehring, Ursula Feldmann und Wolfgang Helbing, Quantitative Bestimmung 
der Polythionate (Trithionat, Tetrathionat, Pentathionat und Hexathionat) nebeneinander.
Zur Best. der Polythionate (S60 8", SE0 8", S40 „"  u. S30 8") nebeneinander verwendeten 
Vff. die schon von A. KüRTBNACKER ausgearbeiteten Analysenverff., die auf der Umsetzung 
der Polythionate mit Sulfit, Cyanid u. Sulfid beruhen. Mit Alkalisulfit werden alle Poly­
thionate m it mehr als 3 S-Atomen im Mol. zu S3Os"  u. S20 3"  abgebaut. Bei dem Umsatz 
der Polythionate m it Alkalicyanid bildet sich ebenfalls S30 3"  in diesem Falle neben S 04",
SCN' u. CN'. Der Abbau der Polythionate m it Alkalisulfid führt auch zu S20 3" u. S.
In allen 3 Fällen läßt sich das entstandene Thiosulfat nach Zerstörung des überschüssigen 
zugesetzten Reagenzes jodometr, bestimmen. Die Anwendung der bisher beschriebenen 
Umsetzungen gestattet nur die Best. von 2 höheren Polythionaten nebeneinander. Um alle 
3 höheren Polythionate nebeneinander zu erfassen, wird noch die Rk. der Polythionate 
mit Lauge hinzugezogen. Bei dieser Umsetzung bildet sich ebenfalls das wieder
jodometr. bestimmt werden kann. Aus den verschied. Titrationsergebnissen lassen sich
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dann nach von Vff. angegebenen Gleichungen die Anteile der einzelnen Polythionate 
errechnen. (Z. analyt. Chem. 129. 346—52. 1949. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.)

F r e t z d o r f f .  5110
Margot Goehring und Johanna Schlaich, Ein neues Verfahren zur maßanalylischen 

Bestimmung von kleinen Mengen Kalium. Zur quantitativen Best. kleiner Mengen K, 
z. B. in physiol. Lsgg., Pflanzenaschen oder Bodenauszügen wird das K  zunächst nach 
K r a m e r  u. T i s d a l l  (C. 1921. IV. 94, 1198) als K -N a-C oin-N itrit gefällt, der Nd. ab­
zentrifugiert u. 3mal mit je 5 cm3 30%ig. A. gewaschen. In  dem Nd. bestimmt man dann 
anschließend den Nitrit-Geh. durch Titration mit Amidosulfonsäure, die sich in verd. 
Lsgg. rasch u. quantitativ  m it N itriten unter Freiwerden von N 2 umsetzt. Man versetzt 
zu diesem Zweck die Lsg. des K 2Na[Co(N02)6] m it einer gemessenen Menge einer 0,002 mol. 
Lsg. von Amidosulfonsäure u. I  cm3 2 n HCl, erwärmt rasch auf 80° u. titriert den Über­
schuß an Amidosulfonsäure m it eingestellter Nitrit-Lsg. zurück. Den Endpunkt der 
Titration erkennt man durch Tüpfeln auf K  J-Stärkepapier. Die Genauigkeit dieser Meth. 
ist bei Mengen von 0,3-0 ,8 mg bei der Analyse von reinen KCl-Lsgg. recht gut. Na-Chlo- 
rid, -Phosphat, -Oxalat u. MgCl2 stören nicht, dagegen verursachen die Ggw. größerer 
Mengen Na-Sulfat u. -N itrat sowie CaCl2 u. das Bisulfit-Ion oder große Mengen Zucker 
u. Gelatine beträchtliche Fehler. Ebensowenig dürfen Bb-, Cs- oder NH.,-Salze zugegen 
sein. (Z. analyt. Chem. 129. 319—25. 1949. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.)

F r e t z d o r f f .  5110
C. J . Nyman, Polarographie von Calcium, Strontium und Barium in flüssigem Am­

m oniak.ln  Fortsetzung der polarograph. Arbeiten in fl. NH 3 (vgl. L a i t i n e n  u .  N yM A N , 
J. Arner. chem. Soc. 70. [1948.] 2241, 3002) untersuchte Vf. das Verh. von Ca J 2, Sr(N03)2 
u. Ba(N03)2 in einer gesätt. (0,021 mol.) Lsg. von Tetraäthylammoniumjodid in fl. N fi3 
bei — 36°. Die Polarogramme von Ca u. Sr zeigen auch bei geringen Konzz. ein Maximum, 
das durch Methylrot nur teilweise unterdrückt wird. Bei Ba tr i t t  in Tetraäthylammonium­
jodid kein Maximum auf, wohl aber, wenn Tetrapropylammoniumjodid als Elektrolyt 
verwendet wird. Das Ba-Maximum läß t sich m it Methylrot oder Methylcellulose nicht 
beseitigen. Die gemessenen Diffusionsströme zeigen gute Übereinstimmung m it den nach 
der ILKOVIÖ-Gleichung berechneten Werten. Die Halbstufenpotentiale betragen bei 
Ca — 1,96 V, bei Sr — 1,68 V, bei Ba — 1,54 V gemessen gegen das Bodenquecksilber. Die 
Bed. der Erdalkaliionen verläuft weniger reversibel als die der Alkaliionen in fl. NH3. 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 3914— 16. Dez. 1949. Washington, S tate Coll., Dep. of Chem.)

F o r c h e .  5110
T. R. Scott, Der Einfluß von Bicarbonat bei der colorimelrischen Uranbeslimtnung. 

Bei der colorimetr. Best. von U auf Grund der in alkal. Lsg. m it H 20 2 entstehenden 
Gelbfärbung erhält man in Ggw. von Bicarbonat zu niedrige Werte. NaHC03 bildet sich 
bei der Neutralisation der salpetersauren Lsg. m it Na2C03 u. durch C0 2-Aufnahme der 
alkal. Lsg. aus der Luft bei längerem Stehen. Der abschwächende Effekt von Bicarbonat 
auf die Intensität der Peruranatfärbung wird auf die durch geringere Pu-W erte begünstigte 
Bldg. niederer Peruranate zurückgeführt. Die Beziehung zwischen Extinktion u. Bi- 
carbonatkonz. ist nicht linear. Da das Bicarbonat in N a2C03-Lsg. nur durch langwieriges 
Kochen zu beseitigen ist, müssen Maßnahmen getroffen werden, die von vornherein die 
Bldg. von NaHC03 unterbinden. Dies wird am zweckmäßigsten dadurch erreicht, daß man 
die Neutralisation m it NaOH vornimmt, dann erst m it Na2C 03 alkal. macht u. die Mes­
sung innerhalb weniger Stdn. ausführt. Der Bicarbonatfehler t r i t t  nicht auf, wenn die 
Intensitätsmessung nicht bei 360 mp, sondern bei 445 m p  ausgeführt wird. Jedoch ist 
die Farbintensität bei der höheren Wellenlänge wesentlich geringer als bei 360 mp. (Analyst 
75. 100—04. Febr. 1950. Melbourne, Australien, Council for Scientif. and Ind. Bes.)

F o r c h e .  5110
A. T. Tschernyi und K. W. Podoinikowa, Verfahren zur Bestimmung des Gesamt- 

schwefels in Schwarz- und Buntmetall-Erzen. 0,2 g Erz wird mit 3 g (bei 60° getrockneter) 
Oxalsäure u. 1 g metall. Cu vermischt u. im (Quarz-, Porzellan-)Schiffchen in ein auf 
750—800° erhitztes (Quarz-, Porzellan-)Bohr gebracht, durch welches C 02 geleitet wird. 
Die Gase passieren eine Waschflasche m it W. +  HCl u. 2 Absorptionsgefäße m it je 80 cm3 
Cd- (2,5 g/Liter) u. Zn-Acetat (10 g/Liter). Die vereinigten Gefäße werden m it J-Uber- 
schuß u. HCl versetzt, nach 2 Min. der Überschuß m it Thiosulfat zurücktitriert. — Aller 
(auch S 0 4-) S wird nach diesem Verf. als H 2S ausgetrieben; Bestimmungsdauer 15 Min. 
(3aBOÄCKafl «UaGopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 15. 1132—33. Sept. 1949. Lwow, Landw. 
Inst.) v. W i l p e r t .  5290

Charles A. Goetz, Harvey Diehl und Clifford C. Hach, Verwendung von Perchlorsäurc 
bei der Kupferbestimmung in Sulfiderzen. Die Auflsg. von sulfid. Cu-Erzen, die mit HNOa, 
HCl u. H „S04 mehrere Stdn. dauert, kann m it HC104 in ca. 5 Min. bewerkstelligt werden. 
Danach liegen Cu, As, Sb u. Fe in ihren höheren W ertigkeitsstufen vor. Die Probe wird.
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mit 15 cm 3 70—72%ig. EC104 5 Min. lang zum Sieden erhitzt u. nach Zugabe von 50 cm3 
W. weitere 5 Min. chlorfrei gekocht. Die erhaltene Lsg. wird mit N H , OII (1 : 1 ) nahezu 
neutralisiert, ohne daß sich der blaue Cu-NH3-Komplex bildet, sodann mit 2 g NH 4H F 2 
u. 2 g K J  versetzt u. das ausgeschiedene J 2 sofort mit 0,1 n. Thiosulfatlsg. titriert. Wenn 
die Lsg. cremefarben geworden ist, werden 2 cm3 2%ig. Stärkelsg. zugesetzt. Wenn bei 
der weiteren Titration die Jodstärkefärbung nur noch langsam wiederkehrt, gibt man 
2 g KSCN in Form einer 40%ig. Lsg. hinzu u. titriert bis zum endgültigen Verschwinden 
der Färbung. (Analytic. Chem. 21. 1520—21. Dez. 1949. Ames, Io., Iowa S tate Coll. u. 
Standard Sample Comp.) FO RC H E. 5290

W. Furness, Die Bestimmung des Chroms im Chromit. 1. Mitt. Die volumetrische 
Bestimmung von Chromat unter Berücksichtigung des Einflusses von Vanadal und Arsenat. 
Die ünterss. betrafen die durch oxydierende alkal. Schmelze des Erzes gewonnenen 
Aufschlußlösungen. Bei der Titration reiner Bichromat (I)-Lsgg., durch deren Red. m it 
Fe(II)-N H 4-Sulfat (II) u. Rücktitration mit Permanganat, wurden ohne u. m it verschied. 
Redoxindicatoren (Disulfinblau, Ba-Diphenylaminsulfonat [III], N-Phenylanthranilsäure 
[IV] u. Ferroin (l.lO-Phenanthrolin-Fe(II)-Sulfat [V]) gleich genaue Ergebnisse erzielt. 
Die Ggw. von As20 5 stört nicht, wohl aber die der Vanadinsäure (VI). Diese Schwierig­
keitwird durch die Anwendung von Nitro-V [5-Nitro-1.10-phenanthrolin-Fe(II)-Sulfat] m it 
höherem Redoxpotential überwunden. Das Verh. bei verschied. Säuregrad wurde un ter­
sucht u. 4 n Schwefelsäure Lsg. als geeignet zur Titration bei einem in Chromiten vor­
kommenden V-Geh. gefunden. Bei der direkten Titration v. I-Lsgg. mit II in Ggw. der 
Indicatoren III, IV u. V findet man um etwa 0,3% zu hohe W erte ähnlich wie bei der elek- 
trometr. Titration von E p p l e y  u .  V o s b u r g u  (J .  Amer. chem. Soc. 44. [1922.] 2148). Zur 
Anwendung dieses Verf. muß man die II-Lsg. m it einer I-Lsg. einstellen, die zu unter­
suchende Lsg. unter genauer Einhaltung aller bei der Einstellung herrschenden Bedin­
gungen m it Überschuß an II reduzieren u. mit I zurücktitrieren. Die Störung durch VI, 
die als VO++-Ion in Lsg. bleibt, kann hierbei nicht beseitigt werden. (Analyst 75. 2—9. 
Jan. 1950. Ministry of Supply, Chem. Inspectorate.) M e t z e n E R .  5290

P. J . Hardwick, Die Bestimmung des Chroms im Chromit. 2. Mitt. Die Bestimmung 
des Chroms in einem synthetischen Muster von bekannter Zusammensetzung. (1. vgl. vorst. 
Ref.) Vier für Chromiterz übliche Aufschlußmethoden, die auf der Schmelze mit Na20 2 
beruhen, wurden geprüft u. das Chromat in Ggw. von Ba-Diphenylaminsulfonat u. H 3P 0 4 
bestimmt (vgl. vorst. Ref.), wobei Gleichheit des Lösungsvol., der Chromatkonz. u. der 
Acidität innegehalten wurde. Als einwandfrei erwiesen sich 2 Verff., bei denen der Per- 
oxydüberschuß der gelösten Schmelze in saurer Lsg., das eine Mal m it NH.,-Persulfat u. 
AgN03, das andere Mal mit einer kleinen Menge KM n04 zerstört wurde. Bei allen 4 Verff. 
wurden Permanganat oder MnOa entweder mit HCl red. (Cl2 wegkochen!) oder durch 
Filtration entfernt. Mit dem 3. Verf. der Anwendung eines großen Überschusses an 
KMn04 wurden infolge Peptisation des M n02-Nd. zu hohe, mit dem 4. Verf. des längeren 
Kochens der alkal. Lsg. infolge Adsorption des C r04"-Ions an dem voluminösen Nd. zu 
niedrige W erte erhalten. Sie können durch zusätzliche Maßnahmen, aber nur mit erhöhtem 
Arbeitsaufwand befriedigend korr. werden. (Analyst 75. 9—1 2 . Jan. 1950. London WC 2, 
Dep. of the Government Chemist, Gov. Labor.) M e t z e n E R .  5290

F. J. Bryant und P. J. Hardwick, Die Bestimmung des Chroms im Chromit. 3. Mitt. 
Die Bestimmung des Chroms nach den vorgeschlagenen Verfahren an einem Standardmuster 
des U. S. National Bureau of Standards Chrome Refractory No. 103. (2. vgl. vorst. Ref.) 
Ausführliche Angaben über die nach den beiden ersten Aufschlußverff. der 2. Mitt. u. nach 
dem letzten Titrierverf. der 1. Mitt. ausgeführten Analysen an einem Chromerzmuster 
mit 36,97% Cr20 3 werden mitgeteilt. Sie ergaben nach Korrektur für den V-Geh. von 
0,08% befriedigende Übereinstimmung mit dem geprüften Gehalt. (Analyst 75. 12—16. 
Jan. 1950. Ministry of Supply, Chem. Inspectorate u. London WC 2, Dep. of Gov. Chem.)

METZENER. 5290
b) Organische Verbindungen.

William K. Noyce, Abgeänderler Dumas-Stickstoffapparat. Die beschriebenen Ver­
besserungen der Makrobest, von N bestehen im wesentlichen in der das Eindringen von 
Luft in den C 02-Kippapp. verhindernden Vorschaltung eines kleinen Gasometers, in 
der Verwendung eines C0 2-Gegenstroms beim Ausweehseln des Schiffchens, wobei die 
vor der Substanz liegende CuO-Drahtnetzrolle in ein „Laderohr“ gezogen wird, u. in 
einem beiderseitigen Schlauchanschluß des Verbrennungsrohrs, das jeweils zum Ab­
kühlen aus dem ununterbrochen geheizten Ofen genommen wird, ohne den Anschluß zu 
lösen. — Bei genauen Ergebnissen beträgt die Analysendauer ca. 1 Stunde. (Analytic. 
Chem. 21. 877— 79. Juli 1949. Fayetteville, Ark., Univ.) BLUMRICH. 5352
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Louis M. Brancone und William Fulmor, Stickstoff bestimmung in schwer verbrennbaren 
Ringverbindungen. Die Mikro-DüMAS-N-Best. ergibt bei der üblichen. Verbrennungstemp. 
von 700° bei Pteridinen etwa 2% zu niedrige Werte. Ebenso gaben zum Vgl. bei 700° 
durchgeführte Analysen von Chinoxalin-2-aldehyd (I) u. Chinolin-2-acrylsäure (II) wesent­
lich zu niedrige Werte. Nachdem an Nicht pterinverbb. gezeigt worden war, daß bei einer 
Verbrennungstemp. von 900° richtige N-Werte erhalten werden u. somit das C02-CO- 
Gleichgewicht nicht beeinflußt ist, wurde eine Anzahl von Pterinverbb., sowie I u. II, 
bei 900° sowohl im Halbmikro- wde im Mikromaßstab verbrannt, wobei nun in allen Fällen 
befriedigende N-Werte erhalten wurden. (Analytic. Cliem. 21. 1147. Sept.. 1949. Pearl 
River, N. Y., American Cyanamid Co., Lederle Labor. Div.) K. F. MtlLLEE. 5352

Josef Unterzaueher, Neue automatische Mikromethode zur Bestimmung des Kohlen­
stoffes und Wasserstoffes auf der Grundlage der Mikrosauerstoff-Bestimmung. Vf. wendet 
das Prinzip der Mikrosauerstoffbest. nach S c iltlT Z E  zur Mikrobest, von C u .  H in organ. 
Verbb. an. Das bei der Verbrennung im  0 2-Strom entstehende C 02 u. H20  wird, jedes 
getrennt für sich, nach Entfernung des überschüssigen 0 2 durch erhitztes Cu, über dem 
Kohlekontakt bei 1120° in CO überführt, das über das aus Jodpentoxyd freigemachte J 2 
bestimmt wird. Die Umrechnungsfaktoren liegen bei beiden, bes. für H 2, sehr günstig, 
so daß eine größere Genauigkeit als bei den bisherigen Verff. erreicht werden kann (wenige 
Hundertstelprozent). — Beschreibung der App.; Beleganalysen. (Chemie-Ing. Techn. 
22. 39—40. 28/1. 1950. Leverkusen, Farbenfabr. Bayer.) E l f i i i e d e  JÄ G E R . 5352

G. Cesaire, Uber die Bestimmung der Acetylzahl. Bei dem Vers., aus Kork extrahierte 
Phloionsäure (Ocladecandiol-9.10-disäure) (I) zu acetylieren, versagte die klass. Meth. 
nach ANDEÉ (Bull. Soc. chim. France, Mém. 37. [1925.] 335), da sich bei der zur voll­
ständigen Abtreibung des Essigsäureanhydrids (II) notwendigen Temp. von 175—180° 
das Acetylderiv. der I  bereits zersetzte. Vf. modifizierte die Meth. von A n d r é  zu einer 
Mikromcth. u. erhält für den speziellen Fall brauchbare Werte.

V e r s u c h e :  In  ein „Pyrex“-Zentrifugenglas von 15 cm 3 Inhalt wird eine Menge 
von p I (40—50 mg) eingewogen. Dazu werden 0,25 cm3 frisch dest. II (Kp. 135—137°) 
u. 1  cm3 Xylol (Kp. 135—137°) gegeben, mit einem Stopfen m it Luftkühler vorschlossen 
u. 1 Stde. bei 100° acetyliert. Nach Entfernung des Stopfens wird in einem Paraffinbad 
auf 150° erhitzt u. II u. Xylol abdest.; zweimal wird mit je einem weiteren cm 3 Xylol 
restliches II  herausgeholt. — Die VZ. wird durch Zugabe von 1 cm3 ln  alkoh. KOH-Lsg. 
(entsprechend V cm3 0 ,ln  H 2S 0 4), Auffülien mit 90°ig. A. auf 2 cm3, ls td . Kochen u. 
Rücktitration m it V 'em 3 0 ,ln  H 2S 0 1 gegen Phenolphthalein bestimm t; die VZ. der-I 
ist dann (V-V')-5,6/p (in Gramm). Nach Best. der SZ. der I  kann die Acetylzahl der I 
berechnet wrerden, sie ist (VZ.-SZ.)-1,071. — Die gleiche Meth. wurde auf Cholesterin 
angewandt, bei welchem die W erte von 148—155 befriedigende Übereinstimmung mit 
der theoret. Acetylzahl (155,2) zeigen. — Die für I gefundenen Zahlen 171—174 sprechen 
für Acetylierung nur einer OH-Gruppe der Säure (Theorie 173,4), wie sich auch durch 
Vgl. mit einer anderen Meth. ergibt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 704—05. 
Sept./Okt. 1949. Alger, Fac. de Médecine, Labor, de Chim. Biologique.) R O T IE R . 5358

H. Weil-Malherbe und A. D. Bone, Die Mikrobestimmung von Citronensäure. Die 
neue Abänderung der colorimetr. Mikrometh. zur Best. von Citronensäure (I) beruht darauf, 
daß das bisher als Oxydationsmittel verwandte K M n04 durch Vanadinsäure ersetzt 
wird. Dadurch wird die Meth. wesentlich vereinfacht, da das Oxydationsmittel auf ein­
mal zugegeben werden kann u. in einem weiten Bereich nicht genau auf die Konz, der 
I abgestimmt zu werden braucht. Außerdem ist die Zahl der die Rk. störenden Substanzen 
geringer als bei der Verwendung von K M n04. Die Meth. ist auch anwendbar zur I-Best. 
in biol. Fll., wie Serum oder Plasma, Cerebrospinalfl. u. Urin. (Biochemie. J. 45. 377—81.
1949. Wickford, Essex, Runwell Hospital.) F r e t z d o e f e .  5400

Winfried Kruckenberg, Versuche zur quantitativen mikroanalylischen Trennung und 
Bestimmung von Aminosäuren als Azobenzolharnsloffabkömmlinge. 2. Mitt. Exlinktions- 
und Verteilungseigenschaften der Farbstoffe. (1. vgl. C. 1950. II. 204.) Die Farbstoffe aus 
p-Benzolazophenylisocyanat u. Tyrosin, Glykokoll, Methionin, Prolin u. Sen'» haben 
ident. Absorptionsspektren m it einem Maximum bei 366 m g u. einer mol. Extinktion 
von 26300, so daß alle Monoureide der Aminosäuren m it der gleichen Eichkurve gemessen 
werden können. Die Diureide der Aminosäuren haben dasselbe Absorptionsmaximum, 
unterscheiden sich jedoch durch größere Extinktionen (mol. Extinktion des Cysiin-Farb- 
stoffs =  51300, Lysin- u. Argin ¿»-Farbstoff haben geringere Absorption als letzterer, 
sind aber untereinander gleich.) Das BEERsche Gesetz gilt in wss. Lsg.u. in organ. Lösungs­
m itteln bei den Konzz. von IO- 6—IO-5  Mol/Liter. In W .u .C H 3OH sind die Extinktionen 
gleich, in Essigester etwas vermindert; ein merklicher Temperaturkoeff. der Absorption 
wurde in den 3 Lösungsmitteln nicht beobachtet. Salzbldg. an der COOH-Gruppe ver­
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schiebt die Absorptionsbande nicht, doch ist das pH nicht immer ohne Einfluß. Messungen 
in ammoniakal. oder n/50 NaOH geben gleiche Werte. Messungen mit dem Spektral­
photometer nach K O R T Ü M  bei 436 m/i oder m it dem PüLERICHschen Stufenphotometer 
bei 405 m/i lassen Bestimmungen von 10~7 Mol ab zu. — Es folgen Angaben über das 
Verh. der Farbstoffe gegenüber Säuren, Laugen u. organ. Lösungsmitteln im Hinblick 
auf einen Trennungsgang sowie über die Verseifbarkeit der Methylester, die sich leicht 
u. quantitativ mit CH2N2 in stark verd. Ae.-Lsg. erhalten lassen. Für das Arginindiureid 
ergaben sich wegen seiner ungewöhnlichen Schwerlöslichkeit in fast allen Lösungsmitteln 
besondere Schwierigkeiten. Der bei der Umsetzung des Arginins vorwiegend entstehende 
amphotere Farbstoff ist wahrscheinlich ein Monourcid. Besonderheiten im ehem. Verh. 
zeigen die Farbstoffderivv. des Cystins u. Methionins. Beim Schütteln mit Amyläther u. 
KH2P 0 4-Lsg. scheidet sich der Ctysitn-Farbstoff zunächst unlösl. ab, nach mehrtägigem 
Stehen bildet sich ein, anscheinend durch Oxydation zu einem Sulfon (?) entstehender, 
in die Phosphatlsg. wandernder Farbstoff. Anscheinend derselbe Farbstoff wird bei der 
Oxydation des Cystins in alkal. Lsg. mit H 20 2 u. folgender Umsetzung mit p-Benzol- 
azophenylisocyanal erhalten. Ähnlich verhält sich der Ufei/uonin-Farbstoff, der sich zu 
einem Sulfoxyd m it Kristallwasser oder zu einem Sulfon oxydiert u. dann bei der Vei - 
teilung in die Phosphatschicht wandert. Das gleiche Oxydabionsprod. bildet sich aus dem 
Farbstoff mit H 20 2. Da diesem Oxydabionsprod. völlig andere Verteilungseigg. zu­
kommen, ist eine selektive Abtrennung leicht möglich. — Die ausgedehnten Unterss. 
zur Auffindung geeigneter Verteilungen [die Verteilungen der Farbstoffe zwischen 
A e.-N H fil- (NH^/JO.-Lsg., Butyläthcr-N llfil- {NIQ^CO^Lsg., Ae.-N H /Jl- NaN03- 
Lsg., Am yläther-KH  3PO ̂  NaN03-Lsg., Amyläthcr-KB„P04-Lsg., Essigester-K2C03-Lsg. 
u. der Farbstoffmethylester zwischen PAe.-W. (0,5% CH3OH), CC14-W . (0,5% CH30H) 
wurden bestimmt] zeigten deutliche Beziehungen zwischen Konst. u. Verteilungseigen­
schaften. Es ergibt sich auch, daß, wenn es möglich sein wird, jeden Farbstoff abzutren­
nen, ein qualitativer Nachw. der Aminosäuren durch Charakterisierung durch Gleich­
gewichte erfolgen kann. Weiter wurde die gegenseitige Beeinflussung der Farbstoffe im 
Verteilungsgleichgewicht diskutiert u. untersucht. Unter geeigneten Bedingungen ist die 
Voraussetzung für die Entw. eines Trennungsverf. auf Grund von Verteilungen durch 
Konstanz der Verteilungsquotienten u. durch unabhängiges Verh. bei der Niederschlags- 
bldg. gewährleistet.

V e r s u c h e :  Dimelhylester der p - Benzolazoanilinoformyl -d l-  asparaginsäure,
CioHsoOsN4 • CHjOH: Asparaginsäurefarbstoff wird in verd. NH4OH gelöst u. durch 
Ansäuern mit verd. H 2S04 in Ae. übergeführt; zu dieser Lsg. gibt man äther. CH2N2- 
Lsg., die das 4—-öfache der berechneten Menge enthält, u. destilliert nach 1—2 Min. 
den Ae. ab. Kristalle aus CH2OH, F. 172. — Methylester des p-Benzolazoanilinoformyl- 
glykokolls, C16H lc0 3N4, F. 210° (Farbänderung nach Rotorange bei 145°). — Methylester 
des p-Benzolazoanilinoformyl-l-lyrosins, C23H 220 4N4, F. 128°. — Oxydation des p-Benzol- 
azoanilinoformyl-dl-mefchionins: Methioninfarbstoff in nNaOH gelöst +  15% ig. H 20 2, 
V2 Std. bei Zimmertemp., Ansäuern mit n-HCl. Kristalle aus 50%ig. A., F. 161°, %-N 
stimmt für Cn Il„J)iNiS-II„0 oder C ^ I I ^ O ^ S .  — Bis-[p-benzolazoanilinoformyl]-l(—)- 
cy stein, C,8H„50 4N7S : Cysteinhydrochlorid in nNaOH gelöst - f  p-Benzolazophenylisocyanat 
in Aceton; nach Abdunsten des Acetons Ansäuern u. aus Dioxan mit Bzn. fallen; sehr 
schwer lösl. in fast allen organ. Lösungsmitteln, F. 219—220°. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. 
Chem. 2 8 4 . 19—40. Dez. 1949.) K. F. M Ü LLER. 5400

Winfried Kruckenberg, Versuche zur quantitativen mikroanalytischen Trennung und 
Bestimmung von Aminosäuren als Azobenzolharnstoffabkömmlinge. 3. Mitt. Entwicklung 
eines Trennungsplanes. (2. vgl. vorst. Ref.) Die in den vorhergehenden Mitt. gewonnenen 
Erfahrungen über die Verteilung der Farbstoffe aus Aminosäuren sowie neue Erkennt­
nisse über die „salzchromatograph. Trennung (untersucht wurden die Adsorptions­
verhältnisse der Farbstoffe an den Systemen Ae.-HgO, Ae.-AgN03, Ae.-Na-Acetat • 
3H 20 , Essigester-NaHC03, Na-Acct-at-3H20 , Essigester-Na2C03, Ae.-Na2C03, CH3O H- 
Na2C03) liefern die Möglichkeit, ein Gemisch von Aminosäuren zu analysieren. Wegen 
der Unmöglichkeit, das Arginindiureid durch Verteilung von den Farbstoffen anderer 
Aminosäuren abzutrennen, müssen vorerst die Hexonbasen nach einer anderen Meth. 
(z. B. nach TURBA oder TISELIUS u. a. oder SCHRAMM u. PRDIORIGH) entfernt werden. 
Die nach Beseitigung der Hexonbasen, deren Trennungsschema angegeben wird, übrig­
bleibenden Aminosäuren werden in die Farbstoffe übergeführt u. dann in eine Äthyläther­
gruppe u. einer Wassergruppe geschieden, die dann wieder aufgeteilt werden. Das vor­
läufige salzchromat. Trennungsschema wird dargestellt. Leucin, Valin u. Phenylalanin 
lassen sieh bei Anwesenheit aller 3 Aminosäuren nur als Summe bestimmen. Die Salz­
chromatographie u. die Gluiaminsäure-Asparaginsäure-Trennung sind nur schwer re­
produzierbar, ebenso ist die Trennung der Gruppe Glykokoll, Serin, Oxyprolin u. Threonin
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noch nicht m it genügender Genauigkeit durchführbar, bes. wegen der Abtrennung des 
Serins. Der Trennungsgang wurde nach dem angegebenen Schema an künstlichen Amino­
säuregemischen erprobt. Eine allg. Fehlergrenze ist schwer anzugeben; Trennungen, die 
durch 5 Stufen nur Verluste von 2—3% aufweisen, wurden erreicht. Trennungen von 
ungünstigsten Farbstoffpaaren lassen noch eine Fehlergrenze von 5—10% einhalten. 
Eine Gesamtanalyse m it allen Aminosäuren ist in 6—7 Tagen durchführbar. (Hoppe- 
Scyler’s Z. pliysiol. Cliem. 284. 40—55. Dez. 1949.) K. F. M Ü L L E R . 5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Sanford M. Rosenthal, Eine colorimetrische Methode zur Bestimmung von Acetessig- 

säure im Blut. Die Grundlage zu der beschriebenen Meth. beruht auf der Beobachtung, 
daß Acetessigsäure bei Kuppelung mit 4-Nitrobenzoldiazoniumsalz in gepufferter Lsg. bei 
weiterer Alkalizugabe ein tiefgrün gefärbtes Prod. bildet, das sich m it Butanol/Bzl. 
extrahieren u. dessen Absorption sich im Spektrophotometer messen läßt (640—650 m/i). 
Das zu untersuchende Blut wird nach der Meth. von W e i c h s e l b a u m  u .  S o m o g y i  
enteiweißt, zentrifugiert u. filtriert. Zu 5 cm3 des F iltrats gibt man 5 cm 3 5nH 2S04, 
taucht 5 Min. in ein sd. Wasserbad, kühlt in Eiswasser ab u. neutralisiert mit 5 cm3 
5nNaOH. Zu dieser so vorbehandelten Probe gibt man unter Eiskühlung 4 cm 3 Puffer­
gemisch (1 Teil lm o l. Oxalsäure-)-1 Teil 1 mol. K 3P 0 4-j-2 Teile K 2C03 50% ig)u. nach 
gutem Umschütteln 2 cm 3 Diazoreagens (10 cm 0,l% ig. Lsg. von 4-Nitroanilin in 
0 ,ln H 2S04 -f- 1  cm3 4% ig. vonN aN 02, frisch zusammengemischt) u. schüttelt wiederum 
gut um. Nach 10 Min. gibt man 1 cm 3 5 n Na OH hinein u. läßt weitere 2 Min. im  Eis­
bad stehen. Dann schüttelt m an mit 5 cm3 Butanol/Bzl. aus, zentrifugiert 1—2 Min. 
u. mißt in 3 cm3 der Lsg. die Absorption bei 640—650 m/( im  Spektrophotometer. In 
gleicher Weise führt man diese Rk. in 5 cm3 des Filtrates, das nicht wie die 1. Probe 
vorbehandelt wurde, u. in einem Blindvers. mit 5 cm3 dest. W. durch. Den Geh. an 
Acetessigsäure erhält man durch Vgl. mit Eichkurven. Folgende Verbb. geben die gleiche 
Rk.: Acetessigsäureäthylesler, Oxalessigsäure, a.y-Diketovaleriansäure, Acetylaceton, Brenz- 
traubensäure, Tyrosin, Guanin u. Thymin, dagegen reagiert nicht m it dem Diazoreagens 
Acetonylacelon, Oxalbernsleinsäure, a-Ketoglutarsäure, Lävulinsäure, a-Ketoisocapronsäure, 
Dehydracetsäure, ß-Oxybuttersäurc, Malonsäure u. Maleinsäure. Unter Einhaltung be­
stim m ter Bedingungen läßt sich diese Meth. auch auf die Bestimmung der Brenztrauben­
säure anwenden. Zur Best. der Acetessigsäure in Harn oder Geweben ist diese Meth. 
nicht geeignet. (J. biol. Chemistry 1 7 9 . 1235—44. Juli 1949. Bethesda, Md., National 
Inst, of Health, Exp. Biology and Med. Inst.) F R E T Z D O R F F . 5727

S. Ram, Die Fällung von Protein mit Wolframsäure aus physiologischen Flüssigkeiten. 
Wenn Kranke 1 Monat oder länger m it alkahsierend wirkenden Mitteln behandelt wur­
den, muß zur Protein-Fällung aus 1 cm3 Blut, verd. mit 7 cm 3 W., mehr als 1 cm3 
V3n H 2S04 auf 1 cm3 10% Na-W olframat-Lsg. (I) genommen werden. Meist genügt 
0,2 cm 3 H 2S04 mehr. 1 cm3 Tränen-Fl. m it 8,4 cm 3 W. werden m it 0,25 cm3 10% I u. 
0,35 cm 3 2/3nH 2S04 gefällt zwecks Best. von Harnstoff u. NH3 im  Filtrat. (Analyst 7 4 . 
412. Ju li 1949. Neu Delhi, Indien.) M e t z e n e r .  5727

Wolrad Schotten, Eine farbtechnische Feineisenbestimmung. Eingehende Beschreibung 
einer colorimetr. Mikro-Meth., die bes. für die Best. des Fe in  Serum u. Harn ge­
eignet ist. (Apotheker-Ztg. 6 2 . 31—33. Febr. 1950. Berlin.) H O T Z E L  5732

W. R. Domingo und W. Klyne, Ein photoelektrisches Flammenphotometer. Es wird 
ein photoelektr. Flammenphotometer u. seine Anwendung auf die Best. von Na u. K in 
Blut u. Urin beschrieben. Außerdem wird der störende Einfl. verschied. Kationen disku­
tiert (vgl. auch Biochemie. J. 4 2 . [1948.] XXXXVI). (Biochemie. J. 4 5 . 400—08. 1949. 
London, Labor, of Soil Sei., North-Eeast Pol der Reclamation Works, Kämpen, Nether- 
lands, and the Postgraduate Medical School.) F R E T Z D O F F . 5732

G. V. R. Born, Die quantitative Bestimmung von barbilursauren Salzen in Geweben 
durch Absorptionsspeklropholometrie im  Ultravioletten. Barbitursäure u. ihre pharmakol. 
wichtigen Derivv., wie Barbital (5.5-Diäthylbarbitursäure) u. Pentobarbital (5-Äthyl-5- 
pentyl-(2')-barbitursäure zeigen in alkal. Lsg. charakterist. Absorptionsbanden im UV, 
was Vf. zur quantitativen Best. sehr geringer Mengen dieser Substanzen im Blut u. in 
Geweben benutzt. Die Empfindlichkeit dieser Meth., die schnell u. genau auszuführen 
ist, beträgt 1—2 g/ml der barbitursauren Salze in reiner Lösung. Eine bes. Reinigung 
der Substanzen ist nicht nötig, da Vf. eine „differentialspektropliotmetr.“ Meth. an- 
wendet, die darauf beruht, daß eine gesetzmäßige Beziehung zwischen dem pH-Wert 
u. der In tensität der Auslöschung bei einer Wellenlänge von 239 mp  für barbitursaure 
Salze besteht — für Verunreinigungen dagegen nicht —, so daß diese, auch wenn sie im 
gleichen UV-Bereich absorbieren, nicht störend wirken. (Biochemie. J. 4 4 . 501—05.1949. 
London, Dep. of Morbit Anatomy, Univ. Coll. Hosp. Med. School.) E l f r .  J Ä G E R . 5766
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W alter G. Bert, P h y sica l M ethods ln  Chem ical A nalysis. Vol. I. New Y o rk : A cadem lo P ress. 1950. (664 S.)
? 12,—.

Louis Jacob C nrtm an, In tro d u c tlo n  to  sem lm lc ro  q u a lita tiv e  C hem ical analysls. New Y o rk : M acm lllan.
1950. (407 S. m. Abb. u. D iagr.) S 3,50.

Paul L. K irk, Q u an tita tiv e  u ltram icroanaly sis. L ondon : C hapm an & H ill 1950. (310 S. m. A bb. u. D iagr.)
e. 40 ,—

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Wilh. Krämer, FeinfiUralion mit Schenk-Fillern. Die S C H E N K -F ilte r-T y p en  werden 
beschrieben. Diese Filter sind als Universalfilter zur klärenden, zur entkeimenden, zur 
stufenweisen u. zur Ultrafiltration konstruiert. (Pharmaz. Ind. 12. 44—45. Febr. 1950. 
Schwab. Gmünd, Schenk Filterbau GmbH.) SciiMEESAHL. 5830

F. J. Zuiderweg, Einfluß der Druckverminderung auf das Trennungsvermögen von 
Destillierkolonnen mit Füllkörpern. Mehrere Veröffentlichungen über das Trennungs­
vermögen von Kolonnen mit Füllkörpern hei Vakuumdestillationen werden krit. be­
sprochen. (Ingenieur ['s-Gravenliage] 62 . 20—21. 3 / 3 .1950. W e s l y . 5864

James K. Carpenter und Ralph W. Helwig, Kontinuierliche Fraktionierkolonnen für  
Versuchsbetriebe. Es werden die Grundlagen für den Entwurf u. die Konstruktion von 
kontinuierlich arbeitenden Fraktionierkolonnen, die eine große Anzahl von KW-stoff- 
Fraktionen zulassen, an Hand von 9 Zeichnungen, bei welchen auch die verschied. Hilfs­
einrichtungen dargestellt werden, beschrieben. In  diesen Kolonnen, mit Füllkörpern 
versehenen Türmen von 6,5—30,5 cm Durchmesser u. Höhen bis zu 7,6 m konnten hei 
Drucken von 10 mm Hg bis zu 20atü  gearbeitet werden. Ihre Leistungsfähigkeit schwankte 
von 3,8—304 Liter je Stunde. Zwei Tabellen unterrichten über die Arbeitsdaten bei Dest. 
unter Atmosphärendruck, wie unter erhöhten Drucken. (Ind. Engng. Chcm. 42. 571—78. 
März 1950.) D i e t l . 5864

Vickers-Armstrongs Ltd. und George Wood und Herbert Cornelius Wllkins, England, 
Filtrieren von ölen oder anderen Flüssigkeiten. Das eigentliche Filter besteht aus einem 
auf der Außenseite eines Filterkorbes in schraubenförmigen Nuten aufgewickelten Metall­
faden von meist kreisförmigem Querschnitt. Die zu reinigende Fl. dringt aus einem 
Ringraum durch die sehr engen Zwischenräume zwischen den Metallfadenwindungen, 
an  denen die Verunreinigungen sich absetzen, in das Innere des Korbes ein, steigt darin 
hoch u. wird oben abgeleitet. Is t eine Reinigung des Siebs erforderlich, so wird in einem 
kleinen abgetrennten Teil des Ringraumes ein Ventil geöffnet, so daß ein Gegenstrom 
entsteht, der die Fremdkörper zwischen den Windungen des Metalldrahtes wegspült u. 
in einen Behälter ableitet, wo sie sich absetzen können. Durch Drehung des Korbes 
werden so nacheinander alle Teile des Filters gereinigt. — Zeichnungen. (F. P. 953 279 
vom 22/9.1947, ausg. 2/12.1949. E. Priorr. 8/2.1943 u. 8/2.1944.) H aug . 5831

Girdler Corp., übert. von: Robert M. Reed, Louisville, My., V. St. A., Entfernung 
schwach saurer Bestandteile aus heißen Gasen. Das Gasgemisch wird in einem Absorptions­
turm  mit der wss. Lsg. eines Absorptionsmittels im Gegenstrom gewaschen. Die angerei­
cherte Lsg. wird von den heißen Gasen eines Regenerators im indirekten Wärmeaustausch 
auf ihren Kp. vorgewärmt u. in einem 2. Turm durch Austreiben der gelösten Gase mit 
Wasserdampf im  Gegenstrom reaktioniert. Ein C02-haltiges Gas wird z. B. mit einer 
15%ig. Lsg. von Monoäthanolamin gewaschen. Die schwache, aus dem Regenerator 
fließende Wasch-Fl. wird zum Teil zum Absorptionsturm geleitet u. der Hauptteil dem 
Erhitzer zugeführt. — 1 Zeichnung. (A. P. 2466183 vom 26/3.1946, ausg. 5/4.1949.)

H o l m .  5847
Lawrence W. Breck, Cleveland, O., V. St. A., Verhütung von Eisbildung. Damit in 

Eisschränken nicht Behälter an  der sie tragenden P latte antrieren, wird zwischen diese 
n. jenen eine Fließpapierschicht gelegt, die mit einer 10%ig., zur Verhütung etwaiger 
Korrosion mit Na2C03-Lsg. bzw. HCl auf pH 7,0—7,2 neutralisierten NaCl-Lsg. ge­
tränkt u. dann getrocknet wurde. — 3 Zeichnungen. (A. P. 2 471718 vom 11/10.1948, 
ausg. 31/5.1949.) B. S c h m id t : 5851

George Fletcher and Co. Ltd., übert. von: Josef Eisner, Allestree, Derby, England, 
Eonzentrieren verdünnter Lösungen und Suspensionen durch Eindampfen erfolgt in Ver­
dampfern, denen die Lsg. in ununterbrochenem Arbeitsgang zugeführt wird u. aus denen 
die Konzentrate selbsttätig abfließen. Das Flüssigkeitsniveau in den Verdampfern 
schwankt je nach der Menge der zugeführten Fl. u. dem Maße der Verdampfung, so daß 
hiernach der Wärmebedarf geregelt werden muß. Zur Erhöhung der Wrkg. können 
mehrere Verdampfer hintereinander geschaltet werden. Schwankungen der D. der ein- u.
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ausströmenden FI. werden durch Kontrolleinrichtungen bestimmt. Ferner wird Druck 
u. Temp. des Dampfes u. der Fl. in dem Verdampfer kontrolliert, bes. wenn hohe Temp. 
der Fl. schädlich sein könnte. — Zeichnungen. (A. P. 2472409 vom 1 8 /8 .1 9 4 4 , ausg. 
7 /6 .1 9 4 9 . E. Prior. 2 /5 .1 9 4 4 .) H a u  G. 5865

Walter Schlesinger, Chicago, Hl., und Paul Becher, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Nichl- 
korrodierende hydrauliche Flüssigkeit, welche nicht gefriert u. unbrennbar ist, bestehend 
aus 95—99 ,5%  Triälhylphosphat u. 0 ,5—5 Gew.-% Diisobutylketon. Gegebenenfalls sind 
bis zu 2 Gew.-% W. enthalten. — Ebenso können auch andere Trialkylphosphorsäure- 
ester, z. B. vom Trimethyl- bis Trioetylester verwendet werden. — Weitere geeignete 
Ketone sind Aceton, Methyläthylketon u. Methylisobutylketon. (A. P. 2 470 792 vom 
2 7 /8 .1 9 4 7 , ausg. 2 4 /5 .1 9 4 9 “) ‘ __________________  F. MÜLLER. 5881

J o h n  Howard Perry, Chem ical engineers’ handbook . 3 rd  ed . New Y o rk : M cG raw -H lll. 1950. (1957 S. m. 
A bb. u. D iagr.) S 15,— •

III, E lektrotechnik.
C. S. Latham, A. A. Jones und L. L. Carter, Kabelisolierungen fü r  chemische Anlagen : 

Erfahrungen auf dem Prüffeld. Für ehem. stark beanspruchte Isolierungen u. Kabel­
mäntel werden neuerdings auch Polyvinylchlorid, Polyäthylen (Eulan); Neopren Buna 8  
u. Butylkautschuk verwendet. Es sind geeignet: Polyvinylchlorid für niedrige, Neopren 
für mittlere, Butylkautschuk für Spannungen bis zu 15000  V. Über 10000  V sind meist 
zuverlässig auch Lacke m it lackiertem B attist oder Ölpapier zu Bleimantel u. Neopren­
umhüllungen m it Glas- oder Baumwolle verstärkt. (Electr. Engng. 69. 262. März 1950. 
Anaconda Wire & Cable Co., Hastings-on-Hudson, N. Y.) S cilE lF E L E . 5976

F. S. Glaza, Kabelisolierung für chemische Fabriken. Anwendung von Neopren, 
Polyvinylchlorid u. dergleichen. (Electr. Engng. 69. 264. März 1950. Freeport, Tex., Dow 
Chem. Co.) ScilE lFE L E . 5976

C. T. Nicholson und G. H. Fiedler, Schutzüberzug für bleiummantelte Kabel. Neben 
Isolierband u. Asphalt werden jetzt Polychloropren (Neopren), Polyvinylchlorid, Poly­
äthylen (Polythene) für Schutzumhüllungen verwendet, die zugleich eine mechan. Ver­
stärkung bieten bei W andstärken von 0,110—0,125 Zoll. (Electr. Engng. 69. 223— 25. 
März 1950. Rochester, N. Y., Rochester Gas & Electric Corp.) S cilE lFE L E . 5976

Wingfoot Corp., Akron, O., V. St. A., (Erfinder: A. M. Borders), Vulkanisat aus 
Kautschukmassen und harzartigen Mischpolymerisaten. Man verwendet eine Kautschuk­
masse m it einem Dehnungsvermögen von mindestens 300% u. eine Harzmasse, erhalten 
durch Mischpolymerisation, bes. in Emulsion, von 5—30% konjugierten Dien-K-stoffen 
[Butadien-(1.3y\ u. 95— 70% vinylaromat. Verbb. (Styrol). Das Mischungsverhältnis 
für die Harzpolymerisation liegt optimal bei 5—20% Butadien-(1.3). Man kann als 
Kautschukmasse auch synthet. Massen, z. B. Mischpolymerisate aus Butadien u. Styrol 
verwenden, doch muß in diesen die Styrolmenge kleiner als die Butadienmenge sein. Die 
M. eignet sich für Herst. elektr. Isolierungen u. ergibt bes. gleichmäßige Überzüge, wobei 
die erforderliche Menge Füllstoff wesentlich (bis zu 80%) herabgesetzt werden kann. — 
Ausführliche Beispiele. Verfahrensschema. (Schwed. P. 124 960 vom 23/4.1946, ausg. 
17/5.1949. A. Prior. 2/10. 1945.) J . SCHMIDT. 5977

Western Electric Co. Inc., New York, N. Y., übert. von: Henry N. Padowiez, Living- 
ston, N. J ., V. St. A., Kolophonium-Kolophoniumöl-Polyisobutylen-Mischung. Man er­
hitzt Kolophonium u. Kolophoniumöl auf 230— 250° F, bis die M. genügend fl. u. homogen 
geworden ist, läßt bis auf ca. 150—220° F  abkühlen u. arbeitet das Polyisobutylenin 
die Mischung ein. Mit dieser Mischung werden Metallstreifen innen überzogen, die um 
elektr. Kabel gewickelt u. an den Überlappungen verlötet werden, wobei die Mischung 
als F lußm ittel dient. (A. P. 2 473 606 vom 10/1.1947, ausg. 21/6.1949.) PANKOW. 5977

E. I. du Pont de Nemours& Co., Wilmington, Del., übert. von: David Adams Fletcher, 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., Elektrische Isoliermittel, bestehend aus festen chlorierten 
C2H4-Polymeren mit 20— 35 (Gew.-%) Cl2 u. 65— 100 Ruß (Teilchengröße 50—300 mu). 
Weitere Stoffe, wie Füllstoffe, Antioxydantien (Menthylphenol), Metalldesaktivatoren, 
Schmiermittel, Plastifikatoren u. a. m ehr können zugesetzt werden. (A. P. 2 480 009 
vom 24/8.1948, ausg. 23/8.1949.) G. K Ö N IG . 5977

Imperial Chemical Industries, Ltd., London, Großbritannien, (Erfinder: E. G. Wil­
liams), Herstellung von Stangen aus Polyäthylen oder Überziehen von Drähten oder Kabeln 
mit derartigen Stoffen. Man verpreßt Polyäthylen gegebenenfalls m it einer oder mehreren 
Metallseelen unter Druck in  Preßmundstücken. Hierbei wird das Preßgut nach dem Aus­
treten aus dem Mundstück, aber noch unter Druck, gekühlt. Man wendet Drucke von 
0,35 bis ca. 14 at an. Durch diese Behandlungsweise erhält man Preßstücke, die keine
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Hohlräume enthalten: Das Verf. wird bes. für die Herst. von eleJclr. Isolierstoffen an ­
gewendet. — Beispiele. Zeichnung. (Sehwed. P. 125705 vom 3/11.1942, ausg. 2/8.1949.
E. Prior. 3/11.1941.) j .  S c h m i d t .  5977

International General Electric Co., Inc., New York, N. Y., V. St. A., (Erfinder: H. C. 
Froelich und J. D. Hopperton), Fluorescenzröhre mit niedrigem Quecksilberdampfdruck. 
Man verwendet als Eluorescenzstoffe für die Innenbelegung der Röhre ein Gemisch aus 
ca. 1 (Teil) gelb fluorescierenden Leuchtstoffen u. 2—3 rot fluorescierendem Ca-Phosphat, 
das mit Ce- u. Mn-Verbb. aktiviert wurde. Zweckmäßig enthält das Gemisch außerdem 
noch unter 2%, besser unter 1%, blau fluorescierende Stoffe, wie MgW04 oder ZnW 04, 
CaW04, CdW 04. Als gelb fluorescierenden Stoff verwendet man Zn-Be-Silicat oder Zn- 
Silieat, das m it Mn-Verbb. aktiviert wurde. Das Licht entspricht gut den physiol. Erforder­
nissen u. überdeckt weitgehend die grünen Hg-Strahlen. Man kann auch als ro t fluorescie­
rende M. ein mit Ca- u. Mn-Verbb. aktiviertes Ca-Phosphat verwenden. — Beispiele. 
(Schwed.P.125207 vom 12/4.1947, ausg. 21/6.1949. A. Prior. 2/5.1946.) J. S c h m i d t .  5989 

Cie. des Lampes, Frankreich, und Herman C. Froelich, V. Sf. A., Herstellung lumines- 
cierender Massen. Mit Mn aktiviertes Ca3(P04)2 wird unter reduzierenden Bedingungen, 
d. h. in feuchter oder trockener H.-Atmosphäre erhitzt, gegebenenfalls nach vorher­
gehender Caleinierung an der Luft. Mit feuchtem H 2 behandelt, gibt das Prod. eine gleich­
mäßige gelbgrüne Fluorescenz unter der Einw. von Kathodenstrahlen, während trockener 
H 2 eine karmesin- bis dunkelrote Fluorescenz hervorruft. E nthält das Prod. außer Mn 
auch Ce, so wird es durch kurzwelliges UV anregbar u. em ittiert lebhaft rotes, außerdem 
langwelliges ultraviolettes Licht. Auch treten lang bzw. kurz anhaltende Reststrahlungen 
auf. — In ähnlicher Weise lassen sich die Phosphate von Mg, Sr u. Ba aktivieren. — 
Beispiel. (F. P. 947 305 vom 29/5.1947, ausg. 29/6.1949. A. Prior. 14/8.1943.)

________________________ D o n l e .  5989
L. M arion, A üvahces in electronics. Vo!. 2. New Y ork : Académ ie Press. 1950. (388 S. m . A bb.) s 7 ,6 0 .

IV. Wasser. Abwasser.
L. Klein, Yakuumfillening von Abwasserschlamm. Die in halbtechn. Maßstabe in der 

Davyhulme-Kläränlage in Manchester durchgeführten Verss. ergaben bei Klärschlamm 
10— 12% FeCl3-Bedarf u. ca. 73% Wassergeh. im Kuchen eines DORR-OlIVER-Filters, bei 
Belebtschlamm 8— 22% FeCl3-Bedarf u. 87—90% Wasser. Älterer Belebtschlamm wird 
vorher zweckmäßig belüftet. Der Verbreitung von Vakuumfiltern in England war bisher 
der außergewöhnlich hohe Preis des FeCl3 hinderlich, an dessen Stelle trotz geringerer 
Wrkg. das relativ billige Chloreisensulfat bevorzugt wird. (J. Proc. Inst. Sewage Purifi- 
cat. 1949. 124—26.) M anz. 6048

V. H. Lewin, Die Serienbestimmung des biochemischen Sauerstoffbedarfs. Vorschläge 
zur Vereinfachung der amtlichen engl. Vorschrift zur Best. des BSB5 bei 18,3°. Der mit 
W. temperierte Thermostat soll mit Maximum- u. Minimum-Thermometer ausgestattet 
sein, um die Temperaturschwankungen während der Bebrütung aufzuzeigen. Glasstöpsel­
flaschen von 130 cm 3 Inhalt sparen Platz u. Verdünnungswasser u. sind im Verhältnis 
?on Inhalt zu Oberfläche günstiger. Das beimpfte Verdünnungswasser (Leitungswasser) 
soll mindestens 24 Stdn. im Thermostaten äufbewahrt werden.: Die Herst. der Ver­
dünnungsmischung erfolgt in besonderer Flasche gemeinsam für alle Parallelproben, 
bei stark schwebstoffhaltigen Proben unter zweimaliger Verdünnung. Nach dem Ansetzen 
ist sofort die O-Best. nach dem ALSTERBERG-Azid-Verf. vorzunehmen. Die Zehrung 
soll mindestens 40, höchstens 80%, am besten ca. 50% betragen, wobei die Parallelproben 

höchstens 10% übereinstimmen sollen. (J. Proc. Inst. Sewage Purificat. 1949. 
140 55. Dep. Borough of Slough, Sewage Purificat.) MANZ. 6068

Robert Eugène Saïnt-André, Haute-Vienne, Frankreich, Sterilisieren von Wasser im 
Vurcnlaufyerfahren. Getrennt von der wasserdurchlässigen, sterilisierenden Schicht ist 
em lediglich suspendiertes, feste Teilchen zurückhaltendes Filter vorgeschaltet. Dadurch 
wird ein vorzeitiges Nachlassen des Sterilisators durch Verstopfung der Poren vermieden. 
Die beiden Funktionen (meehan. Reinigung u. Sterilisierung) können leicht überwacht 
u. jeder Teil kann einzeln u. unabhängig vom anderen bei beginnendem Nachlassen seiner 
Punktion ausgetauscht, gereinigt, regeneriert oder reaktiviert werden. — Abh. von 
3 geeigneten Ausführungsformen derartig kombinierter Vorrichtungen. (F. P. 953 228 
vom 19/9.1947, ausg. 2/12.1949.) S C H R E IN E R . 6019

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: James R. Dudley, Cos Cob, 
conn., und Lennart A. Lundberg, Stamford, Conn., V. St. A., Anionenaustauscher auf 

nslharzbasis, bes. zur Wasserreinigung. 1 Mol eines eine unsubstituierte, prim. Amino­
gruppe enthaltenden Alkylenpolyamins (I) wird mit 2— 5 Mol (aber höchstens 1 Mol für
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jede Aminogruppe des I) eines a-Chlor-/?.y-epoxy-KW-stoffs (II) in Ggw. eines starken 
Alkalis (NaOH) umgesetzt, das Kondensationsprod. zwecks schnellerer Gel-Bldg. erwärmt, 
das Gel zerkleinert, durch Erhitzen auf 50—125 (95—105°) gehärtet u. granuliert. Der so 
erhaltene Anionenaustauscher wird aktiviert (oder nach Gebrauch regeneriert) durch 
Behandeln mit alkal. Lsgg., z. B. 0,1— 10% ig. NaOH oder Na.CO,. 1000 Gewichtsteile 
des zu reinigenden W. lösen höchstens 1 Gewichtsteil dieser Austauscher. Als I  kommen 
vorzugsweise Polyäthylene in Frage, z. B. Äthylendiamin, Diäthylentriamin, Triäthylen- 
tetramin, bes. aber Tetraäthylenpentamin (III), sowie deren Gemischeu. höheren Homologe. 
A lsII wird Epichlorhydrin(IV) empfohlen, z.B. 3 M olIV auf 1 MolIII. Wird Di-(3-amino- 
propyl)-amin als I verwendet, dann wird es m it IV ohne Alkalizusatz umgesetzt. Als II 
können auch 1,75—4,5 Mol eines aliphat. Polyhalogenids, das eine OH-Gruppe in ß-Stel­
lung zu jedem Halogenatom aufweist, vorzugsweise Glycerindichlorhydrin (mit Alkali­
zusatz) oder 2— 3 Mol einer organ. Verb., die eine Anzahl Äthylenoxydgruppen, aber keine 
löslichmachenden Substituenten aufweist, vorzugsweise Bis-(2.3-epoxypropyl)-sulfid 
oder Bis-(2.3-epoxypropyl)-äther (beide ohne Alkalizusatz) mit 1 Mol IV umgesetzt werden. 
(A. PP. 2 469 683 vom 15/9.1945, 2 469 684 vom 16/3.1946, 2 469 692 vom 15/9. 1945, 
2 469 693 vom 25/10.1945; sämtlich ausg. 10/5.1949.) S c h r e i n e r .  6025

Emile Beaudrey, Frankreich, Vorrichtung zur Bestimmung des Verunreinigungsgrades 
von Fluß-, See-, Stauwasser usw. u. für die W ahl u. Dosierung von Koagulierungsmitteln, 
die optimale Filtrierung ermöglichen.— Zeichnungen, graph. Darstellungen. (F.P.945 680 
vom 25/4. 1947, ausg. 11/5.1949. Marokkan. Prior. 10/4. 1942.) D o n l e .  6069

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
Bernhard Siede, Neuere Entwicklung der Thermomelerherstellung. Besprochen werden: 

Thermometerfüllungen m it organ. Fll. u. Metallen, Beständigkeit, künstliche Alterung, 
Vakuumfüllung, Thermometergläser, Verbesserung der Ablesbarkeit u. Sonderausführun­
gen. (Glasteehn. Ber. 22. 401—07. Nov. 1949. Ilmenau.) H e n t s c h e l .  6200

R. P. Fraser, A. L. Cianchi und J. M. Connor, Emaillieren von Leichtmetallegierungen. 
Die zum Emaillieren von A l u. Ai-Legierungen bekannten bleihaltigen u. bleifreien Emails 
werden einer krit. Betrachtung unterzogen. Durch Verss. wurde festgestellt, daß bei blei­
freien Emails durch eine Erhöhung des Geh. an Li, bes. als Silicat, eine Verbesserung der 
W iderstandsfähigkeit erreicht wird. Bleifreie Emails lassen sich unm ittelbar nur auf 
Bein-Al u. auf die Gußlegierung L  33 auf bringen. Als Vorbehandlung des zu emaillierenden 
Al genügt ein alkal. Entfetten oder Abbrennen der Fettschicht. — Diagramme u. Abbil­
dungen. (Sheet Metal Ind. 27. 451—59. Mai 1950. Amalgamated Bes. and Development 
Co., Ltd.) M a r k h o f f .  6212

Edward E. Marbaker, Einfluß der Mahlzusätze auf die Eigenschaften von mit TiO.¿-getrüb­
ten Deckemaillen. Der leicht gelbliche Ton von T i0 2-Deckemaillen beruht nicht auf Fe20 3- 
Verunreinigung, sondern eher auf Ggw. von etwas Cr20 3 in T i0 2.Untersucht wurde derEinfl. 
verschied. Tone. Besultate: Die Beschaffenheit der mitverwendeten Tonsubstanz beeinflußt 
Filmfestigkeit, Farbe u. Säureresistenz. (Better Enamel. 20. Nr. 12. 8— 13. Dez. 1949; 21. 
Nr. 1. 6—7, 17— 19, 22—23. Jan . 1950. Mellon Inst, of Ind. Bes.) S C JIE IF E L E . 6212

Heinrich Van Thiel, Feuerfeste Baustoffe in der Hüttenindustrie. Durch die in dem 
Deutschen Normenwerk für feuerfeste Baustoffe für Hochöfen, Winderhitzer, S-M-Öfen 
u. Koksöfen angegebenen u. allg. anerkannten Gütenormen ist bei weitem nicht alles 
erfaßt, was zur Gewährleistung optimaler Haltbarkeiten angestrebt u. beachtet werden 
muß. Die bestehenden Lücken werden im einzelnen aufgezeigt u. die grundsätzlichen 
Gesichtspunkte über Verschlackungsbeständigkeit, Beständigkeit gegen die Zers, durch 
festen Kohlenstoff, von Magnesit-, Chrommagnesit- u. Dolomitsteinen behandelt. (Tech­
nik 4. 574—77. Dez. 1949. Leuna.) M E Y E R -W i l d h a g e n . 6218

Hans Kühl, Zerlcleinerungsprobleme der Zementindustrie. (Vgl. C. 1950. II. 571.) 
Die Berechnung der inneren Oberfläche u. der zu ihrer Erzeugung notwendigen Mindest­
energie als Prod. von erzeugter Oberfläche u. Oberflächenspannung ergibt, daß die von 
einer Tonne gemahlenen Zementklinkers aufgenommene Oberflächenenergie 150mal 
kleiner ist als die für techn. Vermahlung tatsächlich aufgewandte Energiemenge von 
25 kWh, wobei 7% der Verluste auf Reibung, 91% auf Wärmeerzeugung u. mehr als 1% 
auf Schall u. Verschleiß der Zerkleinerungsvorr. entfallen. (Tonind.-Ztg. keram. Bdsch. 73. 
63—68. Dez. 1949.) S t e i n e r .  6222

Hans Kühl, Ergänzungen zu: Zcrkleinerungsproblcme der Zcmcnlindustric. (Vgl. vorst. 
Bef.) Einfügung einer fehlenden Formel, größerer Drueksatz der übrigen Formeln. (Ton- 
ind.Ztg. keram. Rdsch. 73. I. Dez. 1949.) S T E IN E R . 6222
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Emil Schröder, Gesteinstechnische Beobachtungen und Untersuchungen über Zuschlag­
stoffe fü r  Beton. An C Beispielen aus der Praxis werden die den Zementkitt u. bes. die 
Zuschlagstoffe des Betons zerstörenden natürlichen Wirkungsfaktoren, vor allem physikal. 
u. ehem. Verwitterung, Äggresivität des Baugrundes u. des Grund- u. Oberflächenwassers, 
mechan. Wrkg. des fließenden W., Denudations- u. äol. Wrkg. sowie die Bauchgas­
verwitterung u. die vom Menschen absichtlich oder unabsichtlich ausgelösten Zerstörun­
gen durch Detonationen u. Brände dargelegt. (Tonind.-Ztg. keram. Bdsch. 73. 33—35. 
Nov. 1949.) S t e i n e r . 6224

N. A. Artemjew, Verfahren zur Herstellung von Isolierplatten aus Torf. Beschrieben 
wird ein Verf. zur Herst. von Isolierplatten aus Torf, wobei als Konservierungsmittel 
NaF, als feuerfestes Imprägnierungsmittel II3POt u. als wasserbeständiger Zusatz Bitumen 
Anwendung findet. (T opfnuan  ITpoM&imiiefiHocTb [Torfindustrie] 26. Nr. 12. 24— 25. 
Dez. 1949.) H u en e . 6228

Comp. Générale de Télégraphie sans Fil, Paris, Frankreich, Herstellung keramischer 
Körper im  Gießverfahren. Um beim Vergießen oxyd. keram. Massen in porige Gipsformen 
das Anhaften beim Trocknen an der Formwandung zu verhindern, wird die Gipsform 
vor dem Eingießen m it einem trockenen Pulver der zu vergießenden M. eingestäubt. Das 
Pulver bleibt beim Entformen auf dem Formling kleben, ändert aber nicht die ehem. 
Zus. der Oberflächenschicht des Formlings. Keram. Körper für elektr. Kondensatoren aus 
Tonerde, Titanoxyd oder Magnesiumtitanaten werden so hergestellt. (Schwz. P. 262 734 
vom 18/6.1947, ausg. 17/10.1949. F. Prior. 9/8. 1946.) R e in h a r t . 6209

Ferro Enamel Corp., Cleveland, übert. von: Ernest H. Goda, East Cleveland, 0 ., 
V. St. A., Raffinieren von Rutil fü r  Emaillierungszwecke. Rutil wird fein gemahlen u. 
dann m it fein verteilten Alkalihydroxyden oder-carbonaten (60—100 Gew.-%) u. einer 
geringen Menge Alkalihalogenid (3—5%), z. B. Alkalifluorid oder Kryolith, gemischt. 
Das Gemisch wird bei einer unter dem F. der Alkaliverb, liegenden Temp. gesintert 
(2—5 Stunden). Die gesinterte M. wird mit W. zur Entfernung des hauptsächlich bei der 
Verwendung in Emails störenden Cr gewaschen. Das gewaschene Prod. besteht im wesent­
lichen aus Na20 -3 T i0 2, das in Emailfritten eine gute Weißtrübung hervorruft. Zus. einer 
Rohmischung für eine solche F ritte : 159 (Teile) wasserfreier Borax, 143 Feldspat, 164 
NaNO,, 195 Kryolith, 96 ZnO, 345 B(OH)3, 400 Na-Titanat [18,25 (%) Na20, 73,40 T i02], 
1204 pulverisierter Quarz. (A. P. 2 496 993 vom 2/12. — 1946, ausg. 7/2.1950.)

Ma r k  HOFF. 6213
M. André Edel, Seine, Frankreich. Zementioasserabdichtungsmitlel in Pulverform 

aus 80 (%) AlNa(S04)2 - f  12H 20 , 14 Na2CÖ3 u. 6 NaHCOs. Das Pulver wird dem Zement 
beigemischt u. bildet dann zwischen den Zementporen ein wasserdichtes Häutchen, das 
später vor äußerer Feuchtigkeit schützt. Man kann den so mit einem Abdichtungsmittel 
versehenen Zement als Anstrich- oder Überzugsmittel verwenden. Als Anstrichmittel 
löst man das Pulver im Anmachewasser für den Zement auf, bringt sodann so viel Zement 
hinein, daß eine cremeartige M. erhalten wird (nicht das W. auf den Zement aufgießen!). 
Für eine Fläche von 10 m 2 sind 5 Liter W. erforderlich, das 50 g Abdichtungsmittel gelöst 
enthält. Zum Gebrauch als Überzugsmasse werden auf 10 kg Zement 10 g Abdichtungs­
mittel benötigt. Trockener Zement wird m it Sand gut vermischt u. dieses Gemenge 
mit dem erforderlichen Anmachewasser, das das Abdichtungsmittel gelöst enthält, an ­
gerührt. Die Überzugsmasse muß genügend dick sein, sie wird aufgespritzt oder auf­
geschleudert. Sie kann auch m ittels eines Holzreibscheites aufgebracht werden, darf aber 
abschließend niemals m it der Kelle geglättet werden. Das Abdichtungspulver wird in 
Cellophanbeuteln geliefert, 50 g für 10 m 2 Anstrich oder 50 g für 50 kg Zement für einen 
Überzug. Bes. Verwendung für Wasserbehälter, Bottiche, Zisternen u. Gruben. (F. P. 
953 530 vom 26/9.1947, ausg. 7/12.1949.) B E W E E S D O R F . 6223

Jean Leutenegger, Baisthal, Schweiz, Zemenlartiges Bindemittel aus 80—-81 (%) 
granulierter Hochofenschlacke, 10— 11 gebranntem Kalk, 7— 8 rohem Gips u. 2—3 CaCl2. 
Die Hochofenschlacke erthält im wesentlichen 35,36 S i02, 13,71 A120 3, 43,29 CaO u. 
0,92 Mn. (Schwz. P. 263 595 vom 20/11.1947, ausg. 1/12.1949.) H ans H offm ann . 6227

Veitscher Magnesitwerke-Akt.-Ges., Wien, Österreich, Ungebrannter Magnesitslein. 
Sintermagnesitkörner werden mit 3—5 (Gew.-%) H artteer (Erweichungstemp. ca. 60°) 
in Mehlform. u. 0,5—2,5 Weichteer (bei Zimmertemp. fl.) innig gemischt u. unter einem 
Druck von ca. 1000 kg/cm2 zu Ziegeln gepreßt. Die Steine sind sofort nach der Pressung 
verwendbar u. versandfähig; sie eignen sich für Elektro- u. SlEMENS-MARTiN-Öfen. 
(Schwz. P. 263 902 vom 21/12. 1946, ausg. 16/12.1949. D. Prior. 26/1.1945.)

R e in  hart . 6229
46
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VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
H. Riehm, Der Nährstoffzustand der Böden der Weitzonen Deutschlands im Vergleich 

mit der Bölie der Phosphat- und Kalidüngung sowie den Leistungswerten dieser Nährstoffe. 
Die 1936—1948 durchgeführten Unterss. auf P 20 5 machen ca. 24% u. die auf K 20  ca. 11% 
der Fläche in der Westzone aus. Die Ergebnisse zeigten eine schlechtere P-Versorgung 
bei den süddeutschen Böden als bei den Böden von Nordwest- u. W estdeutschland. Der 
umgekehrte Fall war beim Kalizustand zu verzeichnen. (Landw. Forschung 1. 141—47. 
1950. Augustenberg.) R a b i u s .  6304

W. H. Maclntire, W. M. Shaw, und B. Robinson, Einfluß der Auloklavbehandlmg 
auf die zehnjährige Verfügbarkeit von Nährstoffen aus Cumberland-Boden. Cumberland silt 
loam wurde 1-, 2- u. 3 mal jährlich m it Dampf im Autoklaven behandelt. Resultate: 
Sulfatausbeute wurde mindestens in den ersten 3 Jahren, Ca-Ausbeute in den ersten 
2 Jahren erhöht, Mg-Ausbeute erniedrigt. Stark erhöht wurde K-Ausbeute. Günstige 
Wrkg. der Dämpfung auf Tabakboden dürfte auf Inaktivierung von Pilzen u. Abtötung 
von Unkräutern beruhen, weniger auf Steigerung der Nährmittelzufuhr, m it der einzigen 
Ausnahme von K. (Soil Sei. 69. 185—91. März 1950. Univ. of Tennessee Agrie. Expt. 
Stat.) SCIIEIFELE. 6304

Werner Selke, Die Auswertung der Ergebnisse von Bodenunlersuchungen im Einzel­
betrieb. Wenn auch der Düngerbedarf eines Schlages nach den Ergebnissen einer ehem. 
Bodenunters. nicht genau zu errechnen ist, so lassen sieh für den Einzelbetrieb doch 
wertvolle Hinweise über die Nährstoffdynamik u. Versorgung eines Bodens sowie über die 
Düngerverteilung ableiten. (Z. Pflanzenernähr., Düng. Bodenkunde 48. (93.) 234— 49. 
6/4.1950. Landesversuchsanstalt Lauchstädt.) R a b i u s .  6304

O. Lemmermann, Erlragsgesetze und Bodenunlersuchungsmelhoden nebst einigen sich 
daraus ergebenden Düngungsfragen. Der nach dem „Wirkungsgesetz der Wachstums­
faktoren“ von M i t s c h e r l i c h  angegebene konstante Wirkungswert eines Wachstums­
faktors trifft nach Ansicht des Vf. für die prakt. Verhältnisse nicht zu. Durch Anlage 
einfacher Feldverss. läß t sich das Düngungsbedürfnis eines Bodens nur sehr ungenau fest­
stellen, dagegen liefern die noch fehlerhaften, aber verbesserungsfähigen Laboratoriums­
methoden eine brauchbarere Unterlage für die Beurteilung, ob eine gute, mäßige oder 
schlechte Versorgung der Böden m it K 20  oder P20 5 vorliegt. (Z. Pflanzenernähr., Düng. 
Bodenkunde 48. (93.) 205—33. 6/4.1950. Berlin.) R a b i u s .  6304

F. Scheffer und E. Welte, Die Anwendung der Absorplionsspektrographie in der 
Humusforschung. Durch Anwendung der UV-Absorptionsspektrographie konnten weitere 
Ergebnisse über die Konst. der Huminsäuren erzielt werden. Die im Boden vorhandenen 
Huminsäuren wurden als Gemisch von Grau- u. Braunhuminsäuren identifiziert. Der 
erstere Typ kommt hauptsächlich in Schwarzerden, der letztere überwiegend in podsolier- 
ten Böden vor. Die Übergangsstufen bei der Humifizierung von Lignin konnten als Ligno- 
huminsäure oder als Humoligninsäure sichtbar gemacht werden. Ferner lassen sich die 
Huminsäuren der Torfe u. Braunkohlen von denen der Steinkohlen deutlich unter­
scheiden. Die Actinomycetenhuminsäure ist mit dem Typ der Grauhuminsäure sehr ver­
wandt u. weist einen ähnlichen ehinoiden Charakter auf wie die in einer N H 3-Lsg. aus 
Hydrochinon bzw. p-Benzochinon künstlich erzeugte Chinonhuminsäure. (Z. Pflanzen­
ernähr., Düng. Bodenkunde 48. (93.) 250—63. 6/4.1950. Göttingen, Univ.) R a b i u s .  6304 

Frank M. Eaton, Bedeutung der Carbonale in Berieselungswasser. Untersucht wurden 
die Zusammenhänge zwischen der Bldg. von schwarzem Alkaliboden u. der Ggw. von 
Na-Carbonat u. Biarbonat in Berieselungswasser. Resultate: Berieselungswasser, das 
mehr als zweimal soviel Na wie Ca u. Mg enthält, dürfte die Perm eabilität des Bodens 
beeinträchtigen. W. m it anfänglich wenig Na kann infolge Ca-Carbonatfällung eine Na- 
reiche Bodenlsg. ergeben, wogegen W. m it wenig C03"  +  H C 03' den Na-Geh. während der 
Verdunstung kaum verändert. (Soil Sei. 69.123— 33. Febr. 1950. U. S. Dep. of Agric. and 
Texas Agric. E xpt. Stat.) S c h e i f e l e .  6304

W. Erteld, Ein Beitrag zur Frage der Mineraldüngung auf armen Talsanden. Die 
Düngungsverss. bei Kiefern u. Laubholz ergaben nach lOjähriger Versuchsdauer im 
Höchstfälle nur eine 17%ig. Wuchssteigerung gegenüber ungedüngten Pflanzen. Im 
Durchschnitt zeigte die Düngung mit Hochofenschlacke sowie m it Immendinger Basalt 
eine bessere Wrkg. als die m it anderen Mineraldüngern. (Forstwirtsch.-Holzwirtsch. 4. 
83—89. 15/3. 1950.) R a b i u s .  6308

M. Gordienko, Über den Einfluß der Chloride bzw. Chlorate auf den Boden und auf 
das Wachstum der Pflanzen. Nach neuen Unterss. in der Sowjetunion sollen durch 2—3- 
malige Gaben von Na-, K- u. Ca-Chloratcn zu Baumkulturen (1U—20 g/m 2) im Herbst 
nicht nur mehrjährige Unkräuter, wie Quecken, vernichtet worden sein, sondern es
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wurden auch'bedeutende Steigerungen des Höhenwachstums u. eine Vergrößerung der 
Blätter, bes. bei Eichen, Ahorn, Esche u. gelber Akazie sowie eine Steigerung der N itrat- 
bldg. im Boden festgestellt. (Forstwirtsch.-Holzwirtscb. 4 . 20—21. 15/1.1950.)

R a b iu s . 6308
A. Jacob, Chlornatrium als Düngemittel. Eine ertragssteigernde Wrkg. durch Na von 

53,3 auf 73,5 g je Gefäß wurde nur mit anmoorigem Boden erzielt. Bei Feldverss. wurde 
durch Kainitdiingung eine ca. 50% ig. Ertragssteigerung bei Futterrüben (Trockensub­
stanz) erzielt. Auch ergab die Statist. Auswertung der in den Jahren 1934—38 durch­
geführten Kalidüngungsveiss. einen deutlichen Mehrertrag durch Kainit bei Zuckerrüben, 
Futterrüben u. Wiesenheu. Auf Moorböden u. zu Rüben, sofern nicht die Gefahr der Dicht­
schlämmung des Bodens gegeben ist, hat sich eine Düngung m it Steinsalz als günstig 
herausgestellt, zumal es im K ainit mit 50—60% sowieso zur Verfügung steht. Anwendung 
von Kainit auf Weiden u. Wiesen erhöht ferner den Salzgeh. des Futters. (Dtsch. Land- 
wirtsch.-4. 16—18. Jan./Febr. 1950. Berlin.) R a b iu s . 6308

L. Danzel, Der Oleander. Kurze Übersicht über die Eigg. des Oleanders unter beson­
derer Berücksichtigung der Verwendung als Ungeziefermitte). (Prod. pharmac. 5 .1 5 —18. 
Jan. 1950.) N e u w a l d . 6312

S. Pradhan, Untersuchungen über die Toxizität von InseklicidfUrnen. 3. Mitt. Der 
Einfluß der relativen Feuchtigkeit auf die Toxizität der Filme. (2. vg). Bull, entomol. Res. 
40. [1949.] 239.) Verss. mit DDT u. 3.5-Dinitro-o-kresol (I) an  Tribolium castaneum u. 
den Larven von Plutella maculipennis ergaben, daß die Toxizität von DDT u. I  mit zu­
nehmender relativer Feuchtigkeit für T. castaneum ansteigt. Für die Larven von P. maculi­
pennis nimmt die Toxizität des DDT m it zunehmender Feuchtigkeit ab, während sie 
bei I zunimmt. Ebenso wie diese Verss. zeigt auch die Auswertung der Literatur, daß es 
keine allg. Regeln gibt u. daß die W irksamkeit der Insekticide von vielen Faktoren ab­
bängt. (Bull, entomol. Res. 4 0 . 431—44. Dez. 1949. Harpenden, Herts., Rothamsted 
Exper. Stat., Dep. of Insecticides and Fungicides.) LAPP. 6312

T. W. Tyssul Jones, Versuche zur Bekämpfung von Moskitos in Burma durch Ver­
sprühen von DDT aus der Luft. Die Prüfung der Wirksamkeit von 5%ig. DDT-Lsgg., 
die aus der Luft versprüht wurden, ergab eine sehr große Abhängigkeit von der Vege­
tation. Bei dichtem Pflanzenwuchs erwies sich das Versprühen als völlig unwirksam. 
Aber auch bei offenen Flächen hielt die Wrkg. nur 6 Tage an. Vf. berichtet über eine 
Schnellmeth. zur Best. der Flächenkonz, des DDT. (Bull, entomol. Res. 40 , 379—85. 
Dez. 1949.) LAPP. 6312

Jancke, Beachtenswertes zur diesjährigen Schädlingsbekämpfung. Bes. zu berück­
sichtigen ist die Bekämpfung der Kräuselmilbe (mit Schwefelkalkbrühe oder Barium­
polysulfidmitteln oder koll. fl. Schwefel oder Netzschwefel), die Winterbehandlung der 
Amerikaner-Muttergärten gegen die Blattreblaus (mit Obstbaumkarbolineum) u. die 
energ. Bekämpfung des Heu- u. Sauerwurms. Hierbei werden zweckmäßig die neuen Mittel 
auf DDT-Grundlage (Gesarol) sowie E 605 benutzt, da sich anscheinend gegenüber 
Nirosan resistente Rassen gebildet haben. (Weinbau 5. 119. Mitte März 1950.)

K i e l h Of e r . 6312
F. Stellwaag, Fortschritte in der Bekämpfung der Rebschädlinge. K rit. Überblick über 

die zur Zeit für die Schädlingbsekämpfung im Weinbau amtlich zugelassenen Mittel. 
Besprechung der Neuerscheinungen: Netzschwefel, Mischpräpp. zur Bekämpfung von 
Oidium u. Peronospora, Gesarol, Mischpräpp. gegen Peronospora u. Heu- u. Sauer­
wurm, E 605-Präparate. Hinweise für die Durchführung der Schädlingsbekämpfung. 
(Weinbau 5. 138—40. 2/4. 1950. Geisenheim a. Rh.) KlELH öFBU. 6312

R. Hasselbach, Schädlingsbekämpfung im Weinbau. Überblick über die derzeitigen 
Bekämpfungsmittel u. ihre Anwendung. Bei der Oidium-Bekämpfung ist die Wrkg. der
B. Schwefelpräpp. nicht befriedigend. Die Zukunft gehört den Netzschwefelpräparaten. 
Gegen den Botrytispilz h a t sich die Anwendung der synthet. Schmierseife „T rytin it“ 
besser bewährt als Cottonöl-Schmierseife. Hexa-Präpp. sind vor allem wegen der Ge­
schmacksbeeinträchtigung des Weines nicht geeignet. Dagegen wurden mit Gesarol 
gute Erfolge gegen den Heu- u. Sauerwurm u. auch die anderen Weinbauinsekten erzielt. 
(Weinbau 5. 122—24. Mitte März 1950. Oppenheim a. Rh.) KlBLHÖFEE. 6312

»Schädlingsbekämpfung im  Weinbau“. Zum gleichnamigen Aufsatz von Landwirl- 
schafisrat R. Hasselbach. (Vgl. vorst. Ref.) L aut Mitt. der RlEDEL-DB HAEN A. G. ist 
gelegentliches Versagen des fl. Schwefels „Cosan“ in den letzten Jahren auf nicht sach- 
geniäße Anwendung sowie auch auf zeitbedingte Mängel in der Herst. zurückzuführen. 
Nicht alle Netzschwefelpräpp. sind einwandfrei. (Weinbau 5. 124. Mitte März 1950.)

K i e l h ö f e r . 6312
P , Rodrian, „Schädlingsbekämpfung im Weinbau.“ Zu den Ausführungen der Firma 
wedel de Haen in Nr. 6 des Weinbaues. (Vgl. vorst. Ref.) Fl. Schwefel ist bei starkem

46*
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Oidiumbefall allein nicht ausreichend, dagegen als zusätzliches Bekämpfungsmittel brauch • 
bar. Demgegenüber weist der Netzschwefel verschied. Vorzüge auf. (Weinbau 5. 145. 
2/4.1950.) K i e l h ö FER. 6312

H. Kordes, N  etzschwefel und seine Wirkung gegen Oidium. Die Vorzüge der Nctz- 
schwefelpräpp. gegenüber den f'. koll. Schwefelpräpp. bestehen vor allem in ihrer besseren 
Haltbarkeit (bes. bei Frost) u. der bequemeren Herst. der Spritzbrühe; sie sind ebenso 
koll. verteilt u. sehwebefähig wie letztere u. haben die gleiche abtötende W’rkg. selbst bei 
niedriger Temperatur. (Weinbau 5. 120—21. Mitte März 1950. Neustadt a. a. Haardt, 
Landesanstalt für Wein-, Obst- u. Gartenbau.) K i e l u ö Fe R. 6312

James P. Martin, Einflußv on Räucherung und anderen Behandlungsnielhoden im 
Gewächshaus auf die Pilzpopulalion von alten Citrusboden. Citrusboden u. anderer Boden 
wurde mit Dampf sowie mit CS2, Chlorpikrin, Äthylendibromid, Äthylendichlorid, D-D- 
(Dichlorpropan -|- Diehlorpropylen), Dithan (Di-Na-Äthylenbisdithiocarbamat), Hexa- 
chlorcyclohexan usw. behandelt. Resultate: Die Pilze werden anfänglich ganz oder teil­
weise vernichtet u. stellen sich dann wieder ein. Um den Charakter der Pilzpopulation 
wirksam zu verändern, sind Wasserdampf, Räucherung mit Chlorpikrin oder D-D oder 
Auslaugung mit 2% Schwefelsäure oder mit 2%  KOH wirksamer als Räucherung mit 
CS2, Äthylendichlorid oder Äthylendibromid, Dithane oder Hexachloreyelohexan. (Soil 
Sei. 69 . 107—22. Febr. 1950. Univ. of California, Citrus Expt. Sat.) SCHEIFELE. 6312

W. Hoffmann, Zur Untersuchungsmethodik der Moorböden. Die N E U B A U E R - u. die 
Doppellactatmeth. können bei der Nährstoffbest, von Moorböden noch nicht angewendet 
werden, da die Grenzwerte noch unbekannt sind. Bei der Gesamt-K- u. P-Best. kann jedoch 
die Photo-Rex-Meth. eingeschaltet werden, wenn die Böden nicht mehr als 6% CaO ent­
halten u. die Auszüge frei von H N 03 u. N itraten sind. Eine ausreichende Versorgung 
von Wiesen mit P  u. K ist gegeben, wenn das Heu 0,65% P20 5 u. 2% K 20 , auf einen 
Feuchtigkeitsgeh. von 15% berechnet, enthält. Bei der Best. von Spurenelementen wäre 
eine Meth. erwünscht, die den pflanzenlösl. Anteil an Cu erfassen würde. (Landw. For­
schung 1. 162—70. 1950. Bremen, Staatl. Moor-Versuchsstat.) R A B IU S . 6324

John Richard Maudslay, Porthseatlio, Charles John Maples, London, Lilian Ethel 
O’Keefe, genannt Patricia Shepherd, Portslade, und Arthur Howard Baker, Southwick, 
Großbritannien, Vernichtung von Bakterienkeimen und Insekten. Eine keim- oder insekten­
tötende Verb. wird in geschlossenen Räumen durch einen mit elektr. Widerstandsheizung 
betriebenen App. verdampft. Der Durchmesser der hierbei entstehenden Aerosolteilchen 
beträgt 0,5—5 p. Zur Insektenvernichtung wird DDT  bei 100—130°, zur Keimvernichtung 
werden Resorcin oder Hexylresorcin bei 250—300° verdampft, wobei eine D. von 5 mg 
Substanz/m3 Raum zur Entwesung ausreicht. Die Luftfeuchtigkeit soll hierbei bes. 45% 
betragen. Die Verbb. können zur Verdampfung auch mit Trägersubstanzen oder Par­
füms gemischt werden. — Zeichnungen. Schwz. P. 262 438 vom 24/12.1946, ausg. 
1/10.1949. E. Priorr. 18/1.1944 u. 15/2.1946.) LANGER. 6313

Société de Participation à l'Industrie cuprique, S. A., Schweiz, Herstellung von Kupfer- 
oxychlorid, bes. für Pflanzenschutz. Metall. Cu wird mit HCl-Lsg. umgesetzt, während 
Luft durchgeleitet wird, in Ggw. geringer Mengen Ionen eines Metalles (vorzugsweise 
des Pb), dessen Potential zwischen dem des Fe u. dem des Cu liegt. Beispiel : Ein Reaktions­
tu rm  (50 cm Durchmesser, 12 m hoch) wird gefüllt m it Cu- u. (1%) Pb-Spänen u. 100 kg 
30%ig. HCl, gelöst in 500 kg Wasser. Nach 5 Stdn. Ruhe wird Luft- (n. Temp. oder auf 
40--50“ erwärmt) durchgeleitet in Mengen von 50 m 3/Stunde. Nach Beendigung der Um­
setzung (24 Stdn.) -werden 2 kg bas. Pb-Carbonat (Bleiweiß) zugesetzt, um die letzten 
Spuren lösl. Salze auszufällen. Nach Filtrieren (ohne Waschen) wird unter vermindertem 
Druck bei 60° getrocknet. (F. P. 955 053 vom 4/11.1947, ausg. 5/1.1950. Schwz. Prior. 
3/10.1947.) Sc h r e i n e r . 6313
Donald E. H. F rca r, A gricu ltu ral C hem istry . A R eference T ex t. V ol.l. P rincip les of A g ricu ltu ral C hem istry.

New Y o rk : D. van  N o stran d . 1930. (Öl 2 S.) $ 9 ,— .
V lad im ir  I g n a l le f f ,  E ffic ien t use of fertlllzers . New Y o rk : C olum bia U niv . P ress. 1949. (192 S. m. Abh.)

$ 2, —.

YIIL Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
E. L. Diamond, Vorschläge zur Abänderung der Hochofengicht zwecks Erzeugung einer 

geregelten Beschickungsveileilung. Die wünschenswerte Verteilung wird durch einen 
beweglichen Kegel unterhalb der Unterglocke erreicht. An Hand einer Konstruktions­
zeichnung wird die Anordnung besprochen. Eine Alternativzeichnung, bei der ein fest­
stehender Kegel vorgesehen ist, gibt nicht ganz die gleiche Verteilungsmöglichkeit des
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Möllers, ist jedoch in der Konstruktion einfacher. (J. Iron Steel Inst. 164. 173—81. Febr. 
1950.) H o c h s t e i n .  6370

E. L. Diamond und A. M. Franhau, Neuzeitliche Verfahren zum Chargieren von 
Siemens-Martin-Öfen. Diskussion zu der C. 1950.1. 2406 referierten Arbeit. (J . Iron 
Steel Inst. 163. 387—96. Dez. 1949.) H A B B E L . 6370

M. W. Thring, Der Einfluß der Wärmeübertragung auf die Chargiergeschwindigkeit 
von Siemens-Martin-Öfen. Diskussion zu der C. 1950.1. 2406 referierten Arbeit. (J . Iron 
Steel Inst. 163. 387—96. Dez. 1949.) H A B B E L . 6370

Henry Barret, Fortschritte in einem Siemens-Martin-Werk] durch Verwendung von 
Chrom-Magnesit-Steinen. Durch Umstellung einer n. sauren S lE M E N S -M A R T lN -O fen - 
auskleidung auf Chrom-Magnesitsteine wird infolge der dann möglichen höheren Ver- 
brennungstempp. eine Stahlproduktionssteigerung u. infolge der besseren Haltbarkeit 
der Steine eineVerminderung der Ausbesserungszeiten erzielt. (Rev. Metallurg. 47.211—14. 
März 1950.) H O C IIS T E IN . 6370

Edmund Pakulla, Beiträge zur Leistungssteigerung der Lichtbogen-Elektrostahlöfen 
mit festem Einsatz. Auf Grund von Erfahrungswerten wird versucht, Bestwerte für die 
einzelnen Einsetzzeiten sowie die Ofenleistung in Abhängigkeit vom Einsatzgewicht 
aufzustelleD. Der Einfl. der Steigerung des Einsatzgewichtes auf die Schmelzdauer­
verlängerung u. der Einfl. der Verringerung der Haltbarkeit der Seitenwände auf die 
Rohstahlerzeugung werden eingehend erörtert. (Stahl u. Eisen 70. 445—52. 25/5.1950. 
Krefeld.) H a b b e l .  6370

Friedrich Badenheuer, Leistungszahlen von Elektrostahlöfen mit Kesseldurchmessern 
über 3600 mm. An Hand von Auswertungen über die kennzeichnenden Leistungszahlen 
von großen Lichtbogenöfen werden Richtwerte für die Größe der Einsatzgewichte in 
Abhängigkeit vom Kesseldurehmesser, die aufzuwendenden Zeiten für die Frischzeit, 
die Feinzeit u. a. erm ittelt. Durch diese Ausweitungen konnten zum Teil erhebliche 
Erzeugungssteigerungen, bes. in mit THOMAS-Vormetall arbeitenden Werken erzielt 
werden. Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Cr-Einsatz u. der Wiedergewinnung von 
Cr aus der Schlacke gewidmet. In  einem Diskussionsbeitrag führt H .  S C H W E IG E R  aus, 
daß Mindesteinsatz- oder Einsatz-Sollkurven sieh gut bewährt haben u. sowohl beim 
Betrieb als auch beim Bau von Lichtbogenöfen wertvolle Anhaltspunkte geben. (Stahl 
u. Eisen 70. 403—09. 11/5.1950. Bochum.) H a b b e l .  6370

Georg Volkert und Erich Schwarz v. Bergkampf, Der Energieumsatz im Dreiphasen- 
Niederschachlofen bei der Ferrosiliciumerzeugung. Je nach der Ausbldg. der Schmelzzone 
unter oder neben den Elektroden ergibt sich ein verschied. Ofengang u. dam it spezif. 
Stromverbrauch. Es wird naehgewiesen, daß jeder Lichtbogenofen in  Abhängigkeit von 
seiner Größe u. von den Eigg. des Möllers nur unter bestimmten Bedingungen (Spannung) 
wirtschaftlich arbeitet. (Stahl u. Eisen 70. 369—71. 27/4.1950. Söllingen, Krs. Karlsruhe 
bzw. Leoben, Österreich.) H A B B E L . 6370

G. Husson, Die Verwendung von Sauerstoff in der Metallurgie. Gegenwärtiger Stand 
und Zukunftsaussichten. Es wird der augenblickliche Stand der Verwendung von 0 2 in 
Frankreich heim Arbeiten m it an  0 2 angereicherter Luft im Hochofen u. THOMAS-Kon- 
verter sowie heim Einblasen von 0 2 in den S lB M E N S -M A R T lN -O fen  besprochen. Die hierbei 
erzielten Ergebnisse hinsichtlich Erhöhung der Ofenleistungen, Verkürzung der Ent- 
kohlungs- u. Frischzeiten sowie Verbesserung der Stahlqualität durch Verringerung der 
N2-Gehh. der Thomasstähle unterscheiden sich nicht von den auf am erikan. Hüttenwerken 
gemachten Erfahrungen. (Rev. Metallurg. 4 7 .88—91. Jan. 1950.) H o c h s t e i n .  6380 

Thomas A. Dickinson, Keramische Formstoffe in der Gießerei. Quarzglas als W erk­
stoff für offene, kleine Kokillen für Pb, Al, Mg, Zn u. ähnliche Gußwerkstoffe bricht 
leicht u. reißt bei therm . Stoßbeanspruehung. Um die Oberfläche von Stahlkokillen 
zu schützen, wurden Porzellan-Emailleüberzüge aufgebracht, wie sie für Bauteile in Düsen­
triebwerken benutzt werden; vergossen wurden Pb, Al, Mg, Zn, Cu u. einige Stähle. 
Die Emaille springt bei Stößen leicht ab. Es laufen Verss., gepreßte Stahlteile zu ver­
wenden, die innen emailliert u. außen m it einem anderen Werkstoff umgossen sind. Auf 
der Basis feuerfester Stoffe wurden Däuerformen hergestellt, bei denen die Oberfläche 
eine Glasur erhält; diese sind je nach Feuerbeständigkeit für alle Legierungen verwend­
bar. Niedrige meehan. Festigkeit, Empfindlichkeit gegen therm . Stoßbeanspruchung 
u. Bruchgefahr schränken ihre Verwendung ein. (Foundry 78. Nr. 3, 84—86. 144. März 
1950.) K r ä m e r .  6382

— Herstellung und Verwendung von Ton als Bindemittel in natürlichen Formsanden. 
Natürliche Formsande, die Tone des Kaolinittyps oder komplexe, hydratisierte Tone als 
Bindemittel enthalten (letztere bes. in roten Sanden), sind, wenn sie in ausreichender 
Menge Vorkommen, als halbsynthet. Sande unter Zusatz kleiner Mengen von Bindeton
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verwendet, auf lange Sicht den rein synthet. Sanden vorzuziehen, die mehr für Sonder­
zwecke Verwendung finden sollten. Verwendet wurde ein Ton m it 1,78 (%) W., 7,12 ge­
bundenem W., 0,47 Glühverlust, 10,03 freiem S i02, 45,07 gebundenem S i02, 31,03 A120 3, 
0,91 Fe20 3, 0,33 CaO, 0,61 MgO, 0,55 T i0 2, 0,06 S 0 3> 1,83 Alkalien u. 0,21 Rest bei einer 
Feuerbeständigkeit von 1650—1670“. An Rezepturen werden genannt: Modellsand für 
emaillierten Guß: 2 6 ,4 (%) roter Sand, 70,5 Altsand, 2 Kohlenstaub u. 1,1 Ton. Messing­
guß-Modellsand: 20— 25 (% ) roter Sand, 2—6 Ton, Kohlenstaub u. W. nach Bedarf, 
Rest Altsand. Modellsand für Badewannenguß: 92—9 3 (% ) roter Sand, 4 ,5 —5 Kohlen­
staub, 3 Ton, 1 Kordekbinder. Temperguß-Einheitssand: 600 (kg) Altsand, 10 hochton­
haltiger Neusand, 30 Kohlenstaub, 8 Ton. Großguß-Füllsand: 600 kg Altsand, 5(%) Pech, 
5 Ton u. Modellsand: 300 (kg) Altsand, 300 Neusand, Zusätze wie vorstehend. (Foundry 
Trade J .  8 8 . 223—27. 2 /3 .1 9 5 0 .) K r ä m e r . 6382

Donald J. Reese, Erwägungen bei der Herstellung von Gußeisen mit Kugelgraphit. 
Vf. behandelt die Stellung von Mg-behandeltem Gußeisen zu hochwertigem Gußeisen, 
Temperguß u. Stahl, vergleicht die Herst. von Gußstücken unter Verwendung von Mg- 
behandelten Hochofeneisen, streift die Wahl der zweckmäßigsten Vorlegierung u. ver­
weist auf die Eignung des bas. ausgekleideten Kupolofens für die Erschmelzung des 
Ausgangseisens: C-Geh. von 3,8—4%, S-Geh. um 0,02%. F ür eine spätere Normung 
erscheinen folgende Mindestwerte geeignet: Güteklasse 63—45—02 (Zugfestigkeit-Streck- 
grenze-Dehnung in kg/mm2 bzw. %) völlig perlit.; Güteklasse 56—42—05 perlit.-ferrit. 
oder 49—35—08 bei größerem Ferritanteil; Güteklasse 42—31—15 bei völlig ferrit. Grund­
masse. Diese W erte gelten für P-Gehh. nicht über 0,1%. (Foundry 78. Nr. 5. 120—25. 
Mai 1950. New York, International Nickel Co.) K r ä m e r .  6402

G. Vennerholm, H. Bogart und R. Melmoth, Sphärolilisches Gußeisen. Die Vff. 
behandeln den Einfl. der Graphitform auf die mechan. Eigg., den kugelförmig aus­
geschiedenen Graphit u. die zu seiner Erzeugung verwendbaren Zusätze. Bei 0,03% S 
im Gußeisen sind bei einer Eisentemp. von 1480° folgende Zusätze verschied. Vor­
legierungen pro t  Eisen erforderlich: 6 Mg bis 10 Cu, Rest Fe-Si: 45 kg =  0,3% Mg; 13 Mg 
bis 10 Cu, Rest Fe-Si: 28 kg =  0,4 % Mg; 20 Mg bis 80 Cu: 23,5 kg =  0,53% Mg; 50 Mg 
bis 50 Cu: 13,5 kg =  0,7% Mg. Bei obigen Zusatzmengen verbleibt ein Rest-Mg-Geh. von 
0,08% im Eisen, der mit einer Geschwindigkeit von 0,001% Mg/Min. abbrennt, wenn die 
Temp. des Eisens absinkt; wird diese durch Beheizung hochgehalten, geht der Abbrand 
schneller vonstatten. Cu-Zusatz zu Mg-Fe-Si-Legierungen ergibt langsamen Reaktionsab­
lauf u. eine gute Schlacke. Die Körnung für Zusatz in Rinne oder Pfanne steigt von 3 mm 
für Mengen von 9—22,5 kg auf 12—25 mm für 10—15 t. Für die erste obenerwähnte Legierung 
steigt die Ausbeute von 36 auf 45% Mg. wenn bei 1370° behandelt wird. Wegen des Tempe­
raturabfalls durch die Behandlung mit nachfolgender Fe-Si-Impfung wirdtrotzdembeil480° 
behandelt. Die Laufeigg. sind gleich denen des unbehandelten Eisens, teils besser. Das 
Schwindmaß beträgt 1%. Unterhalb 4,5 mm W andstärke fällt Sphärolithgußeisen weiß. Für 
hö chste Festigkeit wird ein Eisen mit 3,4 (%) C, 2,5 Si, 0,7 Mn, 0,14 P, 0,015 S u. 0,06 Mg, 
für höchste Dehnung ein Eisen mit 3)5 C, 2,6 Si, 0,15 Mn, 0,025 P, 0,015 S u. 0,06 Mg ge­
nannt: Zugfestigkeit 66,9 (53,6) kg/mm2, Streckgrenze 53,6(36,25) kg/mm2, Dehnung 1,5
(10)%, Einschnürung 1(8) %,Brinellhärte 255(190).Bei Kupolofeneisen m it 0,1%S erfolgt der 
Zusatz von 1,2% Vorlegierung bei 1480° zwecks guter Mischung in der Rinne (13 Mg bis 
10 Cu, Rest Fe-Si). Nach der Behandlung wird in die Gießpfanne umgegossen u. mit 
0,3%  75%ig. Fe-Si geimpft. Elektroofenschmelzen u. in den Elektroofen umgefülltes 
Hochofeneisen wurden ebenfalls m it Erfolg behandelt. Unzureichender Mg-Zusatz wird 
bei feuchter Luft am  frischen Bruch durch H 2S-Geruch, richtiger Zusatz durch Geruch 
nach Acetylen erkannt. Gleichzeitig wird nach dem Bruchaussehen der Keilprobe geurteilt. 
Einfl. der Wärmebehandlung, Bearbeitbarkeit, Verschleißverh. u. Verwendungsgebiete 
werden gestreift. (Foundrv Trade J. 88. 247—56. 9/3.1950. Dearborn, Ford-Motor Co.)

K r ä m e r . 6404
Gabriel Joly, Die Herstellung von Hartguß größter Härte. Um die Brinellhärte der 

perlit. Grundmasse von 200—280 auf 700 (die H ärte des Zementits) zu erhöhen, wird 
folgende Zus. angestrebt: 3,50—4(%) C, 0,80—1 Si, 0,50—0,8 Mn, 0,3 P, 0,1 S, 2—3 Ni 
u. 1,5—2 Cr. Gegenüber einem unlegierten, weißen Gußeisen selbst m it C-Gehh. von 
mindestens 3,5—3,6 % u. mindestens 1,25% Mn zur Steigerung der H ärte beträgt bei 
Ni-Cr-legiertem Guß die Verschleißfestigkeit das 2—4fache. Legierter Hartguß wird durch 
Umschmelzen von Masseln hergestellt, die der angestrebten Zus. möglichst nahekommen. 
F ür unlegierten Hartguß wird eine Gattierung aus 45(%) Stahlschrott, 15 H äm atit u. 

. 40 Kreislaufmaterial genannt. Eine Füllkokshöhe von 1000 mm u. 4—15% Satzkoks sind 
entsprechend der notwendigen Aufkohlung niedrig. Für die Windmenge wird die Formel
5,7 mal Durchmesser2 in dm mal Prozent Satzkoks genannt. (Fonderie 1950.1916. Jan.)

K r ä m e r .  6404
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W alter Jäniche und Günther Thiel, Kriechen von Stahl unter statischer Beanspruchung 
bei Raumtemperatur. Unterhalb der Streckgrenze wurde ein Kriechen beobachtet, wenn 
beim Zugvers. die 0,2-Grenze erm ittelt werden mußte. Allerdings konnte auch bei einer 
ausgeprägten Streckgrenze im Dauervers. der Fließbeginn erst nach mehreren Stdn. bei 
einer Spannung beobachtet werden, die bei einem Stahl nur 28% der Streckgrenze betrug. 
In  einigen Fällen wurden in der 25.— 35. Stde. Kriechgeschwindigkeiten bei Belastungen 
in der Nähe der 0,2-Grenze beobachtet, die nur wenig unterhalb der in der Norm fest­
gelegten Geschwindigkeit von 10X10-4  % je Stde. lagen. Alterungs- u. ausscheidungs­
fähige Stähle, z. B. N- u. Cu-haltige Stähle, sind in den hierfür günstigen Behandlungs­
zuständen in  der Lage, das Kriechen noch bei Belastungen zu unterbinden, bei denen 
schon im Zugvers. bleibende Dehnungen bis zu 0,13% auftreten. Liegt die E lastizitäts­
grenze weit unter der 0,2-Grenze, so sind Dauerverss. erforderlich. Als Kriechgrenze wird 
diejenige Spannung vorgeschlagen, bei welcher eine Zeitdehnung von 0,005% innerhalb 
100 Stdn. nicht überschritten wird. An ihre Stelle tr i t t  bei Werkstoffen, bei denen das 
Kriechen schnell zum Stillstand kommt, die Zeitdehngrenze; sie ist diejenige Spannung, 
hei der 0,01% Dehnung während der Kriechdauer nicht überschritten wird. Als Aus­
scheidungen, die bei Stählen gleithemmend wirken, sind u. a. C u. auch N anzusehen. 
Die Neigung des a-Eisenmischkristalls zum Gleiten wird deutlich, wenn durch äußere 
Einw. krit. Ausscheidungen in eine gröbere Form gebracht werden u., dies allerdings 
nur kurzzeitig, nach W ärmebehandlung oder aber auch nach Kaltverformung. Außerdem 
besteht noch die Möglichkeit der Anlagerung der Ausscheidungen an schon vorhandene 
nicht hemmend wirkende Kristallite gleicher oder anderer Art. — Diskussion. (Arch. 
Eisenhüttenwes. 21. 105—08. März/April 1950. Rheinhausen.) H a b b e l . 6408

Eduard Houdremont und Hans Schräder, Verspröden von phosphorreicheren Stählen 
beim Anlassen. An unlegierten u. an Cr-Ni-Stählen wurde die Wrkg. erhöhter P-Gehh. 
auf die Zähigkeit im vergüteten Zustand untersucht. Dabei konnten Versprödungsvor­
gänge nicht nur im Temperaturgebiet der Anlaßsprödigkeit, sondern auch bei wesentlich 
tieferen Tempp. bis herab zur Raumtemp. beobachtet werden. E in kleiner Rückgang 
der Kerbzähigkeit, der bei allen Stählen eintrat, wurde als Folge einer Carbidausscheidung 
gedeutet. Davon abzutrennen war eine stärkere Versprödung, die m it zunehmendem 
P-Geh. zu tieferen Tempp. verschoben wurde. Der bekannte Rückgang der Zähigkeit 
bei hohen P-Gehh. konnte auf eine kurzzeitig ablaufende Versprödung zurückgeführt 
werden, da eine weitgehende Angleichung gelang, wenn die Zeit zwischen Wärmebehand­
lung u. Prüfung auf ein Mindestmaß gedrückt wurde. Eine Senkung des C-Geh. brachte 
keine grundsätzliche Änderung, sondern nur eine Verminderung der Empfindlichkeit, da 
entweder längere Zeit oder erhöhte Anlaßtempp. zur Auslösung erforderlich wurden. 
Es scheint, daß Anlaßsprödigkeit u. P-Versprödung dasselbe sind u. daß es sich in beiden 
Fällen um eine in  Kristallseigerungen sich abspielende Versprödung durch Ausscheidungen 
handelt. (Arch. Eisenhüttenwes. 21 . 97—104. März/April 1950. Essen.) H a b b e l . 6410

Herwart Opitz und K arl Krümmel, Die Bedeutung des Feinziehschleifens (Super­
finish), Entw. u. Stand des Verf., das gegenüber dem Ziehschleifen u. Honen als ein be­
schleunigtes Einlaufverf. angesehen werden kann. — Schrifttum. (Z. Ver. dtsch. Ing. 91. 
417—24. 1/9. 1949. Aachen bzw. Reydt.) HABBEL. 6410

Marjorie E. W hitaker, Die Rückgewinnung von Zusatzmetallen beim Schmelzen von 
Kupferlegierungsschrott. Die B r i t i S u  N o n - F e r r o u s  M e t a l s  R e s .  Assoc. gibt einen 
Überblick über die veröffentlichten Methoden der Gewinnung von Zn, Sn, Pb, N i u. Cd 
aus Cu-Abfällen, die in Deutschland, England u. Amerika angewendet werden. Die 
elektrolyt. Behandlung wird nicht berührt. Geschildert wird das Verblasen m it Luft u. 
anderen Gasen, das Verdampfen des Zn, die Gewinnung des Flugstaubes u. seine Ver­
arbeitung. Die Angaben über deutsche Werke stützen sich auf die Berichte des B r i t i s h  
I n t e l l i g e n c e  O b j e c t i y e s  S u b - C o m m i t t e e .  (Metallurgia [Manchester] 40. 295— 304. 
Okt. 1949.) S t e i n .  6432

W. J. Kroll, Industrielle Erzeugung von schmiedbarem Titan und Zirkon. Schmied­
bares metall. Ti wird industriell erzeugt durch Zers, von Ilm enit durch H 2S 0 4, der eine 
Hydrolyse der erhaltenen Lsgg. folgt. Das hierbei gewonnene Titanoxyd wird in  Ggw. 
von zerkleinertem C bei 750° nach dem Verf. der I. G. E a r b e n iNDUSTRIE chloriert. 
Das hierbei entstehende Tetrachlorid (TiCl4) wird durch Mg in Ggw. eines neutralen Gases 
(He) reduziert. Die Red. wird in einem ölgefeuerten Sonderofen durchgeführt. Infolge 
der Abwesenheit von 0 2 bei der Herst. ist das erhaltene Metall verformbar. Die Erzeugung 
von Zr verläuft auf dem Wege der Bldg. von Carbid, welches chloriert wird u. nach Reini­
gung durch Mg unter He-Gas red. wird. Die Trennung des metall. Zr von MgCl2 erfolgt
durch Verdampfung. Beschrieben werden im einzelnen die verschied. Vorrichtungen. Da 
das metall. Zr u. Ti bei seiner W eiterverarbeitung nicht m it 0 2 u. N 2 in Berührung kommen
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darf, werden die erhaltenen Metallblöcke m it einer dichten Eisenschutzhülle umgehen u. 
darauf verformt. —  Schrifttumsangaben. (Rev. Mötallurg. 47. 1— 18. Jan. 1950.)

H o ch  s t e i n .  6436
W. B. Pearson, Vanadin und seine Legierungen. Ein Überblick über vorhergegangene 

Arbeiten. Es werden die ehem. u. physikal. Eigg. des Metalls V, bes. in bezug auf die Ver­
wendung von Schutzgasen u. hitzeheständigen Werkstoffen für die Erhaltung des Metalls 
bei hohen Tempp. erörtert. V h a t ein körperzentriertes kub. Gefüge u. die Bestimmungen 
der Gitterkonstanten wird besprochen. Beschrieben werden vier Verff. zur Herst. des 
Metalls: Die aluminotherm. Meth.; die Ca-Red. von Pentoxyd; die therm. Zers, von 
Di-Jodid u. die H 2-Red. der Chloride. Verarbeitbares V kann durch die letzten drei Verff. 
erhalten werden. Die Legierungen von V werden in  drei Klassen eingeteilt u. besprochen:
1. V-Legierungen m it 0 2, N2> C u. H 2; 2. Ferro-Vanadin-Legierungen u. 3. V-Legierungen 
m it verschied, anderen Elementen (Cu, Ag, Hg, Al, As, Se u. Mg). Besprochen werden 
experimentelle Verff. zur Aufstellung von Zustandsschaubildern der reinen V-Legierun­
gen. — Schrifttumsangaben. (J. Iron Steel Inst. 164. 149—59. Febr. 1950. Oxford, 
Anorgan. Chem. Labor.) H o c i iS T E I N .  6440

J. Hereilguel, Mikrographische Untersuchung der Erstarrungs-Texturen von Alu­
minium m it einem Reinheitsgrad von 99,6%  (Heterogenitätstextur). Die mkr. Beobachtung 
von Heterogenitätstexturen auf unverarbeiteten Blöcken von erstarrtem  Al m it einem 
Reinheitsgrad von 9 9 ,5 %  zeigt, daß die ausgeschiedenen Phasen sich nach einer Art loka­
lisieren, die mit der Orientierungstextur eng verbunden ist. Im  Innern eines Kornes bilden 
sich die Ausscheidungen auf den Flächengruppen {100}. Zwischen diesen Flächengruppen 
können Metallamellen in einer einzigen Phase beobachtet werden, die m itunter die Körner 
ganz durchsetzen. Auf den Blöcken lokalisiert sich ein Angriff zur Erzeugung von Korro­
sionsfiguren nach elektrolyt. oder mechan. Polierung bei seinem Auftreten ganz deutlich 
in  bezug auf die Bestandteile in der ausgeschiedenen Phase. Man kann noch eine Lokali­
sierung in dem Falle beobachten, wo die Komponente nicht existiert. Diese Lokalisierung 
rü h rt von den Unterschieden in einer einzigen Phase her. Wenn eine Homogenisierung 
verwirklicht wird, wird der Angriff für Korrosionsfigurenbldg. gleichförmig. (Rev. Mö­
tallurg. 47. 29— 38. Jan . 1950.) H o c iis t e in . 6442

H. F. James, Hochfeste Aluminium-Magnesium-Gußlegicrung. Ausgehend von Rein- 
AI (99,7%) u. Mg soll zunächst ohne Kreislauf material gattiert werden. Der elektr. Wider­
standsofen m it Graphittiegel, sowie die neuerdings entwickelten Klein-Induktionsöfen, 
bei entsprechender Vorsicht auch der ölbeheizte Tiegelofen, sind geeignet. Es soll mög­
lichst aus dem Ofen gegossen werden, da Umgießen in  die Pfanne leicht Oxydhäute ein­
bringt. Die Gießtemp. liegt bei 690±10°. Wenig Flußm ittel (70% NaCl, 30% CaCl2) wird 
zum Abdecken benutzt. E in Formsand m it 6—8% Borsäure folgender Körnung ist geeig­
net: 0,3 mm (17%), 0,2 mm (58%), 0,1 mm (25%), wozu 75% Quarzsand der Körnung 
0,3 mm (3%), 0,2 mm (17%), 0,1m m  (56%) u. 0,05 mm (11%) zugesetzt sind. Bezogen 
auf den Quarzsand werden 5% Binder zugesetzt; der Wassergeh. beträgt 5—7%, die Gas­
durchlässigkeit soll 50— 70 (AFA) betragen. Zum wirbelfreien Füllen wird die Form beim 
Gießen um 45° geneigt. Die Warmbehandlung um faßt 15— 20std. Salzbadglühen bei 
425° m it Abschreckung in einem Mineralölbad von 150°. Um Warmrisse zu vermeiden, 
wird erst nach 2 Stdn. ausgeleert. Die Festigkeit beträgt 30 kg/mm bei 12% Dehnung. 
(Foundry 78. Nr. 3. 87. 196. März 1950.) KRÄMER. 6442

H. Bernstorff und F. Moser, Untersuchungen fü r  die Bedeutung des Begriffes „Füll- 
dichte“ als Kenngröße fü r  die Eigenschaften von Melallpulvern. Das Füllvol. (Dimension 
cm3/100 g ist abhängig von Korngröße u. Pulverart. Der Streubereich dieser Abhängigkeit 
wurde an verschied. Pulvern erm ittelt. Die kugelige Form eines kompakten Kornes er­
möglicht hierbei die dichteste Packung. Die Streuung der Einzelmessungen läßt Schlüsse 
auf die Ungleichmäßigkeit der Pulver zu, so daß geringere Streuungen bei feinerem Pulver 
auf größere Gleichmäßigkeit deuten. Wichtig ist die Beachtung von Unregelmäßigkeiten 
bei Pulvern, die zu Preßkörpern verarbeitet werden sollen. Der Einfl. von Glühbehand­
lung u. Graphitzusatz wird studiert. Als Materialkennwert ha t die Fülldichte ihrer viel­
seitigen Beeinflußbarkeit wegen nur beschränkte Bedeutung. (Arch. Metallkunde 3. 317 
bis 323. Sept. 1949.) v. R i t t b e r g .  6474

R. Kieffer, Über die Verwendbarkeit von Zirkoncarbid und Thoriumcarbid in gesinterten 
Hartmetallegierungen. Zur Prüfung der Eignung von ZrC u. ThC2 für Sinterhartm etalle 
werden die Carbide aus reinen Oxyden durch K arhurieren m it Ruß hergestellt u . aus ihnen 
Mischkristalle von ZrC m it VC, NbC, TaC, Mo2C u. WC bereitet. Vorzugsweise an m it Co 
gebundenen, druckgesinterten Körpern wurden Härtevergleiche u. Best. der Zerspannungs- 
leistungen durchgeführt. Die H ärte des ZrC liegt wenig unter der des TiC u. WC. Durch 
Zulegieren von TiC in Mengen von 4— 16%  zu WC-Co-Legierungen werden die genormten
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Hartlegierungen S  1 ,S  2 u. S  3 erhalten. Wird das TiC in diesen Legierungen durch 
gleiche Mengen ZrC ersetzt, so werden wohl brauchbare, aber gegenüber den genormten 
Hartmetallen geringerwertige Legierungen erhalten. W ird der WC-Co-Legierung die
1,7—2fache Menge des üblichen TiC-Geh. an ZrC in Form von vorgebildeten Misch­
kristallen zugesetzt, so erhält man weitgehend gleichwertige Hartlegierungen m it fast 
übereinstimmender Zerspannungsleistung. Das ThC2 hat nichtmetall., salzartige Eigen­
schaften. Sinterkörper aus 90% ThC2 mit 10% Co zeigen erdigen Bruch u. sind für Zer- 
spannungszwecke nicht geeignet. Hartmetallegierungen aus WC-ThC2-Co m it 4— 16% 
ThC2 weisen ebenfalls erdigen Bruch auf u. sind ungenügend dicht gesintert. Die Ver­
wendung von ThC2 in  Sinterhartmetallegierungen muß daher als aussichtslos angesehen 
werden. (Metall 4 . 132—36. April 1950. Reutte in  Tirol.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6476 

Maximilian Lang, Schneidleistungsversuche mit in- und ausländischen Hartmetallen. 
Mit den deutschen Hartmetallen S  1, S  3, F  1, H  1 u. H  2 u. m it 14 ausländ. Hartmetallen 
werden Zerspannungsverss. an Stahl St. 50.11, legiertem Stahl von 105 kg/mm2 Festig­
keit, Gußeisen m it 200 u. 440 Brinell sowie an Hartguß mit 100 Short durchgeführt, die 
sich auf Verschleiß-, Feindreh- u. Einzahnfräßverss. zur Erm ittlung der Zähigkeit er­
strecken. Bei den Drehverss. erwies sich S  1 hinsichtlich Verschleißfestigkeit den anderen 
Hartmetallen gegenüber als überlegen; S  3 ist bei hohen u. mittleren Schnittgeschwindig­
keiten ebenfalls überlegen. Bei Feindrehverss. auf Stahl mit 105 kg/m m 2 Festigkeit steht 
innerhalb der S  jf-ähnlichen Legierungen das deutsche H artm etall an der Spitze; F 1 
u. eine amerikan. Sorte sind gleichwertig. Die Spitzenqualität F 2 war hier gar nicht ein­
gesetzt. Bei Einzahnfräsverss. hat S  3 die größte Verschleißfestigkeit. Die Drehverss. 
an Gußeisen zeigen, daß H 1 m it den ausländ. Hartm etallen leistungsgleich ist; H  2 ist 
den ausländ, überlegen. Es ergibt sich somit, daß bei den vergleichbaren Sorten jeweils 
das deutsche H artm etall zumindest gleiche Leistungen aufweist. Von einer Überlegenheit 
ausländ. Hartm etalle kann also nicht die Rede sein. (W erkstatt u. Betrieb 83. 41— 47. 
Febr. 1950. München.) M e y e r -W il d h a g e n . 6476

United States Gypsum Co., Chicago, Hl., iibert. von: Brainard W. Nies, Loch Arbour. 
N. J., und Edward W. Duffy, Chicago, III ., V. St. A., Formmasse. Eine Gipsmasse mit 
einem Zusatz von 1% Leim, 1% CaS04 • 2 H 20-Pulver u. 0,35% A12(S04)3 ergab eine 
Abbindezeit von 28 Min. u. eine Abbindeausdehnung von 1,2%. Durch diese Ausdehnung 
kann die Schwindung von Gußstücken ganz oder zum Teil ausgeglichen werden. — 
Diagramm. (A. P. 2 494403 vom 19/9.1945, ausg. 10/1.1950.) B Ü LTM A N N . 6383

Austenal Laboratories, Ine., New-York, übert. von: Roy C. Feagin, Flushing, N. Y., 
V. St. A., Gießformen. Zum Herstellen einer feuerfesten Gießform m it einem hoch hitze­
beständigen Überzug wird ein zerstörbares Modell, z. B. aus Wachs, m it bestimmten 
Stoffen überzogen. Dies geschieht z. B. durch Eintauchen in eine Mischung, bestehend 
aus W., Glycerin, Wasserglas, Salzsäure, Ammonalginatlsg., Octylalkohol, Zirkon u. 
einem Netzmittel. Nachdem der Überzug getrocknet ist, wird das Modell in üblicher Weise 
eingeformt u. sodann zerstört. An der Wandung des entstandenen Formhohlraumes 
haftet nunmehr der hitzebeständige Überzug. — Abbildungen. (A. P. 2 491 096 vom 
31/8.1945, ausg. 13/12.1949.) B ü l t m a n n . 6383

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles E. Hemminger, Wcstfie'd, 
N. J„  V. St. A., Zweistufige Reduktion von Eisenerz im Staubfließverfahren. In  einer 
ersten Stufe wird das in einem Reaktionsbehälter auf einer durchlochten P latte  aus feuer­
festem Material gelagerte, fein verteilte oxyd. Eisenerz (Fe20 3) bei Tempp. von 1600 bis 
1800° F  (870—985° C) unter Einleiten von KW-stoffgas, bes. CH4, im Staubfließverf. 
zu FeO reduziert. Das Reaktionsprod. wird schwebend in dem Gas in einen zweiten glei­
chen Reaktionsbehälter getragen u. dort wird in einer zweiten Stufe bei einer Temp. von 
1100—1300° F  (595— 705° C) das FeO m it einem in der Hauptsache aus H 2 bestehendem 
Gase zu Fe weiterreduziert. Das metall. Fe fällt dabei als Pulver an. — Zeichnung. (A. P. 
2 481 217 vom 3/6.1947, ausg. 6/9.1949.) Me y e r -W il d h a g e n . 6391

Sulphide Ore Process Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: John R. Cain, South 
Strafford, V., V. St. A., Elektrolytische Eisengewinnung. Die Elektrolyse wird durch­
geführt unter Verwendung einer unösl. Anode m it Diaphragma u. einem Anolyten, in 
dem das Verhältnis von FeCl2 zu FeCl3 wie 100 zu 2—30 beträgt u. dessen pH-Wert unter 
2 liegt, wädrend das Verhältnis von FeCl2 zu FeCl3 im K atholyten wie 100 zu 0,1— 2 ist. 
Der Anolyt wird kontinuierlich ans der Zelle abgeführt, sodann mit FeS in Form von 
Magnetkies enthaltendem Eisenerz in Berührung gebracht, wobei das Eisenerz immer 
im Überschuß vorhanden sein muß, damit sieh das Ee als FeCl, löst, u. das FeCJ3 zu FeCl2 
red. wird, b is das Verhältnis von FeCl2 zu FeCl, 100 zu 2— 0,5 beträgt. Dann wird die 
Laugelsg. zum Sieden erhitzt, um evtl. in Lsg. befindliches Cu auszufällen u. filtriert,



698 H v i n -  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t . 1950. I I .

um Cu, unlösl. Rückstand u. ungelöstes FeS abzutrennen u. schließlich in den Katho- 
lyten, also im Kreislauf, in die Zelle zurückgeführt. Nach A. P. 2 503 235 kann das Verf. 
auch ohne Diaphragma, aber unter sonst gleichen Bedingungen durchgeführt werden. — 
Verfahrensschaubilder. (A. PP. 2 503 234 u. 2 503 235 vom 13/3. 1946, ausg. 11/4.1950.)

M e y e r - W i l d h a g e n .  6391 
Carborundum Co., übert. von: Robert W. Stohr, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., 

Metallurgisches Brikett besteht aus SiC, einem Bindemittel u. Teilchen aus Vermiculit, 
z. B. aus 83(%) SiC, 16 Portlandzement u. 1 Vermiculit. — Geeignet als Zusatz zur 
Gußeisenschmelze. — Zeichnung. (A. P. 2 497 745 vom 28/8. 1948, ausg. 14/2.1950.)

H a b b e l .  6403
Waterbury Farrel Foundry & Maehine Co., übert. von: Henry C. Griggs und 

Laurence J. Litalien, W aterbury, Conn., V. St. A., Hersteller von grauem Gußeisen. Der 
Schmelze wird eine F-Verb. in einer Kapsel zugesetzt, vorzugsweise eine F-Verb. mit Cu 
oder B, z. B. 0,25% Kupferfluorid (CuF2-2H 20) oder Kaliumfluorborat (KBF4). — Ver­
besserung der Zugfestigkeit, D., Bearbeitbarkeit u. Verschleißfestigkeit. Schliffbilder. 
(A. P. 2 494 238 vom 26/5.1948, ausg. 10/1.1950.) H a b b e l .  6403

Robert R. Campbell, Muskegon, Mich., V. St. A., Wärmebehandlung von Gußeisen. 
welches Primärcarbide oder freien Zementit enthält. Die Gußstücke werden von 1000° F 
(540° C) schnell auf 1900—2100° F  (1040— 1150° C) erhitzt, dort 2—20 Min. gehalten, 
schnell auf 900— 1500° F  (480—815° C) abgekühlt u. dort 10—60 Min. gehalten. — Das 
Gußeisen erhält durch diese kurze Behandlung gute Bearbeitbarkeits- u. hohe Festigkeits­
eigenschaften. — Zeichnung u. Diagramm. (A. P. 2 493339 vom 17/7.1946, ausg. 3/1. 
1950.) H a b b e l .  6403

Christian Kluijtmans, Boussieu, Bourgoin, Frankreich, Herstellen von Schwarzkern­
guß. Weißer Temperrohguß wird legiert m it bis zu je 0,3% Al +  Ca +  Ti. Der Rohguß 
wird schnell auf 900—950° erhitzt, dort bis zu 24 Stdn. gehalten, langsam bis auf 650° in
ca. 15 Stdn. u. dann n. bis auf Raumtemp. abgekühlt. — Der fertige Temperguß besitzt
sehr feinen Graphit u. Ferrit u. ist leicht bearbeitbar u. duktil. (A. P. 2 501 059 vom 30/1. 
1947, ausg. 21/3.1950. F. Prior. 20/9.1946.) H a b b e l .  6407

Air Reduction Co., Inc., übert. von: George V. Slottman, New York, N. Y., V. St. A., 
Entkohlen von Stahlschmelzen. Der C-Geh. wird im SlEMENS-MARTiN-Ofen bis auf ca. 
0,25% red., dann wird der fl. S tahl in einen schmalen, aber tiefen Durchflußbehälter 
gebracht, von dessen Boden aus ein Gas, welches mehr als 45% 0 2 enthält, hochperlt, 
so daß eine weitere wesentliche Entkohlung erreicht wird. — Zeichnung. (A. P. 2 502 284 
vom 22/11.1947, ausg. 28/3.1950.) H a b b e l .  6409

General Electric Co., New York, übert. von: Lee E. Osman, Marblehead, Mass., 
Y. St. A., Eisenlegierung für hohe Temperaturen enthält 0,25—0,35(%) C, 16—20 Cr, 
1 2 -3 6  Ni, 0 ,4 5 -1 ,2  Be, 1 -1 ,7 5  Mn, 1 ,75-2 ,25  Mo, 0 ,7 -1 ,1  Nb, 0 ,4 - 0 ,6 Si u. 0,8 
bis 1,2 W. Beispiele: 0,3 C. 17 Cr, 13 Ni, 0,8 Be, 1,5 Mn, 2 Mo, 0,8 Nb, 0,5 Si u. 1 W oder 
0,3 C, 18 Cr, 30 Ni, 0,9 Be, 1,1 Mn, 2 Mo, 0,4 Si, 1 W. — Bes. geeignet für Turbinen­
laufräder in Über verdichtern. (A. P. 2 492761 vom 7/11.1947, ausg. 27/12.1949.)

H a b b e l . 6411
United States Steel Corp., Delaware, übert. von: Rufus E. Zimmermann, Short Hills, 

N. Z., V. St. A., Stahl fü r  erhöhte Temperaturen. Zur Verhinderung der Graphitisierung 
in niedrig gekohlten Mo-Stählen m it 0,05—0,2 (%) C, 0,5—1,5 Mo u. mindestens 0,02 
Rest-AI wird dem Stahl Ti in einer Menge von mindestens dem 2fachen, jedoch unter 
dem 4fachen des C-Geh. zugesetzt, um die Hälfte bis 2 D rittel des C stabil als Carbid 
zu binden, ohne daß die Perlitbldg. verhindert wird. (A. P. 2 491 021 vom 21/5.1948, 
ausg. 13/12.1949.) H a b b e l .  6411

American Steel and Wlre Co. of New Jersey, N. J., übert. von: James R. Thomp­
son, Shaker Heights, O., V. St. A., Stahl für Stahlwolle besteht aus bis 0,25 (%) C, 0,65 bis 
0,95 Mn, bis 0,05 S, bis 0,11 P, 0,004—0,015 N u. 0,01—0,04 Bi u. ist vorzugsweise im 
bas. SlEMENS-MARTIN-Ofcn erschmölzen. Beispiel: 0,13 C, 0,91 Mn, 0,086 P, 0,043 S, 
0,007 N, 0,016 Bi, Rest Fe. (A. P. 2492 019 vom 30/1.1947, ausg. 20/12. 1949.)

H a b b e l .  6411
Paul Lecompte, Versailles, Frankreich, Ternäre Legierungen bestehen aus Zn, Snu.  

Al, in  denen das Verhältnis von Zn zu Sn 3,0384—3,75 betragen soll u. die 0,15—6,9% 
Al enthalten. Eine bevorzugte Zus. wird erhalten aus 71,1 (%) Zn, 23,4 Sn u. 4,8 Al, 
wobei sämtliche Metalle techn. rein verwendet werden. Die Legierungen, die bei 304,6 
bis 347,2° schm. u. die eine D. von 7,15 aufweisen, sind dünnfl., widerstandsfähig gegen 
H äO, 0 2, C 02 u. S-haltige Gase, weisen amorphe Struktur auf, erstarren ohne Rückstand 
u. eignen sich bes. zur Herst. von Kinderspielzeug u. für kleine Gußstücke. (Schwz. P. 
265 898 vom 27/2.1947. ausg. 1/4. 1950. F. Priorr. 18/5. 1946 u. 2/1.1947.)

Me y e r -W i l d h a g e n . 6427
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Imperial Chemical Industries Ltd., London, Kupferlegierungen enthalten 5—30 (%) 
Ni, 5— 30 Mn, 0,05—5 Fe, Rest Cu. Man kann den Legierungen bis zu 5 %  eines der 
Elemente Mg, P, Cr, Ag, Ba, Ca, Cd oder Sn zusetzen; die Gesamtmenge dieser zusätz­
lichen Elemente soll 10%  nicht übersteigen. Die Legierungen besitzen im weichen Zu­
stande eine bes. hohe Widerstandsfähigkeit gegen Korrosion, bes. gegen Korrosion durch 
Seewasser. Durch Wärmebehandlung wird eine H ärte erhalten, die bei den bisher be­
kannten Legierungen dieser Art nicht erzielt werden kann; auch im gehärteten Zu­
stande besitzen sie eine gute Beständigkeit gegen Korrosion. Zur Erzielung optimaler 
Korrosionsbeständigkeit werden die Legierungen einem Lösungsglühen unter ihrem F., 
bes. bei 950—750°, unterworfen u. hierauf abgeschreckt. Zur Erzielung harter Legierungen 
werden diese nach dem Lösungsglühen u. nach dem Abschrecken einer Ausscheidungs­
härtung durch Tempern bei 300— 600° unterworfen. Die erreichte H ärte kann noch 
durch Kaltbearbeitung verbessert werden. (Schw. P. 265 897 vom 2 2 /1 .1 9 4 6 , ausg. 
1/4 .1 9 5 0 . E. Prior. 17 /10 .1941 .) M ey er- 'W ild h ag en . 6433

Reinhard Stroumann, Waldenburg (Basel-Land), Schweiz, Für Uhrenfedern geeignete 
Legierungen enthalten als Hauptbestandteile Fe, Ni u. Co in Mengen von insgesamt 
höchstens 80%, mindestens ein Metall der Gruppe Cr, Mo u. W von höchstens 30% u. 
ferner als härtende Zusätze Be, Ti u. C von insgesamt höchstens 5%. Ferner können 
die Legierungen Mn, Si, V, Cu u./oder Al in Mengen von insgesamt bis zu 8% enthalten. 
Mit den Legierungen lassen sich in bezug auf Bearbeitbarkeit u. E lastizität der Federn 
befriedigende Ergebnisse erzielen, ferner sind sie rostsicher u. antimagnetisch. Eine 
bevorzugte Legierung besteht z. B. aus 16(%) Fe, 36 Ni, 20 Co, 16 Cr, 7 Mo, 0,8 Be,
1,8 Ti, 0,15 C, 2,05 Mn u. 0,2 Si. (Schw. P. 265 255 vom 23/4. 1947, ausg. 1/3.1950.)

M e y e r -W i l d h a g e n . 6435

W. Crafts an d  1. L. L am ont, H a rd e n a b il ity  an d  S teel Selection. L on d o n : Isaac  P itm a n  & Sons. 1950.
(279 S.) s. 35 ,— .

0 . H. Henry and  G. E. Claussen, W elding M etallu rgy . 2 n d  ed. New Y ork : T he A m erican W elding  Society.
1949. (505 S.) $ 2,50.

E. C. R ollason, M etallurgy  lo r  E ngineers. L ondon : E dw ard  A rnold & Co. 1949. (339 S.) s. 16,— .

IX. Organische Industrie.
Frederick F. Rust und William E. Vaughan, Oxydation von Kohlenwasserstoffen, 

katalysiert durch Bromwassersloff. Übersicht. Die homogene Gasphasenoxydation niedriger 
KW-stoffe wird durch die Anwesenheit von Bromwasserstoff stark modifiziert. Bei Ggw. 
dieses Katalysators werden Äthan hauptsächlich zu Essigsäure, geradkettige Olefine zu 
Ketonen u. Verbb. mit verzweigten K etten zum größten Teil zu stabilen Peroxyden 
umgesetzt. Der Charakter des Endprod. ist hauptsächlich bestimmt durch die am  stärk­
sten reaktionsfähige C—H-Bindung im Molekül. Durch die Zugabe von HBr wird die Reak- 
tionstemp. erniedrigt; die reaktionsfähigen Peroxyde werden dadurch stabiler, u. der 
Oxydationsverlauf wird in der Weise verändert, daß die unerwünschten Abbau-Rkk. 
auf ein Minimum horabgedrückt werden. (Ind. Engng. Chem., 41. 2595—97. Nov. 1949.

D i e t l .  6600
E. R. Bell, F. H. Dickey, J. H. Raley, F. F. Rust und W. E. Vaughau, Oxydation 

von Verbindungen mit verzweigten Ketten. (Oxydation von Kohlenwasserstoffen, katalysiert 
durch Bromwasserstoff.) (Vgl. vorst. Ref.) Bei der durch HBr katalysierten Oxydation von 
Isobutan entstanden u. a. tert.-Butylhydroperoxyd, Di-tert.-butylperoxyd u. tert.-Butyl- 
alkohol. Die Umsätze bei 155—160° u. 2—4% HBr betrugen je Durchgang durch die 
Versuchsapp. 85—90%. Bei Abwesenheit des Katalysators tr i t t  unter den gleichen 
Arbeitsbedingungen keine bemerkenswerte Oxydation ein. Untersucht wurde noch die 
Oxydation von Isopentan, 2 .3 -Dimethylbutan, Isobutylchlorid, Isobutylbromid u. Iso­
propylchlorid. (Ind. Engng. Chem. 41. 2597—2604. Nov. 1949.) D lE T L . 6600

P. J. Nawrocki, J. H. Raley, F. F. Rust und W. E. Vaughan, Oxydation von gerad­
kettigen Verbindungen. (Oxydation von Kohlenwasserstoffen, katalysiert durch Bromwasser- 
stoff.) (Vgl. die vorst. Reff.) Bei der durch HBr katalysierten Oxydation von Propan 
wird Aceton mit Ausbeuten von 75% u. mehr erhalten. Die Rk. ist wahrscheinlich auf 
die intermediäre Bldg. eines Peroxyds zurückzuführen. Trotz der Unterschiede in den 
Endprodd. verläuft also die Oxydation der verzweigt- u. der geradkettigen KW-stoffe 
anscheinend nach dem gleichen Reaktionsmechanismus. Der Unterschied liegt nur in 
dem verschied. Verh. der te rt. u. sek. Alkylhydroperoxyde. Ferner wird über die Ver­
suchsergebnisse bei der Oxydation von Propan, Butan, Neohexan, n-Propylbromid, 
n-Butylbromid u. Naphthenen berichtet. (Ind. Engng. Chem. 41. 2604—08. Nov. 1949. 
Emeryville, Calif., Shell Dev. Comp.) D i e t l .  660
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E. R. Bell, G. E. Irish, J. H. Raley, F. F. Rust und W. E. Vaughan, Oxydation von 
Äthan und analogen Verbindungen. (Oxydation von Kohlenwasserstoffen, katalysiert durch 
Bromwasserstoff.) (Vgl. die vorst. Reff.) Die durch HBr katalysierte Oxydation von 
Äthan gibt hohe Ausbeuten von Essigsäure. Diese wird anscheinend gebildet über eine 
als Zwischenprod. auftretende Peroxydverbindung. Nach dem gleichen Verf. können 
Äthylen u. Äthylbromid in Essigsäure bzw. Bromessigsäure u. Propan in Propionsäure 
umgewandelt werden. Methan hingegen ist so widerstandsfähig, daß selbst nach 6 Stdn. 
u. bei 306° nur kleine Mengen organ. Bromide die einzigen Prodd. zu sein scheinen. Die 
Ausbeuten an  Essigsäure betrugen ungefähr 75% bei 220°. Außerdem wurden hier aber 
auch organ. Bromide gebildet, als wichtigstes Äthylbromid. Diese Verb., die auch zu 
Essigsäure oxydiert werden kann, w irkt als Beschleuniger. (Ind. Engng. Chem. 41. 
2609—12. Nov. 1949. Emeryville, Calif., Shell Dev. Comp.) DlETL. 6600

B. Barnett, E. R. Bell, F. H. Dickey, F. F. Rust und W. E. Vaughan, Oxydation 
aromatischer Verbindungen, (iOxydation von Kohlenwasserstoffen, katalysiert durch Brom­
wasserstoff.) (Vgl. die vorst. Reff.) Es wird gezeigt, daß sich die Oxydation arom at. Verbb. 
in Ggw. von HBr in bezug auf den Reaktionsmechanismus nach den Regeln richtet, wie 
sie bei den aliphat. Verbb. gefunden wurden. Die Verteilung der Prodd. ist jedoch hier 
komplizierter u. die Gleichförmigkeit der Rk. weniger auffällig. Es werden bei dieser 
Oxydation die erwarteten Säuren oder Ketone erhalten, wenn prim, oder sek. Wasser­
stoffatome an den Seitenketten angegriffen werden. Diese Rkk. werden jedoch modifiziert 
durch die Spaltung der angenommenen Peroxydzwischenprodd., um dann Phenole, 
aliphat. Ketone oder Säuren zu liefern. Werden te rt. Wasserstoffatome angegriffen, wie 
z. B. in Cumol, dann ist die Spaltungs-Rk. vorherrschend-. Nebenprodd. entstehen bei 
der Oxydation arom at. Verbb. ebenso wie bei den Paraffinen. So werden beispielsweise 
Halogenide durch direkte Bromierung gebildet. HBr ist schließlich auch als K atalysator 
zur Oxydation von Alkylbenzolen in fl. Phase geeignet. (Ind. Engng. Chem. 41. 
2612—16. Nov. 1949.) DlETL. 6600

H. J. Hepp, F. P. Spessard und J. H. Randall, Äthan-Pyrolyse. Ä than wurde in 
einem mit Kupfer überzogenen Stahlrohr innerhalb eines Temperaturbereiches von 950 
bis 1050° gecrackt. Unter diesen Bedingungen waren Wasserstoff u. Äthylen dieHaupt- 
prodd., aber auch Acetylen u. Butadien bildeten sich in beträchtlichen Mengen. Die 
Konz, des Äthylens im Crackgas steigt mit fortschreitender Äthanerackung bei 1000° 
auf einen Maximalwert von 37% bei 83%ig. Zers, des Äthans. In  gleichem Sinne steigt 
auch die Konz, von Acetylen. Sie erreicht unter drast. Bedingungen 3,4%. Außer der 
Aufklärung über die Zus. der erhaltenen Prodd. wurden noch einige Daten über die 
Geschwindigkeit der Crackung erhalten. Auf Grund dieser u. der Literaturdaten wird 
dann eine einfache Wechselbeziehung zwischen den Ausbeuten unter den Crackbedin­
gungen für Tempp. von 610° aufwärts entwickelt. (Ind. Engng. Chem. 41. 2531—35. 
Nov. 1949. Bartlesville, Okla., Philipps Petroleum Comp.) DlETL. 6600

Union Chimique Beige, S. A., Belgien, Herstellung von Vinylchlorid durch Überleiten 
eines Gasgemisches von C2H 2 u. HCl-Gas bei ca. 100° über einen K atalysator, welcher 
HgCl u. ein Metalloxyd der 4. Gruppe des period. Svst. enthält, z. B. Ti- oder Th-Oxyd. 
(F. P. 955 806 vom 18/11.1947, ausg. 19/1.1950. Belg. Prior. 19/11.1946.)

F. M ü l l e r . 520
Soc. An. desManufaetures des Glaces et Produits Chimiques de Saint-Gobain, Chauny& 

Cirey, übert. von: Alfred Jean Denis Henri Marie de Vaissidre, Paris, Frankreich, Her­
stellung von Vinylchlorid durch Überleiten von Acetylen u. HCl über einen Hg-Vanadat (I)- 
Katalysator. I  kann Aktivkohle einverleibt sein. Die Herst. des K atalysators kann durch 
Imprägnieren eines porösen Trägers m it einer V-Verb. u. einem Hg-Salz erfolgen, die 
miteinander I  zu bilden vermögen. (Can. P. 463 904 vom 6 /8 .1945, ausg. 21/3.1950. 
F. Prior. 7/12.1942.) GANZLIN. 520

Standard Oil Development Co., übert. von: Samuel W. Wilson, Baton Rouge, La., 
V. St. A., Extraktion von Diolefinen, z. B. von Butadien. Die das Olefin enthaltenden 
KWT-stoffe werden mit einer ammoniakal. Lsg. von Cu-Acetat behandelt; dann wird 
die das Olefin enthaltende Cu-Lsg. abgetrennt. Man wäscht die nicht in Lsg. gegangenen 
KW-stoffe mit W., erhitzt zur Olefingewinnung die ammoniakal. Cu-Lsg., wäscht das 
Olefin mit W., vereinigt die beiden Waschwässer, die NH3- u. NH4-Acetat enthalten, 
fügt ihnen überschüssiges NaOH zu u. behandelt sie, zur Gewinnung des NH3, mit 
Dampf. — Vorrichtung. (A. P. 2 483 863 vom 6 /7 .1945, ausg. 4 /10 .1949.)

B r ö s a h l e .  520
N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Herstellung von Sauerstoffverbindungen 

von Kohlenwasserstoffen, besonders von Alkoholen, aus Olefinkohlenwassersloffen durch 
Behandlung mit CO und I/2 unter Druck in zwei Stufen. Dabei entstehen in der ersten
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Stufe Oxoverbb., bes. Aldehyde, welche in der zweiten Stufe in Ggw. eines Hydrierungs­
katalysators, z. B. eines Co-Katalysators, m it H 2, welcher frei von CO ist, bes. zu den 
entsprechenden Alkoholen red. werden. Beide Verfahrensstufen werden in einem Hoch­
druckbehälter mit getrennten Reaktionskammern durchgeführt. Die Arbeitstemp. in 
beiden Verfahrensstufen ist wenig unterschiedlich. Die Oxo-Rk. wird bei 50—300°, 
bes. bei 100—200°, u. die Hydrierung bei 100—350°, bes. bei 150—250°, durchgeführt. 
Der Druck ist im wesentlichen der gleiche. Er liegt bei 100—300 at. (F. P. 956 067 vom 
28/11.1947, ausg. 24/1.1950. Holl. Prior. 15/1.1947.) F. M Ü L L E R . 560

Canadian Industries Ltd., Montreal, Can., u. E. I. du Pont de Nemours & Co., Wil- 
mington, Del., übert. von: Willis F. Brondyke und Joseph A. Monier, V. St. A., Kata­
lytische Oxydation von Methanol zu Formaldehyd m it einem Gemisch von 0 2 m it einem 
indifferenten Gas, worin der 0 2-Geli. unter 10,9 VoL-% liegt. Das Gewichtsverhältnis des 
Methanols in  dem Reaktionsgemisch beträgt mindestens 10 bzw. 14 zu 1. (Can. P. 462364 
vom 15/4.1944, ausg. 10/1.1950.) F. M Ü L L E R . 660

Sehering Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von ß-Oxycarbonylverbindunyen und 
von a.ß-ungesättigten Carbonylverbindungen durch Umsetzung von Carbonylverbb., welche 
2 C-Atome weniger enthalten als die gewünschten Verbb., mit Organometallallylverbb., 
z. B. m it einem Allylmagnesiumhalogenid, in Ggw. von überschüssigem Metall, z. B. 
Magnesium. — Allylmagnesiumbromid u. Butanol-l-on-3 iverden in äther. Lsg. umge­
setzt unter Bldg. von 3-Allylbutandiol-1.3. Dieses wird in Äthylacetat gelöst u. unter 
Kühlung mit Ozon behandelt. Anschließend wird m it Zn-Staub reduziert. Man erhält 
das 3-Methylpentandiol-3.5-al-l [HO ■CH2-CH2-C(CH3)(OH)CH2-CHO]. -  1 Mol 3-Allyl- 
butandiol-1.3 wird m it 1,1 Mol Essigsäureanhydrid u. etwas Na-Acetat 1 Stde. bei 60° 
erwärmt. Nach Zusatz von Äthylacetat wird bei —60° ozonisiert u. danach wird das 
Ozonisierungsprod. in Ggw. von Pd als Katalysator bei 25° hydriert. Dabei bildet sich 
der ß-Acetoxyäthylcrotonaldehyd. — 80 g Allyl-Mg-bromid werden mit 64 g 6-Methyl- 
lieptanon-2 kondensiert. Dabei entsteht ein rohes Allylcarbinol, welches mit Ozon oxy­
diert wird. Das Oxydationsprod. wird fraktioniert. Als erste Fraktion erhält m an 3.7- 
Dimethyloclen-2-al-l (5.6-Dihydvocitrat), welches ein Semicarbazon (F. 140—143°) bildet. 
Die zweite Fraktion enthält das 3.7-Dimelhyloclanol-3-al-l (Semicarbazon F. 137—138°). 
Bei der Dest. in Ggw. von Al-Phosphat wird W. abgespalten unter Bldg. von 5.6- 
Dihydrocitral (Kp.12 97 — 98°). — Aus Allyl-Mg-bromid u. Butyraldehyd entsteht 
Propylallylcarbinol (Kp.15 68—72°). Dieses wird ozonisiert u. da ach m it Zn-Staub 
in Eisessiglsg. reduziert. Bei fraktionierter Dest. erhält m an als erste Fraktion Hexen- 
2-al-l (Semicarbazon F. 173°) u. als zweite Fraktion Hexanol-3-al-l (nD20 1,45 80), welches 
durch W asserspaltung beim Erhitzen mit Al-Phosphat den ungesätt. Aldehyd, das He- 
xenal, bildet. Semicarbazon davon F. 172 bis 173°. (F. P. 956 240 vom 19/5.1944, ausg. 
26/1.1950. D. Prior. 20/5.1943.) F. M Ü L L E R . 690

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij. (Erfinder: Curtis W. Smith und Douglas G. Nor­
ton), Holland, Herstellung von ungesättigten Diestern von der allg. nebenst. Formel I, 
worin R j u. R 2 organ. Reste sind. R 3, R , u. Rs sind H oder R K
ein organ. Rest. Man geht aus von l.l-Diacyloxy-2-alkenen, I * I 5
z.B . von l.l-Diacetoxy-2-propen (II), u. isomerisiert diese It,—COO—0—C =  CH— OQC—R2 
in Ggw. von Isomerisierungskatalysatoren zu den 1.3-Di- 1 J{
acyloxy-l-alkenen (III), z. B. l.3-Diaceloxypropen (TV).
Durch katalyt. Hydrierung von III wird die Doppelbindung abgesätt. u. m an erhält die 
entsprechenden Ester des 1.3-Glykols, also aus IV das Diacetat des Trimcthylenglylcols. — 
In  gleicher Weise erhält man aus dem l.l-Diacetoxy-2-methyl-2-propen das 1.3-Di- 
acetoxy-2-metliylpropen u. aus l.l-Diacetoxy-2-buten das 1.3-Diacetoxy-l-buten. — Als 
Isomerisierungskatalysatoren kommen in Betracht z. B. H 2S04, H 3P 0 4, H P 0 3, HCl, 
p-Toluolsulfonsäure, Dichloressigsäure, ZnCl2, MgCl2 u. N aH2P 0 4. — Ein Gemisch aus 
100 (Teilen) l.l-Diacetoxy-2-methyl-2-propen, 5 Essigsäureanhydrid u. 1,4 einer 10%ig. 
Lsg. von H 2S04 in  Ae. wird 2 Stdn. bei 150° erhitzt. Nach dem Abkühlen wird m it Na- 
Acetat die H 2S04 gebunden u. fraktioniert. Dabei erhält man das 1.3-Diacetoxy-2- 
methylpropen (Kp .2 75—78°). Bei der katalyt. Hydrierung m it RANEY-Niekel entsteht 
daraus das Diacetat des 2-Methyl-1.3-propandiols. — Die bei dem vorbeschriebenen Verf. 
als Ausgangsstoffe benutzten ' l.l-Diacyloxy-2-alkene lassen sich weiterhin m it einer 
Carbonsäure in  Ggw. eines sauren Katalysators, wie H 2S04 oder H 3P 0 4, unter Bldg. 
eines Triesters der 1 .1 .3 -Triacyloxyalkanreihe umsetzen, wobei die Carbonsäure sich an 
die olefin. Doppelbindung in 2-Stellung anlagert. — Ein Gemisch aus 100 (Gewichts­
teilen) l.l-Diacotoxy-2-propen, 38 Eisessig u. 1,4 einer 10 Vo).-%ig. I I2S04 in Ae. wird 
18 Stdn. bei 50° erwärmt. Nach dem Abkühlen u. nach Zusatz von 0,5 Na-Acetat er­
hält m an durch fraktionierte Dest. das 1.1.3-Triacetoxypropan (Kp .0>0 90—98°). Bei 
nochmaliger Dest. Ivp.0jS 100—101°. — In  analoger Weise wird aus l.l-Diacetoxy-2-
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methyl-2-propen u. äquimoJ. Mengen Essigsäure das 2-Methyl-1.1.3-triacetoxypropan er­
halten. — Die Triester lassen sich durch katalyt. Hydrierung bei 50—350° unter Druck, 
z. B. in Ggw. eines Ni-, Fe- oder Co-Katalysators, in die Diester der Alkandiole überführen.
— 1.1.3-Triacetoxypropan wird mit RANEY-Nickel bei 150° u. 105 at hydriert. Dabei en t­
steht das Diacetat vom 1.3-Propandiol. — Die als Ausgangsstoffe verwendeten l.Diacyl- 
oxy-2-alkene werden hergestellt aus ungesätt. Aldehyden, welche in a.^-Stellung un- 
gesätt. sind, durch Umsetzung m it einem Säureanhydrid in Ggw. eines sauren K ata ly ­
sators, wie H2S 0 4, H 3P 0 4, Oxalsäure, SnCl2, ZnCl2, FeCl3. — Z. B. wird Aerolein in Ggw. 
von 0,1% H 2S 0 4 m it Essigsäureanhydrid umgesetzt. Dabei entsteht das 1.1-Diacetoxy-
2-propen, welches ohne isoliert zu werden, durch Zugabe von Eisessig u. Einw. 18 Stdn. 
bei 50° in das 1.1.3-Triacetoxypropan übergeht. (F. PP. 955 470 u. 955 471 vom 12/11. 
1947, ausg. 12/1. 1950. A. Prior. 12/11. 1946.) F. M Ü L L E R . 810

Ciba Soe. An., Schweiz, Herstellung von Diaminodtphenylharnstoffen durch Um­
setzung von Diaminobenzolverbb., welche die Aminogruppen nicht in Orthostellung 
enthalten, m it Harnstoff in einem wss. Medium in Ggw. von H 2S 0 4. — m-Phenylendiamin 
wird m it 38,5%ig. H 2S 0 4 zusammengegeben, wobei die Temp. auf 65—70° steigt. Nach 
Zusatz von Harnstoff wird 32 Stdn. unter Rückfluß gekocht u. dabei gerührt. E s en t­
steht das 3.3'-Diaminodiphenylharnstoffsulfat. (F. P. 955 442 vom 10/11. 1947, ausg. 
11/1. 1950. Schwz. Prior. 18/11. 1946.) F .  M Ü L L E R . 880

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Werke: Badische Anilin- & Soda-Fabrik,Ludwigs­
hafen a. Rh., Herstellung von Xanlhogen- und Trithiocarbonsäureestern. Man stellt nach 
bekannter Meth. die Alkalisalze der genannten Säuren aus Ätzalkali, einem Alkohol bzw. 
Mercaptan u. CS2 in einem Überschuß des entsprechenden Alkohols oder Mercaptans 
her, neutralisiert überschüssiges Alkali m it der berechneten Menge Benzoesäure oder einer 
analogen Säure u. läß t eine Polyhalogenverb, auf die Lsg. der Salze einwirken. Dabei soll 
die Temp. von 100° nicht überschritten werden. — In  500 (Teile) Isononylalkohol (I) 
werden zunächst 78 Ätzkali u. danach 106 CS2 eingerührt (Temp. 35°), 3 Benzoesäure u. 
schließlich 68,5 Äthylenchlorid zugesetzt, wobei die Temp. auf 80—90° ansteigt, dann 
wird 2—3 Stdn. bei dieser Temp. weitergerührt. Abgeschiedenes NaCl wird m it W. ausge­
waschen, überschüssiger I unter vermindertem Druck abdestilliert. Man erhält 270 
Isononylester der Äthylenbisdithiocarbonsäure. (F. P. 953 775 vom 27/5. 1946, ausg. 13/12.
1949.) G a n z l in . 880

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung der Chlorameisensäure- 
ester von Salzen der Aminoalkohole m it Aminomercaptanen. Man erhält die neuen Verbb. 
durch Einw. von Phosgen (I) im Überschuß, gegebenenfalls von Chlorameisensäureestern, 
auf Salze der genannten Äminoverbb. m it starken Säuren, wie HCl, Trichloressigsäure, 
Propan-, Heptan-, Dodecan-, Cyclohexan-, Xylol-, Cymol-, Tetrahydronaphthalinsulfon­
säure, Butylphosphorsäure. — W ird z. B. ö-Aminopentanol-(l) m it 33%ig. wss. Butan-
1-sulfonsäure neutralisiert, unter vermindertem Druck das W. entfernt, nach Zugabe 
von 4 Teilen Chlf. 1 Teil zur Beseitigung letzter Spuren von W. wieder abdest. u. bei 
Raumtemp. m it 2 Moläquivalenten I über Nacht stehen gelassen, dann im geschlossenen 
Gefäß 2y2 Stdn. auf 40° erwärmt u. zuletzt unter vermindertem Druck überschüssiges I 
u. Chlf. entfernt, so hinterbleibt der Chlorameisensäureester des butansulfonsauren 5-Amino- 
pentanols-(l) als schwach, bräunlich gefärbter Sirup. Der Ester des entsprechend her- 
gestellten Hydrochlorids ist farblos. Das m it Anilin sich bildende Phenylurethan dient 
zur Identifizierung. — Der auf ähnliche Weise erhältliche farblose Sirup des Chlorameisen­
säureesters vom 5-Methylaminopentanol-(l)-hydrochlorid erstarrt unter Vakuum langsam 
kristallin, ebenso der des 5-Aminopenlanol-(l)-hydrochlorids, im zugeschmolzenem Rohr
F. 70—75». (F. P. 956 279 vom 1/7. 1944, ausg. 27/1. 1950. D. Prior. 1/7. 1943.)

G a n z l in . 920
Merck & Co., Inc. (Erfinder: Oscar H. Johnson), V. St. A., Herstellung von a-Phenyl- 

acetamido-ß.ß-diäthoxypropionsäure aus a -Amino-/?.j9-diäthoxypropionsäure u. Phenyl- 
acetylchlorid in  wss. alkal. Lsg., bes. von N aH C 03. — Die Säure wird auch als Erdalkali­
salz, z. B. als Ba-Salz, aus dem Chlorhydrat des a-Amino-/3./3-diiithoxypropionsäure- 
nitrils (I) m it Ba(OH)2 hergestellt, isoliert u. daraus m it C 02 die freie Säure gewonnen.
— Die Verb. I wird hergestellt aus a-Amino-/?./S-diäthoxyäthanol u. HCN u. Nachbehand­
lung m it HCl-Gas in alkoh. Lösung. (F. P. 955 843 vom 19/11. 1947, ausg. 19/1. 1950.
A. Prior. 19/11. 1946.) F . MÜLLER. 940

Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich, und Charles P. Haber, V. St. A., 
Herstellung von Cyclosilazanen der allg. Formel [(CH3)2-Si-NH]n, wobei n =  3 oder 4 
sein kann, durch Behandeln von Dimethyldichlorsilan (I) mit wasserfreiem NH3 in fl. 
oder Gasform. — Zu 500 (Volumenteilen) wasserfreiem fl. NH 3 setzt man (in einem m ittels 
Aceton-COj-Schneegemisch gekühltem Glasgefäß) langsam 140 I, läß t überschüssiges
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NHS abdunsten, trennt die gebildeten Polysilazane vom N H 4C1 durch Benzolextraktion 
u. fraktioniert. Man erhält m it 60% Ausbeute Hexamethylcyclotrisilazan, [(CH3)2 -Si -NH]3, 
K p .,so 188°, F. 10°, nD20 1,44 48, D. 204 0,9196, u. Oktamethylcyclotetrasilazan, [(CH3)£ -Si • 
NH]4, K p .750 2 25°, F. 97°, nj)20 1,4448, D .2°4 0,9196, neben ca. 5%  höher polymeren 
Silazanen m it 35% Ausbeute. — Zu den gleichen Prodd. u. Ausbeuten gelangt man bei 
Behandlung von I in wasserfreiem Bzl. m it NHa-Gas. — In  analoger Weise sollen sich 
auch die entsprechenden Äthylpolysilazane hersteilen lassen. Die Prodd. sind wasser­
abweisend. (F. P. 954567 vom 22/10. 1947, ausg. 28/12. 1949. A. Prior. 22/10. 1946.)

G a n z l i n .  950
Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich (Erfinder: Robert O. Sauerund 

Charles E. Reed, V. St. A.), Trennung von Gemischen aus TelrachlorsUan und Trimethyl- 
chlorsilan durch azeotrope fraktionierte Dest. unter Zugabe von Aceto- oder AcrylonitriL 
— Mit Acetonitril dest. das Trimethylchlorsilan bei 56° azeotrop über, während mit 
Acrylonitril das Tetrachlorsilan bei 51,2° übergeht. (F. P. 955 351 vom 2/8. 1947, ausg. 
11/1. 1950. A. Prior. 23/6. 1943.) F. M ü l l e b .  950 /

Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich, Charles A. Burkhard und Winton S. 
Padnode, V. St. A., Stabilisieren von flüssigen Methylpolysiloxanen. Diese durch Hydro-' 
lyse von Dimethyldihalogensilan erhältlichen Verbb. neigen dazu, bei Tempp. von 200. 
bis 300° in  Ggw. von Luft in kurzer Zeit zu gelieren. Durch Zusatz kleiner Mengen von Vv 
Keten (I) oder eines Polymeren in Mengen von 0,05—4 Gew.-%, meist 0,5—2 Gew.-%, v 
gelingt es, diese Eig. zu beseitigen u. dadurch ihre Brauchbarkeit als Schmiermittel u. 
Dielektrikum wesentlich zu verbessern. — W ird z. B. in ein durch Hydrolyse von 1 Liter 
Dimethyldichlorsilan in 4 Liter W. erhaltenes fl. Dimethylpolysiloxan solange I ein­
geleitet, bis 0,6 Gew.-% absorbiert sind (nach ca. 4 Stdn.), so zeigt eine auf 200° erhitzte 
Probe noch nach 264 Stdn. keine Veränderung, während das nicht stabilisierte ö l  bereits 
nach 48 Stdn. geliert. Durch Beseitigen aller bis 160° übergehenden Anteile läß t sich die 
Beständigkeit der öle noch weiter erhöhen. (F. P. 953 471 vom 24/9. 1947, ausg. 7/12.
1949. A. Prior. 28/9.1946.) G a n z l i n .  950

Frank J. Sowa, Cranford, N. J., V. St. A., Reaktionsprodukte aus organischen Sili­
ciumverbindungen und Estern von Oxysäuren. Neutrale Ester der Weinsäure u. Milch­
säure werden im Mol-Verhältnis 1 : 0,3—3 m it siliciumorgan. Verbb. der Formel RySiX3 
umgesetzt (wobei R ein Alkylrest, X ein Halogenatom oder ein Alkoxyrest ist u. y =  1  
oder 2 u. z =  2 oder 3, die 4. Si-Valenz mit R, X oder H  besetzt ist). — 65 g Diamyl- 
diäthoxysilan u. 51,5 g D iäthyltartrat werden 2 Stdn. erhitzt, wobei die Dampftemp. 
mittels Rückflußkühlers unterhalb 110° gehalten wird. 23 g A. dest. dabei ab. Das ver­
bleibende heiße Reaktionsgemiseh wird dann vermindertem Druck ausgesetzt; es hinter­
bleiben 95 g eines viscosen, homogenen Prod., das als Weichmacher für Nitrocellulose 
verwendet werden kann. — Weitere Beispiele: Umsetzung von Monoamyltrichlorsilan 
mit Ä thyllactat u. von Diamyldiäthoxysilan mit Äthyllactat. (A. P. 2 486 993 vom 10/1. 
1947, ausg. 1/11. 1949.) B b ü s a m l e .  950

Solvay & Cie., Belgien, Herstellung von Ilexachlorcyclohexan (I). Wird bei der Darst. 
von I (aus Bzl. u. Cl2 im Licht) in Ggw. eines inerten Lösungsm. gearbeitet, bes. CC14, 
so läß t sich die Bldg. von Substitutionsprodd. u. damit HCl-Abscheidung völlig verhin­
dern. Es sind Tempp. zwischen dem E. für Bzl. u. dem des Gemisches aus Bzl. u. CC14 
einzuhalten. Das eutekt. Gemisch enthält 15% Bzl., E. —47°. Man arbeitet zweckmäßig 
mit konz. Benzollsgg., in der Benzolkristalle suspendiert sind, welche im Zuge der Bldg. 
von I in  Lsg. gehen. — In  300 g eines Gemisches aus 70% CC14 u. 30% Bzl., im Reaktions­
gefäß ohne katalyt. Eigg. unter CÖ2-Zufuhr auf — 20° gehalten, leitet man bei Hg-Dampf- 
licht innerhalb von 40 Min. 84 g Cl2-Gas ein, dem 10% C 02 zugesetzt sind. HCl wird nicht 
gebildet, das Prod. ist neutral. Mittels Wasserdampf wird geruchfreies I erhalten, eine 
weitere Reinigung ist nicht erforderlich. — Weiteres Beispiel. (F. P. 953 635 vom 30/9. 
1947, ausg. 9/12. 1949. Belg. Prior. 20/11. 1946.) G a n z l i n .  1810

Solvay & Cie., Belgien, Herstellung von Hexachlorcy clohexan durch Chlorieren von Bzl. 
in Ggw. von K unstlicht bei Tempp., welche unterhalb - f  6°, der Kristalltem p. des reinen 
Bzl., liegen. (F. P. 955 979 vom 25/11. 1947, ausg. 23/1. 1950. Belg. Prior. 17/1. 1947.)

F .  M ü l l e b .  1810
Établissements Lambiotte Frères, Frankreich, Herstellung, von Melhyl-l-cyclopentanon-2 

aus Methyl-l-cyelopentanol-2-on-3 (I) durch Einw. von Na-Amalgam in alkal. Medium, 
wobei das Amalgam im Entstehungszustande (durch Elektrolyse erhalten) verwendet 
wird. Für die Elektrolyse wird eine Hg-Kathode u. eine Na-Salzlsg., z. B. von N a2SÖ4, 
als Elektrolyt verwendet. — Zeichnung. (F. P. 956 392 vom 6/11. 1947, ausg. 30/1. 1950.)

F. Mü l l e b . 1860
General Aniline & Film Corp. und Marvin Omar Shrader, V. St. A., 4-Acylamino-

1-8-naphthalimide verleihen Lacken, Harzen u. Lösungsmitteln im ultravioletten Licht
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eine bläuliche Fluorescenz. Ihre Herst. erfolgt nach an sich bekannter Meth. durch Kon­
densation von 4-Nitronaphthalsäureanhydrid (I) m it NH3, prim, aliphat. oder aromat. 
Aminen, Alkanolaminen oder Aminosäuren, Red. der Nitro- zur Aminogruppe u. Ami­
dierung mittels Carbonsäureanhydriden oder Carbonsäurechloriden. — Erhitzt man z. B. 
50 (Teile) 1,50 n-Butylamin (II) u. 300 Essigsäure unter Rückfluß, bis alles in Lsg. gegangen 
ist, versetzt bei 100° in 1— 2 Stdn. mit 25 Eisenpulver u. nach Zusatz von 100 Essigsäure­
anhydrid unter Rückfluß bis zur Beendigung der Rk., läßt erkalten, filtriert, -wäscht mit 
Essigsäure u. übergießt m it W., so erhält man das 4-Acelylamino-N-n-bulyl-1.8-naphthal- 
im id  als fast weißes Prod., in Eisessig umgelöst, F. 231—232°. — In  analoger Weise unter 
Verwendung von n-Octylamin an Stelle von II: 4-Acetylamino-N-n-octyl-1.8-naphthal- 
imid, aus Eisessig, F. 186—187°; bei Verwendung von n-Tetradecylamin: 4-Acelylamino- 
N-n-tetradecyl-l.S-naphlhalimid, F. 165—166°; von n-Octadecylamin: 4-Acetylamino- 
N-n-ocladecyl-1.8-naphthalimid, F. 154— 156°; aus 4-Amino-N-n-butyl-1.8-naphthalimid 
u. Benzoylchlorid in Bzl. in  Ggw. von Spuren Pyridin: 4-Benzoylamino-N-n-butyl-l.S- 
naphthalimid, aus Essigsäure, F. 226°. — 25 weitere Acylverbb. werden ohne Angabe der 
FF. aufgeführt. (F. P. 956 523 vom 3/12. 1947, ausg. 1/2. 1950. A. Prior. 5/12. 1946.)

G a n z  l i n .  2700
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von 1.3-disubstiluierlen 

Thiohydantoinen. Die für die Synth. von Farbstoffen, bes. Sensibilisierungsfarbstoffen, 
wie Merocyaninen, wertvollen Verbb. erhält man durch Kondensation von substituierten 
Senfölen mit N-monosubstituierten Aminoessigsäureamiden oder ihren Salzen in neutralem 
oder alkal. Milieu u. Verseifung der Säureamidgruppe m it Säure. — Man erwärmt z. B. 
ein Gemisch von 138 (g) Monoäthylaminoessigsäureamid, HCl u. 75 Methylsenföl (I) 
in 800 cm3 CH3OH m it 62 KOH in 400 cm 3 W. 2—3 Stdn. unter Rückfluß, verseift nach 
Zugabe von 170 cm3 konz. Salzsäure durch 2—3std. weitere Erwärmung, dest. CH30H  ab, 
extrahiert m it Ae., trocknet den E xtrak t, verjagt den Ae. u. fraktioniert das zurück­
gebliebene l-Mcthyl-3-methylthiohydantoin, Kristallisationspunkt Pc6_ , : 151— 153°. — 
Analog: l-Propyl-3-äthylthiohydantoin, aus Propylaminoessigsäureamid, HCl u. Äthyl­
senföl (II), orangegelbes ö l, krist. nicht bei Raumtemp., Kristallisationspunkt Pc , : 144 
bis 146°; l-n-Butyl-3-äthylthiohydantoin, aus n-Butylaminoessigsäureamid, HCl u. II, 
gelborangefarbenes ö l, krist. nicht bei Raumtemp., Kristallisationspunkt Pc , : 155— 157°;
l-Phenyl-3-äthylthiohydantoin, aus Phenylaminoessigsäureamid, HCl u. II, rosa Kristalle 
aus Methylheptan, F. 100°; l-Benzyl-3-äthylthiohydantoin, aus Benzylaminoessigsäure- 
amid, HCl u. II, schwach rosa Kristalle aus Bzl.-Methylheptan, F. 82°; l-Benzyl-3-methyl- 
thiohydanloin, aus Benzylaminoessigsäureamid, HCl u. I, F. 74°; l-Acetylpropyl-3-äthyl- 
thiohydantoin, aus Acetylpropylaminoessigsäureamid, HCl u. II, Kristallisationspunkt 
Pc3: 188— 192°; l-Dimethylaminopropyl-3-mcthylthiohydantoin, aus Dimethylamino- 
propylaminoessigsäureamid, HCl u. I, ö l, das sich ohne weiteres zur Herst. von Sensi­
bilisierungsfarbstoffen verwenden läß t; ebenso l-Pyrrolidinopropyl-3-methylthiohydantoin, 
aus Pyrrolidinopropylaminoessigsäureamid, HCl u. I, orangefarbenes Öl. (F. P. 956 150 
vom 2/2. 1944, ausg. 25/1. 1950.) GANZUX 3102

Imperial Chemical Industries Ltd., London, iibert. von: John G. M. Brewner, David
G. Jones und Arthur W. Ch. Taylor, Norton-on-Tees, England, Herstellung von Tetrahydro- 
pyran aus Dihydropyran durch katalyt. Hydrierung in der Dampfphase in Ggw. eines 
Nickelkatalysators bei 100—300°. Als K atalysatoren können auch andere Metalle aus der 
8. Gruppe des period. Syst., z. B. Fe oder Co, verwendet werden. (Can. P. 463 193 vom 
8/2.1943, ausg. 14/2.1950.) F. M Ü L L E R . 3201

Roger Adams, Urbana, Hl., V. St. A., Herstellung von Telrahydrodibenzopyranen 
durch Kondensation eines Rj-Cyclohexanon-2-carboxylates m it einem 1.3-Dioxy-5- 
R2CH2-benzols u. Überführen des gebildeten Pyrons mittels R-GKIGNAED-Reagens in das 
entsprechende Tetrahydro-6-dibenzopyron (R =  niederer Alkylwert, R , — II oder nie­
derer Alkylrest, R 2 =  H  oder Alkylrest m it 1— 10 C-Atomen). — Aus 5 -Methylcyclo- 
hexanon-2-carboxylat u. 1.3-Dioxy-5-amylbenzol u. Behandlung des Kondensations- 
prod. m it Methylmagnesiumhalogenid erhält man l-Oxy-3-n-amyl-6.6.9-trimethyl- 
7.8.9.10-tetrahydro-6-dibenzopyran. (Can. P. 463 366 vom 26/1. 1942, ausg. 28/2. 1950.)

G a n z  l i n .  3201
Wisconsin Alumni Research Foundation, übert. von: Mark A. Stakmann und Karl 

Paul Link, Madison, Wisc., V. St. A., Herstellung von 4-Oxycumarinen durch Kon­
densation von Acylsalieylsäureestern mittels Alkalimetall bei Tempp. zwischen 220 bis 
280° in einem inerten KW-stoff m it K p. >  260°. Aus Acetylsalicylsäuremethylester erhält 
man so das unsubstituierte 4-Oxycumarin. (Can. P. 463 084 vom 28/9. 1942, ausg. 7/2. 
1950.) G a n z  l i n .  3201

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: John H. Fletcher, Greenwich, 
Conn., V. St. A., 2-Me hyl-3-amino-4.5-di-{aminomethyl)-pyridin erhält man aus 2-Methyl-
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3-nitro-4.5-di-(cyano)-6-chlor(brom)-pyridin (I) in einem Lösungsm., wie A., in Ggw. 
von V4— 1 Gewichtsteil eines Pd-Katalysators (Pd-Kohle) durch Einw. von 2— 10 Moll. 
HjSO^ u. ca. 8 Moll. H 2 pro Mol I. (Can. P. 463 817 vom 15/12. 1945, ausg. 21/3. 1950. 
A. Prior. 5/11. 1945.) GANZLIN. 3221

Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y., übert. von: Wilber Teeters, Bergen­
field, N. J ., V. St. A., Her Stellung von Pyridincarbonsäuren durch katalyt. Oxydation von 
Chinolin- oder Isochinolinverbb., die am aromat. Kern eine oxydierbare Gruppe enthalten, 
mit überschüssiger H 2S 0 4 bei Tempp. von mindestens 200° in Ggw. von freiem Halogen, 
Halogenwasserstoff bzw. Halogenverbb., die diese m it H 2S 0 4 bei 50° zu bilden ver­
mögen. Isochinolin liefert Cinchomeronsäure, Chinolin die Nicotinsäure (bei Tempp. zwi­
schen 295— 315°). Der H 2S 0 4-Überschuß soll 33— 100% betragen, der Katalysator-Zusatz 
0,5— 25% der Chinolinverbindung. Man kann das Chinolin auch m it einer kleineren 
Menge H 2S 0 4 unter Zusatz von Gelen u. Alkalibromid nach u. nach dem auf 295—315° 
erhitzten Hauptanteil der H 2S 0 4 zusetzen. — Vgl. auch A. P. 2 436 660; C. 1949. JI. 1232. 
(Can. P. 463 812 vom 31/5.1943, ausg. 21/3. 1950. A. Prior. 9/10.1942.) G a n z l i n .  3221 

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Napoleon Arthur Laury und 
Victor L. King, Bound Brook, N. J., V. St. A., Herstellung von Nicotinsäure durch Oxy­
dation von N-helerocyclischen Verbindungen. Alkalihydroxyd wird m it mindestens einer 
Mn-Verb., wie Mn-Oxyden, -Hydroxyden oder -Salzen erhitzt, u. das Reaktionsprod. in 
wss. Aufschwemmung solange mit CI behandelt, wie überschüssiges Alkali vorhanden ist. 
N-heterocycl., einen Pyridinkern mit oxydablem Substituenten enthaltende Verbb., 
genannt wird der Rückstand aus der Nicotinoxydation mit H N 0 3 u. 4-Nitro-(3-pyridyl)- 
pyrazol, werden m it der beschriebenen Aufschwemmung erhitzt, das Gemisch wird 
filtriert u. aus dem F iltrat Nicotinsäure gewonnen. (Can. P. 463 813 vom 28/6. 1943, 
ausg. 21/3. 1950. A. Prior. 9/7. 1942.) G a n z l i n .  3221

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Moses L. Crossley und Theo­
dore F. Scholz, Plainfield, N. J ., Victor L. King und Elmore H. Northey, Bound Brook, 
N. J., V. St. A., Herstellung von Nicotinsäurenitril (I), Bei der Herst. von I  aus 3-Brom- 
pyridin (II) u. CuCN (III) unter Rückfluß soll III allmählich u. derart zugesetzt werden, 
daß das Gemisch siedet. Das Reaktionsprod. wird m it W. überdeckt, die sich dabei bil­
denden kleinen Kugeln einer komplexen Cu-I-Verb. werden gesammelt, feucht zu einer 
dicken Paste zerdrückt u. in  wss. Aufschwemmung zur Zers, der Komplexverb, m it H 2S, 
Alkalihydrosulfid, Sulfid, Cyaniden oder Hydroxyden behandelt. Nach Abseheiden der 
anorgan. Cu-Verb., z. B. durch Aussalzen, wird I durch Extraktion m it einem leicht sd. 
organ. Lösungsm. usw. isoliert. (Can. P. 463 816 vom 9/5.1945, ausg. 21/3.1950. A. Prior. 
9/8. 1944.) G a n z u n .  3221

Paul W. Garbo, Chicago, Hl., V. St. A., Amidieren von Pyridinmonocarbonsäuren 
durch Einw. von 2 Moll. Harnstoff auf 1 Mol der Säure bzw. ihr Ammoniumsalz bei 
Tempp. zwischen 150—280° in Ggw. eines Katalysators, der B oder ein Element der 5. 
oder 6. Gruppe des period. Syst. enthält. Nicotinamid erhält man so z. B. aus Nicotin­
carbonsäure oder ihrem Ammoniumsalz bei Tempp. zwischen 170—230° in Ggw. von 
Borsäure. (Can. P. 463 777 vom 21/10. 1943, ausg. 21/3. 1950. A. Prior. 31/12. 1942.)

G a n z l i n .  3221

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
C. O. Clark, Altes und Neues vom Walken und Waschen. Vortrag über die Geschichte 

der Anwendung von Fullererde als Textilhilfsmittel beim Färben u. Ausrüsten von Woll- 
waren. (J. Soc. Dyers Colourists 66. 187—90. März 1950.) Z a h n .  7006

A. H. Knight, Die neuere Entwicklung von Azofarbstoffen. 2. Mitt. Farbstoffe für
Acetatseide und Nylon. (1. vgl. C. 1950. I I . 341) Der Vortrag behandelt die Geschichte 
der Entw. neuer Farbstoffe (I) im Verlaufe der letzten 20 Jahre m it folgenden Über­
schriften: Farbstoffe für Acetatseiden (Ionamin-I; Dispergierte wasserunlösl. I; Wasser- 
lösl. I für Acetatseide). Farbstoffe für Nylon u. Perlon. (J. Soc. Dyers Colourists 66.
169— 77. März 1950. Imp. Chemical Industries Ltd.) Z a h n .  7020

Philip Walter Smith, Beobachtungen über anomale Lichtechtheiten einiger gefärbter 
Textilien. Eine Diskussion der verschied. Verh. gewisser substantiver u. Küpenfarbstoffe 
bei der Belichtung auf verschied. Faserstoffen sowie der Wrkg. von Kunstharzeinlagerun­
gen gegen das K nittern auf Färbungen mit substantiven, Küpen- u. Azofarbstoffen. 
(J. Soc. Dyers Colourists 65.743—47. Dez. 1949. Lancashire, James Hardcastle & Co. Ltd.)

Zahn . 7026
B. Edwin Blaisdell, Photochemie der aromatischen Azoverbindungen in organischen 

lAsungsmitteln. Der photochem. Abbau von Azobenzol u. 4-Amino-4'-nilroazobenzol in 
Isopropanol u. Isooctan wurde untersucht. Das Ausbleichen der Farbstoffe beruht auf

47
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einer Rk. m it H (aus dem Lösungsm.), wobei die Azogruppen in ein substituiertes Hydrazin 
u. später substituiertes Anilin übergebt. In  Ggw. von O, erfolgt eine photosensibiliBierte 
Oxydation des Lösungsm., welche das Ausbleichen des Farbstoffs inhibiert, solange 0 2 
noch nicht verbraucht ist. Die Geschwindigkeit der 0 2-Aufnahme nimmt während der 
Belichtung zu, auch wenn der Farbstoff abgebaut worden ist. In  diesem Fall treten als 
Oxydationsprodd. Aceton, aliphatische Säuren u. C 02 auf. Die ehem. Vorgänge beim 
Ausbleichen sowie die Kinetik werden ausführlich diskutiert. (J. Soc. Dyers Colourists 
65. 618—28. Dez. 1949. Wilmington, Del., E. I. du Pont de Nemours & Co.) ZAHN. 7052

Carbide and Carbon Chemicals Corp. (Erfinder: Theophilus A. Feild jr. und Archle
G. Sehoonover), V. St. A., Färben von Textilfasern. Fasern, Fäden, Gewebe aus Vinyl­
polymeren, die durch Copolymerisation eines Vinylhalogenids m it Acrylnitril erhalten 
werden, ca. 45—80% Vinylchlorid enthalten u. eine spezif. Viscosität von 1,5—6 bei 20° 
haben, färbt man m it sauren, bas. u. direkten Farbstoffen, vorteilhaft unter Zusatz von 
geringen Mengen Seife u. Na-Metapyrophosphat bei 100° nicht wesentlich überschreitenden 
Tempp. u. erhitzt hierauf feucht unter Druck, 1,4 kg/cm3, auf 105—125°. Man erhält 
kräftige Färbungen von guter Echtheit. Beim Färben unter den üblichen Bedingungen 
werden diese Fasern nur schwach oder gar nicht angefärbt. (F. P. 954752 vom 29/10. 
1947, ausg. 30/12. 1949. A. Prior. 30/10. 1946.) FRANZ. 7021

Imperial Chemical Industries Ltd., Großbritannien. Zeugdruckverfahren. Man verwendet 
eine Druckpaste, die eine stabilisierte Diazoverb., eine Kupplungsverb., ein Amin mit 
Lösungsvermögen für beide Komponenten, z. B. ß-Diäthylaminoäthanol (I) oder Morpholin, 
u. einen aliphat. Ester, z. B. Diäthyllartrat (II),Ätliyllactat, Diisopropyltartrat, Dimethyl- 
succinat, enthält. Auf diese Weise wird die Säurebehandlung vor oder nach dem Druck 
u. die nachträgliche Trocknung vermieden. Die Diazoverbb. können anti-Diazotate, 
Diazoamino- oder Diazoiminoverbb. sein, u. als Kupplungskomponenten kommen bes. 
die Arylamide der 2.3-Oxynaphthoesäure u. Aeetessigsäure in Betracht. — Man löst z. B. 
6 (Teile) einer M ischungaus Di-(acetoacet)-o-tolidid u. der Diazoiminoverb. aus 4-Chlor-
2-toluidin u. Sarkosin in 12 I, 0,5 II u. 21,5 W. u. versetzt m it 60 Traganthverdickung 
(8%ig.). Bedruckt man hierm it ein Baumwollgewebe, trocknet, behandelt 15 Min. mit 
Dampf, spült, seift, spült u. trocknet, so erhält man ein volles klares Gelb. — Weitere 
Beispiele. (F. P. 953500 vom 25/9. 1947, ausg. 7/12. 1949. E. Prior. 25/9. 1946.)

H o p p e . 7023
General Aniline& Film Corp., New York, N. Y., iibert. von: William Henry von Glahn 

und Clemens Streck, LondonviUe, N. Y., V. St. A., Stabilisieren von aromatischen Diazo­
verbindungen durch Bldg. von Doppelsalzen m it einem Mg-, Cd- oder Zn-Salz u. einer freien 
Sulfonsäure, bes. einer Naphlhalinmono- oder -polysulfonsäure oder Benzolsulfon­
säure. — Um in Färbe- u. Druckverf. stabile Diazosalze zu erhalten, setzt man ihnen 
aliphat. Sulfonsäuren u. lösl. Salze derselben von der allg. Formel II ■ (CH.)n- SOaH zu, 
in der n eine ganze Zahl bis 4, R  =  H, Halogen, S 03H, COOH u. OH beäeuten kann; 
z. B. kann man ein stabiles Doppelsalz aus Diazo-2.5-dichloranilin, ZnCl2 u. dein Dinalrium- 
salz der Äthandisulfonsäure erhalten. (Can. PP. 463 021 u. 463 022, beide vom 23/7.1947, 
ausg. 7/2. 1950. A. Priori. 18/8. 1939, 20/9. 1940.) GANZLIN. 7023

Ciba Soc. An., Schweiz, Monoazofarbstoffe. Man kuppelt ein diazotiertes 1 -Oxy-
2-amino-4-nitro-6-acylaminobenzol m it einem Oxybenzol, das in o-Stellung zur OH- 
Gruppe kuppelt, oder m an verwendet 4.6-Dinitro-2-amino-l-oxybenzol (I) als Diazo- 
komponente, red. nach der Kupplung eine Nitrogruppe u. acyliert die Aminogruppe. Die 
Farbstoffe können zum Färben u. Drucken bes. tier. Fasern, wie Wolle (W), Seide u. 
Leder verwendet werden. Bes. wertvolle Prodd. erhält m an durch Behandlung der Farb­
stoffe in Substanz, im  Färbebade oder auf der Faser m it metallabgebenden Mitteln. — 
Der Farbstoff 4-Nilro-6-acelylamino-2-amino-l-oxybenzol -*■ p-Kresol (II) färbt W aus 
saurem Bade in braunroten Tönen, die beim Nachchromieren in ein tiefes echtes Braun 
übergehen. Einen Farbstoff m it gleichen Eigg. erhält m an durch partielle Red. des Farb­
stoffs I -*11 m it NaSH u. Aevlierung m it Essigsäureanhydrid. (F. P. 953 642 vom 30/9. 
1947, ausg. 9/12. 1949. Schwz'. Prior. 1/10. 1946.) HOPPE. 7053

Ciba Soc An, Schweiz, Herstellung von metallhaltigen Azofarbstoffen. Man behandelt
o-Alkoxy-o'-oxyazosulfonsäuren, die mindestens 2 Azogruppen enthalten, m it Metall 
abgebenden Mitteln in Ggw. von aliphat., OH-Gruppen enthaltenden Aminen, wie Mono-, 
Di- oder Triäthanolaminen, bis die Alkyle der Alkoxygruppen abgespalten sind. Die als 
Ausgangsmaterial dienenden Farbstoffe erhält m an durch Kuppeln von tetrazotiertem  
4.4'-Diamino-3.3'-dialkoxydiphenyl m it Kupplungskomponenten, die in o-Stellung zu 
einer OH-Gruppe kuppeln können. Die erhaltenen Farbstoffe zeichnen sich durch ihre 
Reinheit aus, da sie keine grau färbenden Verunreinigungen enthalten, sie färben Cellulose­
faser, wie Baumwolle, regenerierte Cellulose in sehr reinen lebhaften meist grünstichig
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blauen Tönen an. — Man erhitzt das Na-Salz des aus tetrazotiertem  3.3'-Dimethoxy-4.4'-di- 
aminodiphenyl u. 2 MoU. l-Amino-8-oxynaphthalin-3.6-disulfonsäure in sodaalkal. Lsg. 
erhältlichen Farbstoffes in W. m it Diäthanoiamin, einer Lsg. von CuSÖ4 in NH3 14 Stdn. 
auf 80—90° u. salzt aus; er färbt lichtecht grünstichig blau. Bei Verwendung anderer 
Aminonaphtholsulfonsäuren oder Oxynaphthalinsulfonsäuren erhält m an ähnliche Farb­
stoffe. (F. P, 954 282 vom 15/10. 1947, ausg. 21/12. 1949. Sehwz. Priorr. 17/10. 1946 u. 
4/8. 1947.) F r a n z .  7053

General Aniline& Film Corp., V. St. A., Herstellung von Cu-haltigen Disazofarbsloffen. 
Man kuppelt tetrazotiertes 4.4'-Diamino-3.3'-dimethoxydiphenyl m it 1 Mol 1-Amino-
8-oxynaphtlialin-4.6-disulfonsäure vorteilhaft in schwach alkal. Lsg. u. 1 Mol 1 Amino-8- 
oxynaphthalin-2.4-disulfonsäure in etwas stärker alkal. Lsg. u. erhitzt den erhaltenen 
Disazofarbstoff mit einer alkal. Lsg. Cu-abgebender Verbb., bis die CH3-Gruppen ab ­
gespalten sind. Der Farbstoff färbt Baumwolle grünstichig blau mit sehr guter Lichtecht­
heit, die, im Gegensatz zu anderen Färbungen, auch erhalten bleibt, wenn die gefärbte 
Faser m it knitterfest machenden Stoffen, wie Harnstoff-Formaldehydharzes, nachbehan­
delt ist. (F. P. 954 319 vom 16/10. 1947, ausg. 22/12. 1949. A. Prior. 17/10. 1946.)

F r a n z .  7055
Ciba Soc An, Schweiz, Herstellung von Anthrachinonderivalen. Man läßt auf 1-Amino-

2-halogen-4-oxyanthrachinon alkoh. Lsgg. von Alkalihydroxyden einwirken. Die Konz, 
der Alkalilsg. soll 1—2%, der Überschuß an Alkali höchstens 50% sein. Man erhitzt z. B.
l-Amino-2-brom-4-oxyanthrachinon in CH3OH m it KOH 12 Stdn. bei 140° im Rührauto- 
ldaven. Das entstandene l-Amino-2-methoxy-4-oxyanthrachinon färbt aus wss. Suspension 
Acetatseide gelblich-rosa. (F. P. 954 205 vom 13/10. 1947, ausg. 21/12. 1949. Schwz. 
Prior. 15/10.1946.) F r a n z .  7059

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
N. F. Sarsfield, Grundlagen der Filmbildung. Polyvinylchloriddispersionen als film ­

bildendes Mittel. Inhaltlich ident, m it der C. 1950.1 .1535 referierten Arbeit. (J. Oil Colour 
Chemists' Assoc. 32. 530—45. Nov. 1949.) G r a u . 7088

E. Sunderland und C. W. Andrews, Der Film als aktive Reaktionsschicht und seine 
Anwendung für die fortlaufende Herstellung von Anstrichmitteln. Inhaltlich ident, m it der
C. 1950.1 .1535 referierten Arbeit. (J . Oil Colour Chemists' Assoc. 32.511—29. Nov. 1949.)

G r a u . 7088
H. W. Rudd und L, A. Tysall, Der Verdampfungsprozeß in der Lackfilmbildung. 

Inhaltlich ident, mit der C. 1950. I. 1535 referierten Arbeit. (J. Oil Chemists' Assoc. 32. 
546—63. Nov. 1949.) GRAU. 7088

Giorgi Balbi, Traubenkernöl zur Herstellung synthetischer Lacke. Verwendung des 
Traubenkernöles in der Farben- u. Laekindustrie, bes. zur Herst. von Phthalsäureharzen 
an Stelle von Sojaöl. (Ind. Vernice 3. 202—04. Okt. 1949.) FIEDLER. 7096

Giorgio Balbi, Tabaksamenöl und Sonnenblumenkernöl für die Laekindustrie. An Hand 
des Schrifttums werden Kennzahlen u. Zus. der beiden öle mitgeteilt u. ihre Eignung als 
Lackrohstoffe im Vgl. zu anderen ölen diskutiert. (Ind. Vernice 4. 12—16. Jan. 1950.)

F i e d l e r . 7096
Samuel S. Gutkin, Einige Eigenschaften und Anwendungsweisen von veredeltem Fischöl. 

Fischöl scheidet bei Behandlung m it Propan bei erhöhter Temp. u. Druck die ungesätt. 
Ölkomponente ab, die in vorliegender Unters, als „Falkidine“ (I) von der JZ. 210—220, 
Viscosität A (nach GARDNER), Farbe max. 6, SZ. max. 1, VZ. 190, D . 0,938 auf lacktechn. 
Eignung geprüft wurde. Zusatz von I  zu Leinöl oder Sojaöl erhöht stark die Polymeri­
sationsgeschwindigkeit der letzteren. Mischung aus 60%  I  u. 4 0 %  Sojaöl ist in Farbe 
u. Eindickungsgeschwindigkeit mit alkaliraffinierte'm Leinöl vergleichbar. Mischung aus 
6 0 1 u. 40 Ricinenölist hinsichtlich Viscosität, Trockenfähigkeit, Alkali- u. Wasserresistenz 
dem Leinöl überlegen. I  eignet sich gut zur Herst. von Phenol- u. Maleinatharzlaeken 
sowie von mit Ca(0H )2 behandelten Sparölbindemitteln. I neigt kaum zum Abrinnen von 
senkrechten Flächen. (Amer. Paint J . 34. 78—96. 3/4. 1950. Pittsburgh, Falk & Co.)

SCHEITELE. 7096
— Neuere synthetische öle. Besprochen werden u. a. folgende Methoden: 1. Ver­

esterung der aus natürlichen ölen erhältlichen Fettsäuregemische m it Pentaerythrit, 
Sorbit usw.; 2. Umsetzung partiell m it Fettsäuren veresterter mehrwertiger Alkohole m it 
Diisoeyanaten; 3. Konjugierung fetter öle durch Dehydratation von OH-haltigen un­
gesätt. ölen oder durch Isomerisierung nichtkonjugierter öle; 4. Copolymerisation von 
trocknenden ölen m it Styrol oder a-Methylstyrol. (Farbe u. Lack 56. 157. April 1950.)

N o u v e l . 7096
C. P. A. Kappelmeier und J. H. van der Neut (unter experimenteller Mitarbeit von 

W. R. van Goor), Maleinatöle. Modifikationen trocknender Öle mit Maleinsäurederivaten.
47*
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Die Anlagerung von Maleinsäureanhydrid (I) an trocknende öle vom Typ des Leinöls u. 
Sojaöls, deren Doppelbindungen nicht konjugiert sind, erfolgt nach Ansicht der Vff. 
durch Substitution an einer neben einer Doppelbindung des Öls befindlichen Methylon- 
gruppe unter Bldg. eines Bernsteinsäureanhydridrestes u. Verschiebung der Doppelbin­
dung im öl, wodurch ein konjugiertes Syst. entsteht. Die Rk. nim m t z. B. m it Leinöl 
bei 200° in Abwesenheit eines Katalysators mehrere Stdn. in  Anspruch. Etwa noch vor­
handenes freies I  läßt sich m it Dimethylanilin (orangerote Färbung) nachweisen. Die 
Best. der Anhydridgruppe im Additionsprod. kann durch Titration der bei der Rk. mit 
Anilin gebildeten Anilsäure vorgenommen werden. Die Anlagerung ist von einem An­
stieg der Refraktion u. von einer Abnahme der JZ. begleitet. Zweckmäßig wird anschlie­
ßend an die Addition eine Veresterung mit mehrwertigen Alkoholen durchgeführt. Damit 
dabei keine vorzeitige Gelatinierung eintritt, soll die Menge des I höchstens 10% betragen. 
Die Maleinatöle zeichnen sich durch schnelles Eindicken beim Standölkochen sowie durch 
gutes Trockenvermögen u. gute Wasserbeständigkeit der Filme a u s . ' (Kunststoffe 40. 
81—87. März 1950. Sassenheim, Holland, Kunstharsfabriek Synthese N. V.)

N o u V E L .  7096
M. Bertaut, Verwendung von Petroleumabkömmlingen in der Industrie der Anstriche und 

Lacke. Als Lacklösungsmittel, die aus Petroleum gewonnen oder aus Petroleumbestand­
teilen synthet.hergestellt werden, kommen u .a . in B etracht: Lackbenzin, Solventnaphtha, 
Vaselinöl, Isopropylalkohol u. Methyläthylketon; ferner Glycerin, Naphthensäuren u. 
trocknende öle, die bei dem EDELEANU-Verf. abfallen. Ebenso sind Paraffine, gechlorte 
Paraffineu. Fettsäuren, die beider Oxydation der Paraffine entstehen, als Lackbestandteile 
brauchbar. (Peintures-Pigments-Vernis 25 . 376—78. Okt. 1949.) FRIEDEMANN. 7100

Germaha Liotta Vandone, Kontrolle der Lösungs- und Verdünnungsmittel. Aufführung 
der bekannten Vorschriften zur Prüfung der Lösungsmittel: D., Siedeanalyse, Farbbest., 
Best. des Rückstandes, des Wassergeh., der EZ., des Säure- bzw. Alkaligeh., der Korro- 
sionswrkg. auf Cu, der Verschnittmöglichkeit u. der Verdunstungszahl. (Ind. Vernice 3.245 
bis 249. Dez. 1949. Milano, Labor. Ricerche e Controlli della Ind. Vernici Italiane.)

F i e d l e r .  7100
Felix Wilborn, Die Farbe in der Anstrichtechnik. Wissenswertes über die Technik der 

Ausmusterung. Vf. empfiehlt u. a., die visuelle Prüfung von Farben durch exakte physikal. 
Messungen vorzunehmen, z. B. mittels des LANG Eschen Reflexionsmessers, m it dem der 
Schwarzgeh. u. der Glanz eines Anstrichs bestimmt werden kann. (Farbe u. Lack 5 6 .151 
bis 152. April 1950.) NOUVEL. 7106

Hans Friedrich Sarx, Chlorkautschukfarben als Grubenschutzanstrich in Gerberei­
betrieben. Vf. behandelt den Chemismus der Kautschukchlorierung, den Chlorkautschuk, 
die dafür geeigneten Weichmacher, das Problem der richtigen Grundierung u. der Haftung 
bei Anstrichen u. die Verwendung im Gerbereibetrieb unter besonderer Berücksichtigung 
des Anstrichs der Grubenwände. Chlorkautschuk ha t gegenüber n. Bitumenanstrichen 
die 2—3fache Haltbarkeit, nur Auskleidungen m it 1 mm starken Igelitfolien sind noch 
wesentlich haltbarer. (Leder 1. 65—69. 15/3. 1950). G lE R T H . 7106

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Lösungen, Pasten 
oder plastischen Massen aus sekundärer Acelylcellulose. Als Lösungsm. dienen Mischungen 
aus aliphat.'oder hydroaromat. Alkoholen u. teilweise oder ganz hydrierten Cyanpyran- 
verbb. (2-Cyan-3-chlortetrahydropyran (I), 2-Cyandikydropyran). Man läßt z. B. 12 Teile 
Celluloseacetat m ittlerer Viscosität eine Nacht bei Raumtemp. in einer Mischung aus 
70 Volumenteilen Methanol oder 94%ig. A. u. 30 Volumenteilen I  stehen u. erhält eine 
klare Lsg., die mit Weichmachern u./oder Harzen einen Firnis gibt. (F. P. 956 224 vom 
8/5.1944, ausg. 26/1. 1950. D. Prior. 22/2.1943.) PA N K O W . 7097

Établissements Julien und Louis Marion, Frankreich, Uberzugsmittel für Metalle zum 
Schutz gegen das Rosten, die korrodierende Wrkg. von Salzwasser oder den Bewuchs 
durch Pflanzen (z. B. an  Schiffsböden) werden m it fein zerteilten oxydfreien, bes. amal- 
gam ierten Metallen, wie Pb, Cu oder Zn hergestellt. Um wirklich oxydfreie Metallpulver zu 
erhalten, wird das Zerkleinern des Metalls in Ggw. sämtlicher Bestandteile des Anstrich­
mittels m it einem oder mehreren, als Schleifmittel wirkenden harten  Pigmenten, z. B. 
Quarz, Carborund oder Glaspulver, auf mechan. Wege durchgeführt. Das Schleifmittel 
kann in dem Anstrichmittel belassen werden. — Eine Mischung aus 300 (kg) Pb-Kugeln 
von 20—30 mm Durchmesser, 50 Zn-Weiß, 10 Quarz (60—80 Sieb), 20 Leinöl, 4 Terpentin­
öl u. 1  Mn-Linoleat wird durch 48std. Behandlung in einer Farbenreibmaschine in ein 
Überzugsmittcl übergeführt, das 15 fein zerteiltes Pb enthält. — Weitere Beispiele. 
(F. P. 955 211 vom 21/10. 1947, ausg. 9/1. 1950.) ASM US. 7107

Shawinigan Products Corp., V. St. A., Emulsionsanstrichfarben. Man mischt ein oder 
mehrere Lösungs- oder Quelhnit-tel für Polyvinylacetat (I) m it einem Plastifizierungs-
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mittel für I  u. einem Mittel, das die Haftfestigkeit der m it der herzustellenden Anstrich­
farbe erzeugten Überzüge auf der Unterlage erhöht, z. B. einem öl-, Polyterpen-, Cumarin­
oder Esterharz, bes. Alkydharz [10—20 (Teile) auf 100 I] oder dem Abietinsäureester des 
Pentaerythrits, dispergiert in der Mischung ca. 5% W. u. erhält ein Prod. A. Durch Ver­
mischen einer wss. I-Emulsion m it 3—25% des Prod. A, einem Benetzungsmittel (bis 
ca. 0,35% berechnet auf Gesamtmenge), bes. der Mischung aus einem Salz des Di-n-octyl- 
esters der Sulfobernsteinsäure u. einem Kondensationsprod. der Ölsäure m it einem Poly­
äthylenoxyd, u. einer wss. Pigmentpasto wird eine gebrauchsfertige Emulsionsanstrich­
farbe hergestellt. Mit dieser können auch auf allen Ölfarbanstrichen gut haftende Über­
züge hergestellt werden. Die W erte für die mittlere Teilchengröße x (0,05—5 /¿) in der
I-Emulsion u. die Menge y des Emulgierungsmittels in Gew.-% (berechnet auf I) sind 
kleiner oder gleich denen, wie sie durch die Gleichung x (y — 0,5) =  9 festgelegt sind. 
Die Pigmentpasbe wird unter Verwendung von mindestens einem Teil des angewandten 
Benetzungsmittels hergestellt. — Aus 500 (Teilen) einer I-Emulsion m it 50% Feststoffgeh., 
einem Benetzungsmittel aus 1 Na-Salz des Di-n-octylesters der Sulfobernsteinsäure (II), 
1 Kondensationsprod. aus Ölsäure m it einem Polyäthylenoxyd (III) u. 18 W., einem die 
Haftfestigkeit erhöhenden Mittel aus 60 Äthylacetat, 25 D ibutylphthalat, 23 Abietin- 
säureester des Pentaerythrits u. 5 W. u. einer Pigmentpaste aus 275 TiÖ2, 30 Glimmer 
(325 Maschen), 30 Glimmer, staubförmig, 30 Kaolin, 35 Diatomeenerde, 1 II, 1 III  u. 
395 W. wird eine Anstrichfarbe hergestellt. (F. P. 954 989 vom 30/10. 1947, ausg. 4/1. 
1950, A. Priorr. 1/11. 1946 u. 3/5.1947.) A S JIU S . 7107

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Edward O. Ohlmann, Ann Arbor, 
Mich., V. St. A., Lack zum Überziehen von Gegenständen aus Polystyrol. Hierfür eignet 
sich ein Lack, dessen filmbildender Körper aus einer Mischung -von ca. gleichen Teilen 
Äthylcellulose u. Cyclohexanon-Formaldehyd-Harz besteht, u. dem noch Plastifizierungs­
mittel, Farbstoffe u. Pigmente zugesetzt sind. Als Lösungsmittel verwendet m an solche, 
die Polystyrol nicht angreifen, z. B. A. oder Glykoläther. — Beispiel: 5 (Ge wicht steile) 
Äthyleellulose, 6 Cyclohexanon-Formaldehyd-Harz, 2,5 Triarylphosphat, 2,4 Pigment, 
gelöst in einer Mischung von 6 A. u. 4 Äthoxyäthanol. Um eine gute Haftung des Lackes 
auf dem Polystyrolkörper zu gewährleisten, besprüht man diesen vor dem Lackieren mit 
einer flüchtigen aliphat. Halogenverb., wie CC14, CHCl,, CH2C12, C2H 5Br. (A. P. 2486  971 
vom 8/8.1946, ausg. 1/11.1949.) BeiekseOKF. 7117

Aktiebolaget Hässle Apotekare Paul Nordströms Fabriker, Schweden, Die Korrosion 
herabsetzende Zusätze in Lacken. Die korrodierende Wrkg. von Firnissen u. Lacken auf 
Metalle wird herabgesetzt, wenn 0,2—2% eines Salzes aus NHS, bes. aus einem Amin, wie 
Methylamin oder Diäthanoiamin, u. einem Nitrophenol, -naphthol oder einer Verb. mit 
mehreren OH- u. NÖ2-Gruppen darin gelöst oder dispergiert werden. (F. P. 954 300 vom 
15/10. 1947, ausg. 21/12. 1949. Schwed. Prior. 21/6. 1946.) ASM U S. 7117

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
G. M. Kline, Plastische Massen. Hierzu vgl. C. 1949. II. 1342. Neueste Entw. der 

plast. Massen; bes. weist Vf. auf das Verh. bei verschied. Tempp. u. ihre Beständigkeit 
gegen ehem. Agentien hin. Behandelt werden: Polymethacrylate, Polyäthylene, wie 
Polytetrafluoräthylen (Teflon) u. Polymonoehlortrifluoräthylen (Kel-F), Furanharze, 
Isobutylenpolymere, plast. Massen m it niedriger D., Nylon, Silicone, Polystyrole, Poly­
mere verschied. Vinylabkömmlinge. Zuletzt berichtet Vf. über techn. Anwendungen, 
bes. als Schutzüberzüge u. Auskleidungen. — 109 Literaturzitate. (Ind. Engng. Chem. 
41.2132—37. Okt. 1949. Washington, National Bureau of Standards.) W. FABER. 7170

N. H. Lang, Einfache Heizplatte fü r  Härlungsprüfungen. Zur Unters, der H ärtungs­
geschwindigkeit hitzehärtbarer Harze dient eine mittels Dampf einer unter Rückfluß sd. 
Fl. beheizte M etallplatte. (Austral. Plastics 5. 24—60. Nov. 1949.) G ro h n . 7170

Saul Moses und R. K. Witt, Die Bestimmung der Haftfestigkeit durch Ultraschall- 
Schwingungen. Vff. beschreiben ein neues Gerät, m it dem die Haftfestigkeit von organ. 
Lacken u. Überzügen auf metall. u. niehtmetall. Substraten quantitativ  bestimmt werden 
kann. Das Gerät erzeugt auf elektrodynam. Wege longitudinale Ultraschallschwingungen 
in einem Duraluminiumzylinder, dessen Ende eine mit dem Lack oder Überzug versehene 
Kappe aus dem jeweiligen Substrat trägt. Der organ. Film löst sich von der Unterlage, 
wenn die Beschleunigungskräfte an der Haftfläche größer als die Adhäsionskräfte werden. 
Uie beim Ablösen des Films wirksame Beschleunigung ergibt sieh aus Frequenz u. Ampli­
tude der Schwingung. Aus einigen Messungen an Filmen aus Polystyrol u. einem Misch­
polymerisat Vinylacetat-Vinylchlorid auf Duraluminium schließen Vff., daß die Meth. 
für die Unters, von Schutzüberzügen allg. anwendbar ist, während ihre Eignung für die
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Unters, dünner Filme noch näher untersucht werden muß. (Ind. Engng. Chem. 41. 
2334— 38. Okt. 1949. Washington, D. C., Naval Bes. Labor., und Baltimore, Md., John 
Hopkins Univ.) SCHNELL. 7172

Saul Moses, Das Wesen der Adhäsion. Vf. bestimmt die Haftfestigkeit aus Lsg. ge­
gossener Filme aus Polystyrol, Polymethylmethacrylat u. einem Mischpolymerisat 
Vinylacetat-Vinylchlorid auf Duraluminium m it H ilfe der in einer früheren Arbeit (vgl. 
vorst. Ref.) beschriebenen Methode. Es ergibt sich, daß die Haftfestigkeit bei einem 
bestimmten Polymeren abhängig ist von der Schichtdicke, der Oberlläche u. der Trock­
nungsdauer u. Temp. des Filmes. Aus den Verss. schließt Vf., daß die Adhäsion um so 
größer ist, je mehr Lösungsmittel- (oder Weichmacher-) Moll, sich an der Grenzfläche Film- 
Metall befinden u. ganz allg., daß die Adhäsion von einem fl. oder quasifl. oder beweglichen 
Zustand an dieser Grenzfläche abhängt. (Ind. Engng. Chem., 41. 2338—42. Okt. 1949. 
Washingtin, D. C., Naval Res. Labor.) S c h n e l l .  7172

W. Bauer, Schnellmethode zur Bestimmung der Vollständigkeit der Polymerisation 
von Methacrylharzen. An der Oberfläche eines unvollständig polymerisierten Methacryl- 
harzes zeigt sich beim Eintauchen in ein Glycerinbad von 120— 175° innerhalb von 
30 Sek. eine große Zahl kleiner Blasen. Bei vollständiger Polymerisation findet keine 
Blasenbldg. sta tt. (Kunststoffe 40. 94. März 1950.) N o u v e l .  7172

Richard Müller, Über Silicone. 1. Mitt. Zur angewandten Chemie der Silicone (Syn­
these). Ausführungen über Vorgeschichte, Herst. u. Nomenklatur der Silicone. — 103 Lite­
raturangaben. (Chem. Technik 2. 41—50. Febr. 1950. Radebeul-Dresden.) N o u v e l .  7188

Siegmund Wintergerst, Wärmetechnische Probleme bei der Aushärtung von Preßmassen. 
Auf Grund von mathem at. Unterss. kommt Vf. zu dem Schluß, daß in einer geheizten 
Form durch zusätzliche Hochfrequenzerwärmung eine wesentliche Abkürzung der Preß- 
zèit erreicht werden kann. (Kunststoffe 40. 91— 94. März 1950.) N O U V E L . 7204

André Tribot und Raymonde Simon, Pyrolytisches Schnellverfahren zur Bestimmung 
des Chlors in Polyvinylchloriden. Durch vorsichtiges Erhitzen von Polyvinylchlorid bis 
zu dunkler Rotglut wird das gesamte Chlor als HCl freigemacht u. kann, in W. auf­
gefangen, ohne Störung durch dabei entstandene KW-stoffe u. Verkohlungsprodd. mit 
Soda in  Ggw. von Methylorange titriert werden. In  einer einfachen Ausführungsform 
werden W erte erzielt, die vorzüglich m it der Theorie übereinst-'mmen. (Chim. analy­
tique 32. 31— 32. Febr. 1950. Paris, Labor, centr. Services chim. de l’E tat.)

M e t z e n e r .  7210
W. Toeldte, Löslichkeitsbestimmung zur Kennzeichnung hochmolekularer Stoffe. Vor­

trag. Zur qualitativen Erm ittlung der Löslichkeit von hochmol. Stoffen läß t sich die 
Geschwindigkeit der Auflsg. in Standardlösungsmitteln benutzen. D:e quantitative Best. 
kann durch Fällungstitration erfolgen. (Chem. Technik 2. 54— 55. Febr. 1950. Berlin- 
Dahlem, Materialprüfungsamt.) N o u v e l .  7210

Phrix-Arbeitsgemeinschaft. Deutschland, Herstellung von Polykondensationsproduk­
ten aus Aminocarbonsäuren (cu-Aminocapronsäure, Aminoundecan- oder 12 -Amino- 
stearinsäure). Man erhitzt die Aminosäuren in Ggw. von Elementen der 2. oder 3. Gruppen 
des period. Syst. (4% Cu enthaltendes Al, Duraluminium, Elektron, Silumin, Magnalium) 
auf 150—300°, evtl, in Ggw. von Lösungsmitteln (Paraffinöl, Kresol, Benzylalkohol) 
bis zur Bldg. des gewünschten Polyamids. (F. P. 956 543 vom 23/4.1943, ausg. 1/2.1950.)

P a n k o w .  7181
Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Polyestern oder Poly­

amiden. Man erhitzt a.a'-Dialkoxydicarbtmsäuren oder deren funktionelle Derivv. (<*•? '  
Dimethoxy-, a.a'-Diäthoxy-, a.a'-Ditetrahydrofurfuryloxy-, a.a'-Di-(methoxyälhoxy)-adipin- 
säure oder die entsprechenden Bernstein-, Glutar-, Pimelin- oder Sebacinsäurederivv.) 
bei 150—300° zweckmäßig in  Abwesenheit von 0 2 m it 2-wertigen ester- oder amid­
bildenden Verbb. (1,3-Propylen-, 1,6-Hexamethylen-. 1 ,8-Oktamethylengiykol, 1,4-Bu- 
tylen-, 1,6- Hexamethylen-, 1,8-Oktamethylendiamin, Piperazin, 1 ,4-Hexahydropheny- 
lendiamin) bis zur Bldg. Superpolymerer, evtl. in Ggw. von Lösungsmitteln (Tetrahydro-, 
Dekahydronaphtalin, Kresol Toluol). Man erhitzt z. B. äquimol. Mengen von a,a'-Di- 
methoxyadipinsäure u. Hexamethylendiamin un ter C 02 2 Stdn. auf 230° u. einige Stdn. 
im N2-Strom aut 270— 275°. Nach 3 Stdn. kann man zu fast farblosen, kalt reckbaren 
Fäden verspinnen. (F. P. 956 545 vom 7/2.1944, ausg. 1/2. 1950. D. Prior. 20/1. 1943.)

P a n k o w .  7181
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Polyestern oder Poly­

amiden. Durch Rk. von Amino-, Oxy- oder Mercaptocarbonsäuren oder ihren funktioneilen 
Derivv. (Ester, Amide, Lactame, Lactone, Nitrile), evtl. in zeitwe;ser Ggw. von W. 
u./oder neutralen Lösungsmitteln mit relativ geringen Mengen harzartiger Polycarbon-
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säuren oder deren funktioneilen Derivaten. Als Reaktionskomponenten sind einerseits 
genannt: e-Aminocapronsäure (I), I-Methylester, e-Caprolactam, Formyl-, y-Methyl-, 
N-Carbomelhoxy-I, N.N'-Carbonylbis-I, 7-Aminoheptansäure, deren Lactam, 9-Amino- 
nonansäure, deren Nitril, 11-Aminoundecansäure, 12-Aminostearinsäure, co-Aminohexyl- 
thioundecansäure. 7-Oxyheptan-, 10-0xydecan-, 11-Oxyundecan-, 12-Oxystearinsäure, 
Ricinusölsäure, d-Valerolacton, e-Caprolaclon, die entsprechenden Mereaptoheptan- u. 
-undecansäure u. das Amid der letzteren; andererseits: Polyacryl-, Polyfumar-, Poly- 
itaconsäure, Mischpolymerisate der Acryl-, Croton-, Maleinsäure (II), des II-Monomethyl- 
eslers m it anderen polymer:s:erbaren Verbb., w'e Styrol, Acrylsäuredimethylamid, Vinyl- 
butyläther, Vinylsulfamid, Mischpolymerisate von W.-Anhydrid m it diesen Verbb., die Ein- 
wirkungsprodd. von II-Anhydrid au f Kautschuk, Acrylsäureamid-Methylacrylalmischpoly- 
mere, Novolake u. Resole, die m it Halogenfettsäuren umgewandelt sind. Als Reaktions­
katalysator dienen saure Stoffe, alkal. Alkoholysekatalysatoren, monofunktionelle Stoffe 
mit endständigen Aminen, wie N’-Butylamin, Dicyclohexylamin, 6-Pyrrolidinhexyl- 
amin-(l), oder einwertige Alkohole, wie Dodecylalkohol, Dihydroabietinol, oder be­
schränkte Mengen Diamine bzw. Glykole u. zweibas. Säuren. Überschüssiges Diamin 
führt zu Molekülvernetzungen. Um solche zu vermeiden, arbeitet man in Ggw. von W. 
oder gibt die vernetzend wirkenden Stoffe später zu, auch acylierte Polyamine, Urethane, 
mehrwertige Harnstoffverbb., Reaktionsprodd. aus Diisocyanat u. Lactam wirken ver­
zögernd auf die Vernetzung. Die Amino-, Oxy- oder Mercaptocarbonsäuren können auch 
Ketten enthalten, die ein -oder mehrmals durch die Gruppe NR (R =  vorzugsweise ein­
wertiger, nicht substituierter KW-stoffrest) unterbrochen sind. Solche Säuren sind 
N-Äthyl-N-y-oxypropylaminoundecansäure (aus Methyl-ce-bromundecanat u. Äthylamin, 
Rk. der freien Aminverb, m it 3-Brompropanol-l u. Verseifen), N-Methyl-N-w-oxyamyl- 
aminocapronsäure (aus Oxyvaleraldehyd u. Methyl-N-methylaminocaproat durch Red. auf 
R a n E y - N : u .  Verseifen), N-Methyl-N-aminopropylaminocapronsäure (Anlagerung von 
Acrylnitril an e-Caprolactam in Ggw. von Alkali, Red. zu N-Aminopropyl-e-capro- 
lactam, Dissoziation zur Bldg. der Aminosäure, Formylierung des endständigen Amino-N- 
u. Alkylierung mit Dimethylsulfat), 11-Piperazinundecansäure (aus 11-Bromundecan- 
säurenitril u. überschüssigem Piperazin unter folgender Verseifung). Man kondensiert 
bei ca. 180—280°, vielfach unter Druck, später bei Unterdrück, um flüchtige Neben- 
prodd. zu entfernen, wobei man z. B. Reaktionswasser zur Zers, über CoS leitet. Die erhal­
tenen Polyamide kann man auf Fäden verarbeiten. Steigende Anteile an Oxycarbonsäuren 
führen zu brüchigen Stoffen mit wachsender Löslichkeit in wss. Alkoholen, solche Lsgg. 
bilden in der K älte Gele. Mit den freien COOH-Gruppen kann man mehrwertige Isocya- 
nate, 1.2-Alkylenimine, Carbodiimide, Carbaminsäurechloride, Alkylenoxyde, Epihalogen- 
hydrine umsetzen. Man erhitzt z. B. 1 (Mol) e-Caprolactam m it 1/26 Polyacrylsäuremethyl* 
ester u.10% W. 4 Stdn. bei 220° u. 6 Stdn. be; 240°; F. 205— 206°. Das Polyamid kann 
aus der Schmelze zu reckbaren Fäden versponnen werden. Man erhitzt z. B. 8 (Mol) 
e-Caprolactam u. 2 12-Aminostearinsäure m it V25 Polyacrylsäure (bezogen auf jedes 
g-Atom in der Reaktionsmischung) u. 10% W. 4 Stdn. unter Druck auf 220° u. 3 Stdn. 
im Nj-Strom bei gewöhnlichem Druck auf 240°. Transparentes Polyamid, F. 174—175°, 
in heißem 85%ig. A. lösl., die 15%ig. Lsg. gelatiniert in der Kälte. Die aus der Schmelze 
gesponnenen Fäden können gereckt werden u. neigen zur Kräuselung. (F. P. 956 245 vom 
27/5.1944, ausg. 26/1.1950. D. Prior. 23/12.1942.) P a n k o w .  7181

Soe. Rhodiaceta, Frankreich (Erfinder: Guillaume-Charles-Edmond Lartly), Verfahren 
zur Verbesserung der Lichtbeständigkeit lichtempfindlicher Materialien aus Linearpolymeren. 
Um die H altbarkeit von Fasern, Fäden, Geweben, Filmen, plat. Massen u. dgl. aus Linear- 
polymeren, w;e Polyamiden, -estern, -äthern, -acetalen oder ihren Gemischen zu erhöhen, 
setzt man den Polymeren in irgendeinem Stadium der Herst., vor, während, nach der 
Polymerisation oder bei der W eiterverarbeitung 1—5% eines Mn-Salzes, bes. Mn-Lactat, 
-Acetat, -Nitrat, -Formiat oder Mn-Salze anderer schwacher Säuren, wie Wein-, Abietin- 
u. anderer Harzsäuren. Um Verfärbungen durch Spuren von überschüssigem Mn zu ver­
meiden, können gleichzeitig kleine Mengen eines Reduktionsmittels zugegeben werden. 
(F. P. 955 259 vom 21/3.1941, ausg. 9/1.1950.) G a n z l i n .  7181

Soc. Rhodiaceta, Frankreich, Seine (Erfinder: Paul-Cesar Joly), Färben von Super­
polyamiden. Man behandelt die Superpolyamide bei oder oberhalb 100° m it Farbstoff- 
Isgg. oder -dispersionen in organ. Fll. m it höherem Kp., z. B. bei 200° m it einer 2%ig. 
Suspension von 1 .4.5 .8-Tetraminoanthrachinon in  Vaselinöl oder bei 120° m it solcher 
2%ig. Lsg. in Äthylenglykol. Man erhält intensive Färbungen. (F. P. 955 260 vom 28/8. 
1941, ausg. 9/1.1950.) P a n k o w .  7181

Herbert Vohrer, Deutschland, Formgebung von Polyamiden, Polyvinylalkohol und 
anderen plastischen Massen. Fäden oder Folien der Massen werden sofort nach dem Ver­
lassen der Spritzdüse um einen Dorn gewickelt u. so spiralenförmig gedreht oder mittels
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eines Stempels in eine Hohlform gepreßt, daß Hohlkörper wie Verschlüsse oder Dichtungen 
entstehen. — Abbildungen. (F. P. 956 151 vom 3/2.1944, ausg. 25/1.1950. D. Prior. 
7/4.1943.) P a n k o w .  7181

Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulenc (Erfinder: Emile-C16ment Cottet), Frank­
reich, Seine, Formen von Polyamiden durch Spritzguß. Man formt Superpolyamide, wie 
man sie durch Mischkondensation von zweibas. Säuren, Diaminen u. Aminosäuren, bes. 
10—20% Aminocapronsäure u. 90—80% Adipinsäure u. Hexamethylendiamin, erhält. 
Man erhitzt z. B. 85 (Teile) Hexamethylendiammoniumadipat, 15 Aminocapronitril, 
114 W. u. 0,13 Essigsäure 4 Stdn. unter N 2 auf 200° bis schließileh 250° u. gewöhnlichem 
Druck, hält dann 2 Stdn. bei 5 mm Druck. Man kann direkt formen oder zunächst zu 
Fäden spinnen, die zerkleinert u. in  einer Spritzgußpresse bei ca. 225° u. 900 kg/cm2 
zu Verschlüssen, Toilette-, Haushaltgegenständen, orthopäd. oder Chirurg. Instrumenten 
oder elektr. Isolierm ateral gespritzt werden. (F. P. 956 532 vom 31/3.1941, ausg. 1/2.
1950.) P a n k o w .  7181

Gladys Sandler, South Orange, N. J., iibert. von: Jack Sandler, South Orange, N. J., 
V. St. A., Herstellung von Preßpulver. In  einem geschlossenen, sich drehenden Kessel wird 
das pulverförmige Material umgewälzt u. in Abständen mittels Preßgas-Fl. auf die 
Pulveroberfläche gesprüht, so daß immer neue Pulverteilchen besprüht werden. Das 
trockene Material wird dann nach Ausbringen aus dem Kessel, -z. B. in eine Spritzvorr., 
durch Hitze u. Druck geformt. — Abb. einer Mischvorrichtung. (Can. PP. 463 089 u. 
463 090 vom 1/2.1946, ausg. 7/2.1950. A. Priorr. 15/2.1945 u. 19/1.1946.) P a n k o w .  7205

Robert Belmas, Die Fraktionierung des Kautschuks. Ermittlung des mol. Aufbaus 
des Kautschukmol. durch Fraktionierung m it Hilfe von Lösungsmitteln. Nach derzeitigen 
Erkenntnissen liegen die Mol.-Geww. z. B. von rohem Crepe zwischen 60000 u. 210000, 
während die höchsten gemessenen bzw. berechneten Mol.-Geww. der schwerstlösl. 
Kautschukfraktionen bei 300000 liegen. (Rev..gön. Caoutschouc 2 7 .152—55. März 1950. 
Paris, Univ., Franzos. Kautschuk-Inst.) O V E R B E C K . 7220

H. J. Stern, Lösungsmittel in der Kaulschukinduslrie. Übersicht. (Rubber Age Syn- 
thetics 31. 28— 30. März 1950.) - W ü P P E R M A N N . 7220

J. M. Willis, Kautschukdispersionen ohne Emulgator. Es werden Polymerisations­
systeme ohne Emulgator im Reaktionsgemisch untersucht, in denen nur das Monomere, 
W .,  K-Persulfat als K atalysator u. Na-Metaphosphat als Stabilisator vorhanden waren. 
Die Enddispersion enthält Derivv. der polymeren Verbb., wie Sulfate, Alkohole, Glykole 
u. .Sulfonsäuren, die die S tabilität bedingen. W enn ein teilweise wasserlösl. Monomeres 
verwendet wird, wie Acrylnitril oder Methylmethacrylat, kann ein Reduktionsmittel zu­
gesetzt werden, das ein redoxartiges Syst. bildet u. sehr hohe Reaktionsgeschwindigkeit 
bedingt. Elektronenopt. Unterss. zeigten eine erhebliche Teilchengröße an. E in typ. Wert 
ist 5600 Ä gegenüber 800—900 A bei n. GR-S. Die Teilchengröße ist umgekehrt propor­
tional der Reaktionsgeschwindigkeit. Das Fließvermögen dieser Dispersionen ist daher 
sehr groß. Die Dispersionen sind normalerweise sauer, können aber durch sorgfältige 
Neutralisation auf einen pH-Wert von über 7 gebracht werden. Die erhaltenen Koagulate 
zeigen hervorragende Alterungseigenschaften. (Ind. Engng. Chem., 41. 2272— 76. Okt.
1949. Akron, 0 ., Firestone Tire & Rubber Co.) O V E R B E C K . 7220

Werner Eseh, Altersprüfungen bei Kautschukvulkanisaten. Ein Absinken der Alte- 
rungstemp. um 8° bewirkt eine Verdopplung der Alterungszeit. Das ist derselbe Tempera- 
turkoeff. wie bei der Vulkanisation des Kautschuks. Bei der Best. der Reißfestigkeit 
sollte die Schrumpfung berücksichtigt werden. (Gummi u. Asbest 3. 91—92. April 1950.)

Louis R. Pollack, Robert E. McElwain und Paul T. Wagner, S a u e r  stoffauf nähme von 
Vulkanisaten. An 2 Naturkautschukmischungen u. 6 Mischungen m it synthet. Kautschuk 
wurde die 0 2-Aufnahme gemessen. Ferner wurde die Alterung in der 0 2-Bombe u. im 
W ärmluftschrank durch die Messung der Reißfestigkeit u. der Bruchdehnung derselben 
Mischungen bestimmt. Die Übereinstimmung der 0 2-Aufnahme m it der Verschlechterung 
der physikal. Eigg. ist so groß, daß man diese Meth. an Stelle von langdauernden Prüfun­
gen für die Bewertung der Alterungseigg. von Kautschukmischungen setzen kann. (Ind. 
Engng. Chem., 41. 2280—86. Okt. 1949. Vallejo, Calif., Industrial Labor., Mare Island 
Naval Shipyard.) O V E R B E C K . 7230

Marcel Riou, Synthetischer Kautschuk. Eine Übersicht über die Kautschukstruktur, 
die Polymerisation u. die Eigg. der zur Zeit üblichen Polymerisate. (Ind. chimique 36. 
269—'75. Dez. 1949. Salindres, Gard, Service de Recherches ä la Comp. Alais, Froges et

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.

M o l l .  7230

Camargue, Labor. Central.) P a n k o w .  7236
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R. K. Beckwith, L. M. Welch, J. F. Nelson, A. L. Chaney und E. A. McCracken,
Die Klebrigkeit von Butylkautschuk und Naturkautschuk. Es wird ein Vgl. angestellt 
zwischen der Klebrigkeit frischer Flächen von Butylkautschuk unter verschied. Zeit-, 
Temp.- u. Druckverhältnissen. Die Temp. des zum Schneiden benutzten Messers ist von 
großer Bedeutung. Die Klebrigkeit einer Mischung von Butylkautschuk m it 50 Teilen 
halbverstärkendem Ruß ohne Vulkanisiermittel nimmt m it zunehmender Messertemp. 
ab. Höherer u. längerer Anpreßdruck begünstigt eine bessere Verbindung. In  Zahlen u. 
Diagrammen wird die Wrkg. verschied. Weichmacher u. Ruße auf die Klebrigkeit von 
Butylmischungen wiedergegeben. (Ind. Engng. Chem. 41. 2247—51. Okt. 1949. Elizabeth, 
N. J „  Standard Oil Development Co., u. Baton Rouge, La., Esso Standard Oil Co. 
Louisiana Div.) O V E R B E C K . 7236

E. J . Glazer, C. R. Parks, J. 0 . Cole und J. D. DTanni, Stabilität von rohem GR-S- 
Kautschuk. Die Stabilität von rohem GR-S m it Spuren Von Oxydationsverzögerern wurde 
durch die Best. der 0 2-Absorption u. die physikal. Veränderung der Eigg. während der 
künstlichen Alterung gemessen. GR-S ohne Oxydationsverzögerer ist gegenüber 0 2 sehr 
unbeständig. Die Schutzwrkg. von Phenyl-/?-naphthylamin ist bei einer Menge von nur 
0,001% bereits feststellbar u. nennenswert bei einem Geh. von 0,1%. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 2270—72. Okt. 1949. Akron, O., Goodyear Tire & Rubber Co.)

O v e r b e c k .  7236

B. F. Goodrich Co., V. St. A., übert. von: Harold Georges Cruikshank Fairweather,
Verminderung der Wasserabsorption von Rohkautschuk. Man koaguliert frische K autschuk­
milch (I), macht die N-haltigen Bestandteile (Proteine) durch Erhitzen des feuchten 
Koagulats auf wenigstens 75° wasserunlösl. u. wäscht die wasserlösl. Bestandteile aus dem 
Rohkautschuk aus, worauf er getrocknet wird. Zusätzlich kann das frische Koagulat 
noch m it Formalin, Tannin oder dgl. behandelt werden, die bei Verwendung von säure­
freiem Formalin, das auch frei von flüchtigen Bestandteilen ist, auch nach der Extraktion 
der wasserlösl. Anteile erfolgen kann. Auch Behandlung mit NH3 oder flüchtigen Aminen 
hat manchmal eine gleiche Wirkung. I wird zweckmäßig stark verd. u. angesäuert, wobei 
ein flockenförmiges, leicht filtrierbares u. auswaschbares Koagulat entsteht. Soll I etwas 
gelagert -werden, so stabilisiert man vorteilhaft m it N a2S u. erhält hieraus leicht das 
flockige Koagulat. Der erhaltene Rohkautschuk schimmelt nicht, vulkanisiert n. u. zeigt 
stark herabgesetztes Wasseraufnahmevermögen, so wie es bei eiweißfreiem Kautschuk 
bekannt ist. Man kann ihn daher zur Isolierung von Kabeln oder Drähten, zur Herst. von 
Wassersehläuchen, Dichtungen, Hähnen verwenden. (F. P. 953 797 vom 10/7.1947, ausg. 
13/12. 1949. E. Priorr. 14/4.1939 u. 27/3.1940.) P A N K O W . 7225

B. F. Goodrich Co., V. St. A., übert. von: George L. Wheelock, Plastizieren von Poly­
vinylchlorid oder Polyvinylidenchlorid oder Mischpolymerisaten von Vinylchlorid u. 
Vinylidenchlorid miteinander oder m it anderen polymerisierbaren Verbb. m it einem 
Polymerisat (I) von Butadien-(1.3) (II) m it Acrylnitril (III), Chlor-, Meth- oder Aihacryl- 
nitril m it einem Mol.-Gew. unter 80000. Solche I erhält man, wenn man die Polymeri­
sation frühzeitig abbricht oder in Ggw. größerer Mengen Modifikator (aliphat. Mercaptane) 
polymerisiert, als sie zur Herst. von Kunstkautsehuk üblich sind. Man polymerisiert z. B. 
eine Mischung aus 66,7 (Gewichtsteilen) II, 33,3 III, 5 Seifenflocken, 0,6 Diisopropyl- 
xanthogendisulfid, 0,3 H 20 2 (30%ig. Lsg.), 0,1 einer Mischung aus 1,57 Na4P 20 7, 0,28 
Fe2(S04)3 u. 0,0014 CoCl2 u. 250 W. bei 30° u. unterbricht m it Hydrochinon, wenn 71% 
des Monomeren polymerisiert sind, mischt 50 (Teile) dieses I als Latex m it 50 Polyvinyl­
chlorid, auch als Latex, u. koaguliert m it Säure, worauf mit Alkali ausgewaschen wird. 
Die M. wird gewalzt, ausgezogen u. in der Form kurz auf 173,8° geheizt. Bruchfestigkeit 
224 kg/cm*, Dehnung 345%, Modul bei 100% Dehnung 195 kg/cm2. Bei der Herst. von I 
können kleine Mengen anderer Monomerer, wie Myrcen, Methylmethacrylat, Divinyl- 
benzol, mitpolymerisiert werden. (F. P. 954199 vom 11/10.1947, ausg. 20/12.1949. 
A. Prior. 14/11.1946.) P A N K O W . 7237

R. Houw lnk, E las tom ers  and  p lasto m ers; th e ir  chem istry , physics and  technology. Vol. 1. G eneral th eo ry . 
New Y o rk : E lsevier. 1950. (510 S. m. A bb .) $ 7,— -

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
L. Seupin, Die Beeinflussung der Zuckerverhältnisse in Zuckerrüben durch verschiedene 

Lagerungsbedingungen. Beim Lagern der Zuckerrüben liegt die Temp. für die beste 
Saccharoseerhaltung u. geringste Invertzuckerbldg. bei —2,5°. (Dtsch. Lebensmittel- 
Rdsch. 46. 17—20. Jan . 1950.) L i e b n e r .  7408
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K. Douwes Dekker, Ein halbes Jahrhundert Melasseentzuckerung. Eine Betrachtung 
der Vergangenheit und ein Blick in die Zukunft. Zur Beurteilung der erreichten Entzucke­
rung gibt es imm er noch kein eindeutiges Merkmal. Heute wird die Melasse ca. 10 Punkte 
besser entzückert als vor einem halben Jahrhundert. (Chem. Weekbl. 46. 134—41. 4/3.
1950.) W e s l y .  7418

Ottomar Wolff, Beiträge zur Kenntnis der Kartoffelstärke. 2. Mitt. Die Ergiebigkeit 
der Stärke. (1. vgl. C. 1950.1. 2425.) Darst. der Untersuchungsmethoden der Stärke­
verkleisterung. — Tabellen. (Stärke 2. 8 —10. Jan. 1950.) S c h i n d l e r .  7448

Ottolnar Wolff, Beiträge zur Kenntnis der Kartoffelstärke. 3. Mitt. Die Abhängigkeit 
der Ergiebigkeit von der Natur der Kationen. (2. vgl. vorst. Ref.) Aus im einzelnen näher 
beschriebenen u. m it Tabellen belegten Verff. geht hervor, daß der Einfl. der Absättigung 
des Phosphorsäurerestes in der Stärke auf die Ergiebigkeit der Stärke von wesentlicher 
Bedeutung ist. Bei zunehmender. pa -Zahl, also steigender N eutralität, fällt dagegen die 
Ergiebigkeit. Angaben über die Darst. von Ca- u. Na-Stärken. (Stärke 2. 31—33. Febr.
1950. Berlin, Forschungsinst, für Stärkefabrikation.) S C H IN D L E R . 7448

P. F. Tschernyschew, Lösliche Stärke. Für Schlichtungszwecke geeignete lös!. Stärke
läßt sich auf einfache Weise aus gewöhnlicher Stärke gewinnen, indem m an dieselbe nach 
Einbringen in ein durch ein W asserbad auf 80—90° gebrachtes Gefäß unter Umrühren 
mit einer Lsg. von N aH S04, die in dünnem Strahl zugegeben wird, ca. 4 Stdn. behandelt. 
Das gewonnene Präp. stellt ein weißes Pulver m it 15 ,4%  Feuchtigkeit dar. Rk. sauer, 
Aschcgeh. 0 ,2 5 % , bezogen auf absol. trockenes Prod. freie Säure ist in der Stärkelsg. nur 
in geringer Menge vorhanden. (TeKCTiuibHaH IIpoMbimjieHHOCTb [Textil-Ind.] 10. Nr. 1. 
3 8 —39. Jan. 1950.)   ÜLMANN. 7448

Aktieselskabet Volund, Kopenhagen, Dänemark, Herstellung von Zuckerwerk. 
Zucker (I)- u. wasserhaltige Prodd., die mindestens einen Sto ff (II) enthalten, der bei 
längerem Erhitzen flüchtig ist oder zerstört wird, z. B. Aroma-, Farbstoffe oder Vitamine, 
werden — nach etwaiger Vorkonz, im Vakuum — in dünner Schicht derart kurz erhitzt, 
daß I mindestens teilweise karamellisiert u. das W. verflüchtigt wird, ohne daß wesent­
liche Einbuße an II eintritt, u. anschließend warm verformt. Das Verf. kann gleichzeitig 
mit einer Inversion vorhandener Polysaccharide, z. B. m it organ. Säuren, verbunden 
werden, wobei man ca. das 5 — 20 fache der üblichen Säuremenge anwenden kann. Die 
Inversion verbessert Verdaulichkeit, Geschmack u. Konsistenz der Produkte. — Es läuft 
z. B. ein Gemisch aus 20 (kg) Rohrzucker, 15 Glucose u. 5,5 frischem Citronensaft in 
dünner Schicht über eine 125° heiße, sich 20 m/Min. bewegende Fläche, die von einem 
Luftstrom von 20° u. 25 m/Sek. bestrichen wird. Der entstehende, ca. 0,1 mm dicke Film 
trocknet u. karamellisiert innerhalb 8 Sek., wird in pastöser Form abgehoben u. ver­
festigt sich beim Abkühlen. Der Vitamin U-Geh. erleidet hierbei keinen Schaden. (Schwz. P. 
258 8 3 1  vom 9 /7 .1 9 4 6 , ausg. 16/5. 1949. Dän. Prior. 19/7. 1943.) O. MÜLLER. 7441

A. E. Staley M anufacturing Co., übert. von:D avidP . Langlois, Decatur, Ul., V. St. A.,
Herstellung von Zucker. Durch saure Hydrolyse einer wss. Stärkesuspension wird eine 
genießbare, nicht kristallisierende Fl. mit einem Dextrosegeh. von 40—6 0 %  erzeugt. 
Diese wird der verzuckernden Wrkg. eines gereinigten maltasehaltigen Pilzenzyms von 
diastat. W irksamkeit unterworfen, wobei eine Fl. mit einem Dextrosegeh. von 80—95%  
erhalten wird, aus der Zucker auskrist., der die Nebenprodd. des Verf. einschließt. (Can. P. 
462 709 vom 1 7 /8 .1 9 4 2 , ausg. 2 4 /1 .1 9 5 0 .) O V E R B E C K . 7443

Corn Products Refining Co., V. St. A., Verbesserungen in der Fabrikation von Kriy 
stallstärkc. Der durch Filtration eines Stärkebreies erhaltene Filterkuchen wird durch 
Vibrationsbewegungen in einen zusammenhängenden Block übergeführt, aus dem beim 
Trocknen K ristallstärke entsteht. (F. P. 953718 vom 3 /1 0 .1 9 4 7 , ausg. 12 /12 .1949).

O v e r b e c k .  7449
Spolek Pro Chemickou A H utni Vyrobu Narodni Podnik (Manufactures Réunies de 

Produits Chimiques & Métallurgiques, Entreprise Nationale) und J ir i Vacha, Tschecho­
slowakei, Mehl fü r  Feingebäck aus Kartoffelstärke. Ein vorgewärmter dünner Stärkebrei 
wird m it einer verd. Säure (HCl) vorsichtig auf höchstens 60° erwärmt u. 1 Stde. bei 
dieser Temp. gehalten. Dann bricht man die Hydrolyse durch Neutralisierung ab, wäscht 
u. trocknet die Stärke. — Beispiel. (F. P. 943 399 vom 1 8 /3 .1 9 4 7 , ausg. 7 /3 .1 9 4 9 . Tschech. 
Prior. 3 0 /1 1 .1 9 4 5 .) D o N L E . 7449

Aktiebolaget Separator, Schweden, Gewinnung von Stärke aus Stärkemilch. Bei der 
Stärkegewinnung aus Stärkemilch unter Trennung in eine an Beimengungen u. eine an 
Stärke reiche Fraktion durch Dekantieren, Zentrifugieren usw. wird die im  1. Arbeits­
gang erhaltene Fraktion, die die Beimengungen u. wenig Stärke enthält, in einer Trenn- 
zentrifuge behandelt, um eine weitere Stärkefraktion zu erhalten, die wie die im 1. Arbeits­
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gang erhaltene stärkereiche Fraktion weiterbehandelt wird. (F. P. 954 318 vom 16/10. 
1947, ausg. 22/12.1949. Schwed. Priorr. 1. vom 16/10.1946, 2., 3. u. 4. vom 21/12.1946.)

Ov e b b e c k . 7449
Wilfried Freudl, Österreich, Gewinnung von Inulin aus Pflanzenwurzeln und -knollen, 

z. B. Zichorienwurzel, Knollen von Topinambur u. Dahlien, durch Ausziehen m it Wasser. 
Das zerkleinerte Ausgangsmaterial wird möglichst schnell auf 50—70° u. später auf 80° 
u. höher erhitzt u. dabei auf wenigstens 80% Trockengeh. gebracht. Dabei wird das 
Inulaseferment zerstört, welches bei der Aufarbeitung einen Teil des Inulins zersetzt. 
Nach dieser Wärmevorbehandlung wird das Gut mit W. bei 70—85° ausgelaugt. (F. P. 
956 014 vom 26/11.1947, ausg. 23/1. 1950. Öst. Prior. 29/11.1946.) F. M Ü L L E B . 7449

XV. Gärungsindustrie.
Walter Deckenbrock, Neuartige Methoden in der Gärungsindustrie. Die Alkoholgewin­

nung aus stärkehaltigem Rohm aterial mittels der Verzuckerung durch Pilzdiastase (I) 
hat gegenüber der durch Malzdiastase den Vorteil der größeren A.-Ausbeute, der verkürzten 
Gärzeit u. der Verringerung der Schaumbildung. Besprochen werden das submerse 
Stufenverf. u. das Schimmelpilzkleieverfahren. I  gibt einen tiefergehenden Abbau der 
Stärke bis zum Traubenzucker; auch andere Kohlenhydrate scheinen abgebaut zu werden. 
Die proteolyt. Fermente der Schimmelpilze bewirken einen vollständigeren Abbau der 
lösl. Eiweißstoffe. Der so gewonnene A. ist ohne fremdartigen Geruch u. Geschmack. 
(Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 46. 26—28. Febr. 1950. Lüdinghausen, Westf., Fachlabor, 
für die Spiritusind.) G e a u . 7536

Willi Weiler, Pie Berechnung der Alkoholausbeute bei Hefelüftungsbrennereien (für  
Zwecke der Betriebsrechnung und Nachkalkulalion). (Branntweinwirtschaft 4. 73—74.
1. Märzheft 1950. Karlsruhe-Grünwinkel, Sinner A.-G.) Sa l m . 7536

Bausch, Pas Gärverfahren Arroyo. Zur Herst. von A. wird eine „konz. W ürze“ von 
55—56° Brix auf das Verhältnis N :P 20 5 zwischen Vs u. Vs korr., das pH m it konz. H 2S04 
auf 4 ,5 —5,2 gebracht, im Durchlauferhitzer auf 80° erwärmt u. mindestens 8 Stdn. bei 
80° gehalten, wobei die Saccharose invertiert wird. Die Verunreinigungen werden dann 
abgezogen, die heiße „konz. W ürze“ wird auf 40° gekühlt. Nach Verdünnen der Hälfte 
der „konz. W ürze“ soll die Mischung im Gärbottich 20—23° Brix haben. Ein weiterer 
Teil der konz. Würze wird der vergorenen zugesotzt, wenn die Konz, auf die Hälfte ge­
sunken ist. Nach Zusatz des letzten Teils der konz. Würze u. insgesamt 30—36 Stdn. 
Gärdauer beträgt der A.-Geh. 10—12,5 Vol.%. (Branntweinwirtschaft 4. 75—76. 1 . März­
heft 1950.) SA L M . 7536

J. W. Green, Wasserbehandlung. Besprechung der hauptsächlichsten Kationen u. 
Anionen des W. u. ihr Einfl. auf die Bierherst. in bezug auf pH, ehem. Rkk., z. B. die des 
Ca auf Proteine u. das Enzym Phytase, Korrosionen durch C 02 u.gesehmacklicheWirkung. 
(Brewers’ Guild J . 36. 1 0 2 - 1 8 . 'März 1950. '  Ge a u . 7544

Karl Heinze, Anlagen zur Gewinnung und Verwendung von Gärungskohlensäure in 
Brauereien. (Brauwelt, Ausg. B 1950. 249—53. 30/3.) N O U V E L . 7544

J. De Clerck, Führung der Lagerung bei der Obergärung. Beim schnellen Kühlen 
läßt man die Hefe während einiger Tage im  Tank sich absetzen, worauf das Bier über 
Platten- oder Röhrenkühler geleitet u. während des weiteren Abkühlens m it C 02 gesätt. 
wird. Beim langsamen Kühlen läßt man das Bier langsam in dem auf 0° gehaltenen Keller 
abkühlen; dabei ist eine schwache Nachgärung zweckmäßig. Dem vergorenen Bier setzt 
man im Faß oder im Tank rohen Hopfen von gutem Aroma zu, der eine Woche im Bier 
bleibt. (Brauerei, wiss. Beilage 3 . 12—14. Febr. 1950.) Sa l m . 7550

E. Thomae und H. Waller, Untersuchung von Bier. Übersicht über Bieranalysen mit 
Angabe der W erte für D., Refraktion, A., wirklichen Extrakt, Stammwürze u. wirklichen 
Vergärungsgrad. Spektrometr. -wurde auf Na, Ca, Mg, Fe, Al (aus dem W.), P (aus dem 
Malz), Cu, Zn, Pb (aus den Rohrleitungen) untersucht. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 46. 
28—30. Febr. 1950. Stuttgart, Chem. Untersuchungsamt.) G e a u .  7550

Herrn. Lidy, Verwendung von Weinhefe. Filtration m it Schichtenfilter mit Trub­
kammern unter Benutzung eines Drucktanks mittels 3 —4 a tü  Überdruck. Angaben über 
Ausbeuten an Wein bei verschied. Verss.; z .B . aus 1700 Liter n. Weinhefe wurden 
1280 Liter klarer Wein gewonnen). (Weinbau 5. 53—54. 1/2. 1950.) K i e l h ö f e b .  7554

Franz Seiler, Beziehungen zwischen Mostgewicht und Alkoholgehalt. Diesbzgl. Angaben 
für die Weinjahrgänge 1940—1948 des Moselweinbaugebietes. Der A.-Geh. ist in säure­
reichen Jahrgängen überwiegend geringer als das dazugehörige Mostgewicht (in Grad 
Oechsle), in säurearmen Jahrgängen höher. (Dtsch. Wein-Ztg. 86. 114. 15/3.1950. Trier.)

K i e l h ö f e b .  7554
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Fr. Seiler, Die 1949er Moste des Moselweingebietes. Angaben über Mostgewichte u. 
Säuregehalte. (Dtsch, Wein-Ztg. 86 . 90—92. 28/2.1950. Trier.) KlELH ÖFER. 7554

R. Franck und F. Langer, Weingeistermilllung in Rohsprit. Bei Rohsprit m it höherem 
Fuselölgeh. wird der wahre A.-Geh. am  besten dadurch bestimmt, daß der Weingeistgeh. 
über die D. mit Hilfe eines Pyknometers erm ittelt u. der gefundene Fuselölgeh. abgezogen 
wird. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 46. 11—12. Jan. 1950.) LlEBNER. 7594

Ernst Kröller, Eine Möglichkeit zur einfachen quantitativen Bestimmung aliphatischer 
Amine im Sprit. Methyl-, Dimethyl-, Trimethylamin u. die entsprechenden Äthylverbb. 
lassen sich im Sprit durch die (niclit lange haltbare) Rotfärbung m it diazotiertem p-Ni- 
tranilin bestimmen u. m it Standardlsgg. colorimetr. vergleichen. — Angaben über die 
Herst. des Reagenses, der Standardlsgg. u. der Ausführung des Verfahrens. (Dtsch. 
Lebensmittel-Rdsch. 46. 38. Febr. 1950. Frankfurt/Main, Staatl. Chem. Untersuchungs­
anstalt.) Gr a u . 7594

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. Heiss, Bemerkenswerte ausländische Entwicklungen in der lebensmittelindustriellen. 

Verfahrenstechnik. (Chemie-Ing. Techn. 22. 121—27. 2 8 /3 .1 9 5 0 . München, Inst, für 
Lebensmitteltechnologie.) LlEBNER. 7630

, Die chemische „ Verbesserung“ von Nahrungsmitteln. Angaben über die Wrkg. 
von Schönungsmitteln auf Tiere u. Menschen. (Chem. Age 62. 189. 4/2.1950.)

L i e b n e r . 7630
H. Righi, Grundlagen des Sterilisierens in Dosen. (Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 

98—102. 6/4.1950. München, Inst, für Lebensmitteltechnologie.) LlEBNER. 7634 
M. von Schelhom, Uber Hoch-Kurz-Sterilisalion im  flüssigen und breiigen Gut. 

Erhöhung der Temp. um jeweils 10° entspricht l/10 der früher üblichen Sterilisierzeit, 
wobei die mikrobiol. Sicherheit viel besser als bei den älteren Erhitzungsverff. ist. Die 
Tempp., die für Hoch-Kurz-Erhitzung angewendet werden, gehen bis 148°, die Zeit des 
Erhitzens ist der Bruchteil von Minuten. (Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 108—10. 
6/4.1950. München, Inst, für Lebensmitteltechnologie.) LlEBNER. 7634

Elisabeth Tornow, Farbe und Quellfähigkeit des Weizenklebers. Beschaffenheit, bes. 
Farbe des Klebers, ist abhängig vom Geh. an verschied. Eiweißbaustoffen. In  Milchsäure 
zeigen weiße Kleber ein hohes, gelbe Kleber weniger starkes, graue Kleber niedriges Quell­
vermögen. (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 90. 273—75. April 1950. München.)

LlEBNER. 7670
—, Chemikalien als Backhilfsmittel ? Als Backhilfsmittel sollten nur Stoffe aus land­

wirtschaftlichen Erzeugnissen, die backtechn. auf bioi. Wege wirksam sind, bezeichnet 
werden, nicht aber Chemikalien, die W irkungen auf das koll. SystJTeig u. Gebäck u. auf 
den Verlauf der Gärung ausüben. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 46. 12—14. Jan. 1950.)

L i e b n e r . 7674
Alfred Rotsch, Untersuchungen von Trennemulsionen. Ident, mit der C. 1950.1 .1796 

referierten Arbeit. (Seifen-Oele-Fette-Wachse76. 15—16. 4/1.; 37—38. 18/1.1950.)
H a e v e c k e r . 7674

W. B. Adam, in Frucht- und Gemüsekonserven. Besprechung der Bedeutung des 
Ph beim Konservieren u. der verschied. Einflüsse auf die Größe des pn- Wiedergabe der 
Ergebnisse von pH-Bestimmungen bei einer großen Anzahl von Fruchtkonserven (2,7 bis 
4,7) u. Gemüsekonserven (4,6—6,4). (Food 19. 4—6. Jan. 1950. Campden, Fruit and 
Vegetable Preservation Res. Stat.) L. LORENZ. 7688

R. Heiss, Entwicklung des Frischhaltungsverfahrens für Obst und Gemüse unter Anwen­
dung von Gefriertemperaluren. Vf. beschreibt das Schnellgefrieren, die Gefriertrocknung u. 
das Gefrierkonzentrieren. Beim Schnellgefrieren wird zur Vermeidung von Verfärbungen 
empfindlicher Obstsorten, bes. bei der Herst. von Apfelsaft, als Reduktionsmittel Ascor­
binsäure (0,2%) zugesetzt. (Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 110—12. 6/4.1950. Mün­
chen, Inst, für Lebensmitteltechnologie.) LlEBNER. 7688

A. K. Brand, Uber den Wirkungswert von ascorbinsäureoxydalions-begünstigenden und 
-hemmenden Faktoren im Frischgemüse. Zu gemessener saurer u. neutraler Ascorbinsäure- 
lsg. wird gemessene Oxydaselsg., die durch Ausziehen von Frischgemüse m it 30%ig. A. 
erhalten wird, zugesetzt u. nach Venveilen bei 37° die nicht oxydierte Ascorbinsäure 
titriert. Der Oxydationswert ist bei Kürbis, Gurke, Kopfsalat u. den Kohlarten höher als 
bei Tomaten, Rettich, Zwiebel Wasserdampfdestillate aus Wirsing- u. Weißkohl hemmen 
die Ascorbinsäureoxydation. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 45. 372—77. Nov. 1949. 
Kempten i. Allgäu.) ' SALM. 7690

Heinz Sehwerdt, Trockenblutplasma fü r  Fleischwaren. Durch Zusatz gerinnungs­
hemmender oder -verhindernder Stoffe, wie Phosphat-Fibrisol, bleibt das Fibrin im 
Schlachttierblut gelöst. Beim nachfolgenden Zentrifugieren trennt sich das Blutplasma.
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(Serum +  Fibrinogen) von der Blutkörperchenmasse (Dickblut). Das Blutplasma wird 
nach dem Sprühverf. getrocknet; es ist keimarm u. leicht verdaulich. (Wiss. Prax. Schlacht­
hofwes., Fleischwirtsch., Lebensmittclhyg., Konservier. 1. 278—79. Dez. 1949. Braun­
schweig.) Sa l m . 7750

H. Schwerdt, Vitamingehalt in Fleisch und Fleischwaren einschließlich Dosenkonserven. 
(Wiss. Prax. Schlachthofwes., Fleischwirtsch., Lebensmittelhyg., Konservier. 1. 228. Okt. 
1949.) '  B a l i .s c h m ie t e r . 7750

H. Inglesent und J. Anderson Storrow, MilchfiUralion. Filtration von Milch durch 
in wss. Suspension teilweise gelatinierte Stärke hat die Verminderung der Zahl der Bakte­
rien zur Folge. Bis zu Mengen von 0,5% Stärke wird kein Fettverlust beobachtet. Die 
Größe der Fetttröpfchen in der Milch wird durch die Filtration herabgesetzt (von 3 auf 
1 fi). Wenn auch diese F iltration nicht als Ersatz der Pasteurisierung angesehen werden 
kann, so erhöht sie doch den Effekt der therm . Behandlung. (Food 19. 25—26. Jan. 1950.)

L. L o r e n z . 7756
E. Mundinger, Die Säure der Milch, ihre Bedeutung und Ermittlung. Während der 

Verarbeitung der Milch zu verschied. Prodd. ist der Säuregrad von Bedeutung. Die Vor­
teile der Messung der pH-Werte gegenüber der Titration der Milch mit NaOH -werden 
aufgezeigt. Für die pH-Messung wurde eine Tauchelektrode entwickelt, die das Messen 
mit der Glaselektrode direkt in der Milchkanne gestattet („Elektracis-Säuremesser“ ). 
(Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71. 37—40. 13/1. 72—74. 2 0 /1 .1 9 5 0 . Versuchslabor, der Fa.
H. Hauptner.) SALM. 7756

R. He iss, Zur Frage der chemisch-physikalischen Veränderungen getrockneter Milch­
erzeugnisse hei der Lagerung: Vf. erklärt die irreversible Veränderung von Trockenmolke 
bei relativ niedrigen Feuchtigkeitsgraden dadurch, daß der Milchzucker sich im Zustand 
einer unterkühlten Schmelze befindet, aus der er als Monohydrat auskristallisiert. Sinn­
gemäß lassen sich die Ergebnisse auch auf Milchpulver übertragen. (Dtsch. Lebensmittel- 
Rdsch. 46. 4 —6. Jan. 1950.) LlEBNER. 7756

J. Wolf, Bemerkungen zur Veröffentlichung von R. Heiss: Zur Frage der chemisch­
physikalischen Veränderungen getrockneter Milcherzeugnisse bei der Lagerung. Erläuterun­
gen u. Berichtigungen zu der vorst. referierten Arbeit. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 46. 
65. März 1950. Karlsruhe.) LlEBNER. 7756

Lucius Nicholls, Herstellung von Milchersatzmitteln. Vf. bespricht die Möglichkeit, 
Milch durch andere, der Milch im Nährwert entsprechende Nahrungsmittelgemische zu 
ersetzen, bes. in  trop. Gebieten. (Food Manufact. 2 5 .9 5 —97. März 1950.) LlEBNER. 7756

J. Langlet und G. Cornberg, Die Wirkung der Verfütterung von Mohnexiraklionsschrot 
und Rindermischfutter auf Menge und Fettgehalt der Milch von Kühen. Mohnextraktions­
schrot verhält sich gegenüber der Milchmenge neutral, in bezug auf den Fettgeh. höchstens 
schwach senkend; es kann daher (im Gegensatz zu Mohnkuchen) als K raftfu tter voll 
verwendet werden. (Tierzucht 3. 17— 21. April 1950. Halle a. d. S., Univ., Inst, für Tier­
zucht u . Molkereiwesen.) LlEBNER. 7790

H. E. Hornby und J.Robson, Cyanwasserstoffsäure in Weidepflanzen. Fiitterungsverss. 
mit Schafen zeigen, daß das Gras Cynodon pleetostachyum trotz seines hohen 
HCN-Geh. von den Tieren gern genommen wird u. für diese unschädlich ist. (Veterin. 
Rec. 62.1-— 2. 7/1.1950. Mpwapwa, Tanganyika, Veterin. Res. Labor.) K e i l . 7790

Friedrich Kiermeier und Alfons Patschky, Die Bestimmung des gebundenen Fettes 
in Lebensmitteln mit Hilfe von Zephirol. Vff. benutzen die symplexlösende Wrkg. des 
Zephirols zur quantitativen schonenden Erfassung des Fettes in Lebensmitteln. So können 
ohne vorherigen Salzsäureaufschluß vor allem die infolge techn. Behandlung gebundenen 
Fette, wie z. B. in Gebäck, erfaßt werden. Bei ehem. gebundenen Fetten, wie z. B. in der 
Trockenhefe, versagt diese Methode. (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 90. 98 —100. 
Febr. 1950. München, Inst, für Lebensmitteltechn.)| JÄGER. 7792

R. Strohecker und E. Sierp,1 Über eine neue, einfache Methode zur Bestimmung der 
Ascorbinsäure durch Titration. Die Meth. beruht darauf, daß Ascorbinsäure (I) Ferrisalze 
fast momentan zu Ferroionen red., wobei Ferroascorbinat entsteht. Gegenüber der sonst 
•angewandten Dichlorphenolindophenol-Titration (TlLLMANNS-,,Blaulösung“) wird hierbei 
auch Dehydroascorbinsäure miterfaßt. 1 mg Fe entspricht 1,57 mg I. Die Titration ist 
auch bei gefärbtem Material möglich, wenn man das den Titrationsendpunkt anzeigende 
Ferrirhodanid m it peroxydfreiem Ae. oder reinstem Amylalkohol ausschüttelt. Vff. 
wenden die Meth. auf eine 0,l% ig. Lsg. reiner I, ferner auf Lsgg. von I-haltigen Präpp. u. 
natürlichem Material, wie Obst, Gemüse, Wildfrüchte, Birkenblätter usw., an. (Z. Lebens­
mittel-Unters. u. -Forsch. 90. 93 —98. Febr. 1950. Gelsenkirchen, Städt. Lebensmittel­
untersuchungsamt u. Inst, für Lebensmittelchemie.) JÄGER. 7792
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National Distillers Products Corp., übert. von: Gordon B. Nickel, Cincinnati, 0., 
V. St. A., Kirschsaftaufbereitung. Der bei der Konservierung von Kirschen mit Ca-Bisulfit- 
Isg. entstehende Saft (I) enthält wertvolle Aromen, Zuckerstoffe usw. Zur Entfernung des 
Ca wird der I  zunächst m it einem Kationenaustauscher behandelt, anschließend ca. 
10 Min. zwecks Austreibung des SO 2 gekocht u. weiter zu Getränk oder Sirup verarbeitet. 
(A. P. 2 494 257 vom 14/7. 1948, ausg. 10/1. 1950.) K r a n z .  7707

Bastfaser Gesellschaft m. b. H., Deutschland, Herstellung von Pektin. Pflanzen­
stengel oder Rindenfasern, z. B. Hanfstroh oder Grünwerg, werden vor der Extraktion 
des Pektins einer Behandlung mit schwrach alkal. Lsgg., z. B. NaOH, Na2C03, N H 4OH, 
unterworfen. S tatt dessen oder außerdem können auch Salzlsgg., z. B. (NH4)2S 0 4, ver­
wendet werden. Vor- u./oder nachher kann eine Behandlung m it vei d. Säuren oder sauren 
Salzen erfolgen. (F. P. 956166 vom 24/2. 1944, ausg. 25/1. 1950. D. Prior. 16/7. 1942.)

Ov e r b e c k . 7707
United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Harry S. Owens, 

Rolland M. McCready und William D. Maclay, Berkeley, Calif., V. St. A., Isolierung 
von niedrig-methoxylierten Pektinen (I). Zu einem Liter einer in üblicher Weise gewonnenen 
l% ig. Lsg. von I  m it einem pH von 4,0 werden z. B. 50 g NaCl unter schwachem Rühren 
beigegeben. Nach 5 Min. wird der Pektin-Nd.. abgetrennt, gepreßt, im Vakuum bei 70° 
getrocknet u. vermahlen. Ausbeute an trockenem Material 9 g. (A. P. 2 496 306 vom 9/8. 
1946, ausg. 7/2. 1950.) K r a n z .  7707

Laboratories Medical Soc. An., übert. von: Heinrich Cohen, Genf. Schweiz, Kaffee- 
Extrakt. Zur Vermeidung des Ranzigwerdens des Kaffee-Extraktes wird den ungerösteten 
oder gerösteten Kaffeebohnen zunächst das F ett bei niedrigen Tempp. m it einem Lösungs­
mittel, wie Pentan, Hexan, PAe. usw., entzogen u. dann die Extraktion in üblicher Weise 
weiter durchgeführt. (A. P. 2494  928 vom 3/7.1946, ausg. 17/1. 1950. Schwz. Prior. 11/7.
1945.) K r a n z .  7721

Julian S. Colyer und Jerome N. Wanschel, übert. von: Barron S. Whittingham, 
New York, N. Y., V. St, A., Sirup fü r  Schokoladengetränk. Eine Mischung von z. B. 1 gal. 
W. u. 1 Ib. Kakao mit 30 g Oxystearinsäure u. Citronensäure (I) wird bei einem pH von
3—5 unter starkem Rühren zum Kochen gebracht. Nach dem Abkühlen auf eine zwischen 
45 u. 70° liegende Temp. wird durch Zugabe von NaOH auf ein pH von 8—9 eingestellt. 
Wenn die Mischung auf 30—45° abgekühlt ist, wird wieder I  zugegeben, um das pH auf 
5,5—6,9 einzustellen, außerdem 30 g Pektin. Das Fertigprod. wird zur Bereitung eines 
Getränkes mit Zuckersirup u. W. vermischt. (A. P. 2493732  vom 2/11. 1946, ausg. 3/1.
1950.) K r a n z .  7727

Mentore Severi, Buenos Aires, Argentinien, Enlnicotinmeren von Tabak. Tabak wird 
bei Raumtemp. m it abgekochtem u. period. erneuertem W. behandelt, bis er zum Nicotin­
entzug genügend aufgeschlossen is t. Dann wird der Tabak wiederholt m it einem Teeauf­
guß behandelt u. jeweils mehrmals gewaschen u. schließlich getrocknet. (Can. P. 463290 
vom 14/9. 1948, ausg, 21/5. 1950.)__________________ O V E R B E C K . 7735
G erhard H&eker, B ackpu lver. Z usam m ensetzung , H erste llung , U n te rsu ch u n g . M ünchen: Oldenbourg 

Verl. 1950. (73 S. m. 13 A bb.) gr. 8" =  T echn ika . B d. 1. DM 3,80.
M arjorle H. M attlce, B ridges’ Food  an d  B everage A nalyses. 3 rd  ed. L ondon: H en ry  K tm p to n . 1950 

(412 S.) £  1 s. 18 d. 6.

XVn. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Richard L. Kenyon, D. V. Stingley und H. P. Young, Chemikalien aus Fetten. Nach 

einem einleitenden Bericht über die Geschichte der Fette, deren Vork. in der N atur u. 
einer Besprechung der Zus. der verschied, pflanzlichen u. tier. Fette u. öle wird 
eingehend die Chemie der Fette, ihre Verarbeitung zu Fettsäuren u. ihre allfällige Tren­
nung u. Reindarst. besprochen. (Ind. Engng. Chem. 42. 202—13. Febr. 1950. Chicago, 
Iß., Armour & Co.) D lE T L . 7890

C. C. Mclnnes, Lösungsmittelextraklion von Pflanzenölen. W irksame Lösungsmittel­
extraktion bei Soja- Lein-, Baumwolisamen-, Erdnußölen unter Verwendung engsd. 
KW -stoff-Fraktionen, die, aus Naturgasolin durch Superfraktionierung gewonnen werden. 
Hexan zur Extraktion von Pflanzenölen, Heptan für tier. Fette. Enger Siedehereich 
ermöglicht leichte Regeneration, hoher Siedebereich geringe Verdunstungsverluste, 
niedriges Siedeende maximale Lösungsmittelentfernung aus ö l  u. Saatrückstand. Eigg. 
eines idealen Extraktionsm ittels: leichte Eindringfähigkeit in  Zellstruktur des Materials, 
möglichst selektive Lsg., der gewünschten Komponente, leichte Regeneration, Stabilität, 
Ungiftigkeit, nicht zu niedriger u. nicht zu hoher Siedebeginn, Nichtentflammbarkeit. 
Extraktionsweise richtet sich nach Ölsaat; kontinuierliches Verf. erfordert mindestens 
5 0 1 Durchsatz/Tag. (Amer. Paint J. 34. 86—92. 17/4. 1950. Chicago, Ul., Solvent Extrac­
tion Div., Amer. Mineral Spirits Co.) S C H B IF E L E . 7894
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H. J. Lips, Weitere Studien über kanadisches Schweinefett: Phosphorgehall, Farbe und 
Haltbarkeit. In  Fortsetzung früherer Studien (Canad. J . Res., Sect. F  25. [1947.) 63) 
werden 33 Muster von Schweinefett aus verschied, kanad. Betrieben, teils trocken, teils 
naßausgeschmolzcn, auf Geh.anP(Phosphatiden) u .auf Farbe im Vgl. m it der Haltbarkeit 
untersucht. Der Geh. an  P, erm ittelt nach der Molybdänblau-Rk. (s. Original), liegt bei 
den meisten Proben unter 0,0001% u. erreicht in einem Falle maximal 0,0053%. Eine 
Beziehung zur Fabrikationsmeth. u. zur Lagerfestigkeit ist nicht erkennbar. Dies gilt 
auch für die Farbe des Schmalzes, deren Erm ittlung mittels des Colorimeters nach LOVI- 
BOND bzw. nach E v e l y n  (photoelektr.) k rit. betrachtet wird. Zur Best. der Lagerfestig­
keit wird die SWIET-Meth. herangezogen, indem von dem bei 97,8° belüfteten Schmalz 
entweder die Peroxydzahl oder die Menge der gebildeten flüchtigen Säuren (mit Brom- 
kresolgrün als Indicator) erm ittelt werden; letzteres Verf. steht m it der organolept. 
Prüfung des bei 26,7° aufbewahrten Fettes besser im Einklang als ersteres. (Canad. J. 
Res., Sect. F  28. 21—30. Febr. 1950. Ottawa, Can., National Res. Labor., Div. of Applied 
Biology.) T ä u f e l .  7896

J. M. Vallance, Wagenpolituren in flüssiger Form. Analysen von G. V. James. Es 
werden einige Analysen u. Zuss. fl. Wagenpolituren bekannt gegeben, die sowohl reinigend 
als auch polierend wirken. Die reinigende Wrkg. wird durch Zusatz geeigneter Reinigungs­
mittel erreicht, die zusammen mit einer ö l-  oder Wachs-Wasser-Emulsion, Emulgierungs- 
u. organ. Lösungsmittel in den Handel kommen. (Soap, Perfum, Cosmet. 22. 865—66. 
Aug. 1949.) G r a u .  7916

Léo Ivanovszky, Die synthetischen Wachse. Einteilung der Wachse u. allg. Charak­
terisierung. Vgl. m it natürlichen Wachsen. (Chim. et Ind. 63. 239—45. März 1950.)

  R o s e n d a h l .  7924

André Polgar und Jean-Claude Vierne, Frankreich, Katalytische Hydrierung von un­
gesättigten Verbindungen, besonders Fettstoff ed. Das Ausgangsmaterial wird mit dem 
Katalysator gemischt u. in der Hitze bei ca. 10 kg H 2-Druck/cm2 in einem geschlossenen 
App. derart umgepumpt, daß es in der Min. mehrmals einen vollständigen Umlauf vollführt. 
Der ö lstrahl kann dabei jeweils an  einer bestimmten Stelle zerstäubt werden. — Vorrich­
tung. (F. P. 946 613 vom 23/4. 1947, ausg. 9/6. 1949.) D o n l e .  7881

Mathieson Chemical Corp., Virginia, übert. von: Eric R. Woodward, New York, 
N. Y., V. St. A., Bleichen von Glyceridfeilen und -ölen, die höchstens 10% freie Fettsäuren 
enthalten, in fl. Zustande durch Einleiten eines trocknen Gemisches von C102 m it einem 
inerten Gas, z. B. Luft, bei 180—200° F. — Nach diesem Verf. werden tier. u. pflanzliche 
Fette u. öle in rohem oder teilweise raffiniertem Zustand, z. B. Talg, behandelt. (A. P. 
2 473 930 vom 30/8. 1947, ausg. 21/6. 1949.) F. M ü l l e r .  7887

Best Foods ,Inc., New York, N. Y., übert. von: Ralph H. Neal, Jersey City, N. J., 
Chester M. Gooding, Staten Island, N. Y., und Hans W. Vahlteich, Edgewater, N. J., 
V. St. A., Stabilisieren von Sojaöl. Als Antioxydans (I) setzt man hydriertem u. desodorisier­
tem Sojaöl u. den daraus hergestellten Prodd. Monoester der Citronensäure, bes. Mono­
isopropylcitrat, zu, wobei empfohlen wird, das I in einem Lösungsm. zu lösen, das auch 
gleichzeitig Lösungsm. für das zu stabilisierende ö l ist, z. B. Carbonsäuren m it mindestens 
10 C-Atomen oder deren Monoglyceride. (A. P. 2 485 631 vom 31/7. 1945, anorg. 25/10.
1949.) L ü t t g e n .  7895

H. Schou, Juelsminder, Dänemark, Herstellung von Dispergatoren. Man behandelt 
eine Lsg. von polymerisiertem u. gegebenenfalls oxydiertem Triglycerid, das Linol- oder 
Linolensäurereste enthält, in ölartigen Stoffen in Form von nichtpolymerisiertem u. 
nichtoxydiertem Triglycerid m it Glycerin in der Wärme, wobei eine Umesterung erfolgt'. 
Die Dispergatoren dienen zur Herst. von Margarine u. ähnlichen Nahrungsmitteldis­
persionen, die sich dann durch bes. guten Geschmack auszeichnen. Z. B. löst m an 100 
(Teile) eines Dispergators, der durch Oxydation u. Polymerisation von Sojabohnenöl nach 
Schwed. P. 57 017 erhalten wurde, in Sojaöl, mischt mit 30 wasserhaltigem Glycerin u. 
erhitzt in CÖ2 auf 180— 200° in Ggw. von granuliertem Sn. Das Erhitzen muß so lange 
fortgesetzt werden, bis sich die der OH-Zahl entsprechende Menge von Mono- u. Digly- 
ceriden gebildet hat. (Schwed. P. 125 363 vom 1 2 /1 .1 9 3 8 , ausg. 5 /7 .1 9 4 9 . E. Prior. 19/1. 
1937.) J .  Sc h m id t . 7901

Mathieson Alkali Works,Inc., New York, übert. von: Edward C. Soule, Niagara Falls, 
N* Y., Y. St. A., Verhinderung der Abscheidung von Li-Seifen aus wäßrigen Lösungen, 
weiche LiOCl u. eine Na- oder K-Seife enthalten, durch Zusatz eines wasserlösl. Poly- 
metaphosphals (I) in einer Menge, daß das Verhältnis des I  zu dem Hypochlorit ca. 8:2 
bis 9,5:0,5 beträgt. Als Zusatzmittel sind z.B . Na-Hexametaphospbat u. Na4P20 7 ge­
nannt. (Can. P. 462 693 vom 14/4.1944, ausg. 24/1.1950.) F. M ü l l e r .  7911
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Jacques Fraysse, Seine, Frankreich, Bohnermasse. Eine pulverförmige Mischung 
von Sieb 300-Feinheit aus einer wachsartigen Substanz, bes. Tetrachlornaphthalin (I), 
koll. Ton, Desinfektions- u. Geruchsverbrennungsmitteln wird als Bohnermiltel für Parkett 
verwendet. — Geschmolzenes I  wird m it 1—5% koll. Ton vermischt u. die Mischung 
in Formen gegossen. Nach dem Abkühlen auf 60° werden die erstarrten brotförmigen 
Formkörper aus der Form genommen u. durch Reiben gegen ein 200 Sieb pulverisiert. 
Das erhaltene Pulver wird nach dem Passieren eines 300 Siebes als Bohnermiltel ver­
wendet. (F. Pt 953402 vom 11/9 .1947, ausg. 6/12.1949.) A s m u s .  7927

X VllLa* Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Wilhelm Kesting, Die chemischen Grundlagen der Holzbeiztechnik. Im  Gegensatz zur 

„Wasserbeizung“ , bei der Lsgg. von sauren, substantiven oder bas. Farbstoffen auf das 
Holz aufgetragen werden, besteht die ehem. Beizung in  der Rk. der Lsgg. von Metall­
salzen (bes. Alkalichromat, -bichromat, Cu-Salz oder Ferrisalz) m it den im Holz vor­
handenen Gerbstoffen, wobei eine Nachbehandlung m it NH3 zweckmäßig ist. Da viele 
Hölzer zu wenig Gerbstoff enthalten, is t eine vorhergehende Imprägnierung m it Tannin, 
Brenzcatechin, Pyrogallol, arom at. Aminen, Diaminen, Aminosulfonsäuren oder Amino- 
phenolen angebracht. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 4. 82—84. März 1950. Wuppertal- 
Barmen, Arti-W erk Dr. Hans Jansen, Labor.) N o u v E L .  7952

Bruno Schulze und Gerda Theden, Sind Salzlösungen zur Nachbehandlung von ur­
sprünglich mit öligen Schutzmitteln gestrichenem Holz brauchbar 1 Die Verträglichkeit eines 
ersten Anstrichs mit einem öligen Holzschutzmittel u. eines Nachschutzanstriches mit 
einer wss. Schutzlsg. hängt von der Eigenart der beiden verwendeten Schutzstoffe ab. 
(Bauplan, u. Bautechn. 3. 191—92. Jun i 1949. Berlin-Dahlem, Materialprüfungsamt.)

T h e d e n .  7952
Jean Chedin, Topochemische Reaktionen der Cellulose; die Nitrierung. Zusammen­

fassende Darstellung. (Chim. et Ind. 61. 571—79. Juni 1949.) ROTTEE. 7954
E. Rupp, Untersuchungen zum Farbdurchschlagen. Es wird der Arbeitsbereich von 

Druckfarben m it Bitumen-Mineralöl als Bindemittel in graph. Darst. in Abhängigkeit 
von Farbauftrag u. Druckspannung angegeben. W ährend unterschiedliche Luftfeuchtig­
keit ohne Einfl. blieb, beschleunigt Temperaturerhöhung das Durchschlagen u. es wird 
ein Schwärzungsgrad des Durchschlagens erreicht, der unter Umständen bei Zimmer- 
tem p. erst nach Monaten ein tritt. Bei trocknenden Farben wird im Gegensatz zu nicht- 
trocknenden ein Endwert des Durchsehlagens nach 3—4 Tagen erreicht. Mit zunehmen­
der Druckspannung verringert sich die Farbmenge zur Erzielung ausreichender Deckung, 
während die Farbmenge, bei dem Durchschlagen auftritt, konstant u. unabhängig von 
der Druckspannung ist. Die Aussagen gelten jeweilig nur für das zur Prüfung verwendete 
Papier. (Polygraph 2 . 262—63. 20/7. 288. 5/8. 313. 20/8. 1949. Leipzig, Inst, für graph. 
Technik.) '   J . A l b r e c h t .  7988

Rudolph Bloeh, Paul Goldschmidt und Isaac Schnerb, Jersualem, und Kurt Gold­
schmidt, Tel Aviv, Palestina, Bleichen von Cellulosematerial unter Verwendung einer 
bromidhaltigen wss. Hypochloritlösung. (Can. P. 463095 vom 19/12.1946, ausg. 14/2.
1950. E. Prior. 1/1.1946.) ' F. M Ü L L E R . 7955

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Herbert J. West, Stamford, Conn., 
V. St. A., Gewinnung von wasserunlöslicher Methylcellulose aus wasserlösl. Methylcellulose 

durch Zusatz des Dimethyläthers oder Diäthyläthers vom Dimethylolharnstoff u. durch 
Zusatz von methyliex-tem Polymethylolmelamin. Anschließend erfolgt Behandlung mit 
einem sauren K atalysator m it härtender Wirkung. (Can. P. 464 282 vom 29/7. 1942, 
ausg. 11/4.1950. A. Prior. 26/8.1941.) F. M Ü L L E R . 7971

Kodak-Pathe, Frankreich, (Erfinder Ch. R. Fordyce und J. G. Stampfli) Wieder­
gewinnung der Celluloseesler von niedermolekularen Fettsäuren aus Filmabfällen, bes. von 
Photofilmen, durch Behandlung des zerkleinei-ten Materials mit einer wss. Lsg. eines 
kationenakt. Reinigungsmittels, welches einen negativen Substituenten direkt an Stick­
stoff gebunden enthält u. in denen das Kation ein Alkylrest m it mindestens 8 C-Atomen 
ist. Solche Verbb. sind z. B. Trithäyllaurylammoniumbromid oder -perchlorat, Lauryl- 
pyi'idinium-p-toluolsulfonat, Dimethylbenzylcetylammoniumclilorid (I). Man behandelt 
z. B. 30 (Teile) kleingeschnittene Filrnabfälle aus Cellulosenitrat, -acetat, -acetopropionat 
oder -acetobutyrat mit 600 einer 5% ig. wss. Lsg. von I durch Kochen ca. 1 St de. lang. 
Danach wird das von der Lsg. getrennte Prod. mehrmals (ca. 6—8 mal) m it 600 dest. W. 
gekocht u. danach getrocknet. Das erhaltene Celluloseesterprod. gibt eine klare von Fremd­
stoffen freie Lösung. (F. P. 956 720 vom 25/7.1947, ausg. 6/2.1950. A. Prior. 10/3. 1939.)

F. M ü l l e r .  7971
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N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Verkleben imprägnierter 
■Papiere. Mit -wasserabstoßenden Stoffen wie Paraffin, Öl oder Wachs imprägniertes oder 
überzogenes Papier wird mit einem üblichen Klebmittel aus z. B. Casein, Dextrin, Stärke 
usw. verklebt, das zusätzlich einen capillarakt. Stoff wie z. B. ein Sulfat oder das Salz 
eines Schwefelsäureesters in geringer Menge enthält. (F. P. 954175 vom 10 /10 .1947 , 
ausg. 20 /12 .1949 .) OVERBECK. 7987

St. Regis Paper, V. St. A., Schichtmat erial mit glänzender, von Eissen freier Oberfläche. 
Das Auftreten von Rissen u. Sprüngen auf einer oder beiden Oberflächen von Schicht­
material, das aus Faserstoffschichten, die m it einem hitzehärtbaren Harz imprägniert 
sind, in der üblichen Weise unter der Ein-», von Druck u. Wäfme hergestellt sind, kann 
vermieden werden, wenn auf eine bzw. beide Oberflächen des Stapels vor dem Verpressen 
ein Überzug aus der m it Glasfasern vermischten Lsg. eines hitzehärtbaren synthet. 
Harzes, bes. Melamin- oder Harnstoff-CH20-Harz, aufgebracht wird. Zur Herst. dieses 
Überzuges wird ein Lack verwendet, dessen Körper bes. aus ca. 50—55 (Teilen) Harz, 
ca. 35—47 Pigment u. ca. 2—12  (3—9) Glasfasern von ca. 1 p  Durchmesser u. bes. einer 
minimalen Länge des lOOfachen Durchmessers besteht. — 115 (Teile) Melamin-CHaO- 
Harz, 144 W., 144 Isopropanol, 85 ZnS u. 13,3 Glasfasern (Owens-Corning Crushed AA 
Fiber) werden 16 Stdn. in einer Kugelmühle gemischt. Die ¡Mischung dient als Überzugs­
mittel für Papier, das als Deckschicht bei der Herst. von Schichtmaterial verwendet 
wird. (F. P. 953 056 vom 16/7.1947, ausg. 30/11.1949. A. Prior 22/6.1945.) ASIIUS. 7987

La Cellophane, Soe. An., Frankreich, Verpackungsmaterial. Eine Cellulosederivat- oder 
Kunstharzfolie (I) von 1— 6/ioo 111111 Licke wird mittels eines geeigneten Klebstoffes (z.B. 
Gelatine oder Kunstharz) m it einer 1l m  mm dicken Al-, Sn- oder Pb-Folie (II) beklebt. 
An Stelle von I kann auf II auch eine filmbildende Lsg. dieser Stoffe aufgetragen werden. 
Diese Erzeugnisse bilden infolge ihrer Undurchlässigkeit ein geeignetes Verpackungs­
material (z. B. Faltschachteln) für F1L aller Art. (F. P. 952 382 vom 27/12.1941, ausg. 
16/11.1949.) K i s t e n m a c h e r .  7987

XVIII b. Textilfasern.
—, Die Eigenschaften von Textilien. Griff, Faltenwurf und Knitierbeständigkeit. Es 

wird ein kurzer Überblick über die Best. der obigen Eigg. von Textilien gegeben u. dann 
auf die Erreichung dieser Effekte, bes. auf textiltechn. Wege näher eingegangen. (Text. 
Mercury 121. 3 7 1 -7 2 . 374 -75 . 377. 2/9.1949.) P. E c k e r t .  8032

K. Raehel Makinson, Bemerkung zur Theorie des Lepidometers. Das Lepidometer von 
S p e a e m a n ,  C h a m b e r l a i n  u .  M e n k a r t  (J. Textile Inst. 36. [1945.] T 91) dient zur 
Messung der Reibungseigg. der Wollfase., Vf. zeigt, daß mit dem Lepidometer eine 
Größe erfaßt wird, welche zwischen der Differenz 033 zwischen den Koeffizienten der 
stat. Reibung m it bzw. gegen die Schuppen u. der Differenz ösk  zwischen dem Koeff. 
der stat. Reibung gegen die Schuppen u. des Koeff. der dynam. Reibung m it den Schup­
pen liegt. Da im allg. oSK >  oss ist, so ergibt das Instrum ent geringe Unterschiede hin­
sichtlich der Reibungswerte. (J. Textile Inst., Trans. 40. 809—12. Dez. 1949. Common­
wealth Sei. and Ind. Res. Organ., Div. of Phvsics, Australia.) ZAHN. 8040

—, Das Chloren von Wollwaren. Ein Verfahren für viele Verwendungszwecke. 1. Mitt. 
Durch das Chloren der Wolle (I) lassen sich folgende Effekte erzielen: Verbesserung der 
Schrumpf- u. Knitterbeständigkeit, Erhöhung des Glanzes, Steigerung der Farbstofffafini- 
tä t, sowie die Erzielung besonderer Farbwirkungen. Ein guter Warengriff wird durch 
Nachbehandlung der gechlorten I  mit Seife erhalten. Zu einem seidenähnlichen Krachen 
gelangt m an durch Nachbehandlung der geseiften I  m it Mineralsäuren. An Stelle von 
CI können auch andere Halogene, wie Br oder J  verwendet werden. Kurze Hinweise 
hierüber werden gegeben. Behandelt werden ferner die Wrkg. der Halogene auf I  sowie 
die Entfernung des überschüssigen Reaktionsmittels durch geeignete Chemikalien. (Wool 
Rec. Text. Wld. 76. 871—73. 22/9.1949.) P. E c k e r t .  8060

—, Das Chloren von Wollwaren. Verhütung von Schäden. 2 . Mitt. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Ubersichtsarbeit. Es wird darauf hingewiesen, daß bei Verwendung von Paraktivin 
(p-Toluolsulfodiehloramid) Schäden an  Wolle, wie sie durch Alkali oder wss. Cl-Lsg. auf- 
treten, sich vermeiden lassen (Arbeitsvorschrift). Einzelheiten hinsichtlich der ent­
stehenden Fasersehäaigungen werden besprochen u. geeignete Maßnahmen zu deren 
Verhütung behandelt. Abschließend äußei-t sieh Vf. über die Anwendung der Chlorung 
im Textildruck zur Steigerung der Farbstoffaffinität. An Stelle der Chlorung beim Druck 
können auch Verbb., wie unsymm. Diäthyläthylendiamin oder dessen Monooleylderiv., 
verwendet werden. (Wool Rec. Text. Wld. 76.940. 943. 945. 29/9.1949.) P. E c k e r t .  8060

48
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—, Neue Ausrüstung nichtschrumpfender Wolltextilien durch Behandlung mit Harzen. 
Ausrüstung m it Melamin-Formaldehyd-Kondensationsprodd. nach dem in den den USA 
ausgeübten LANASET-Harzverfahren. (Text. Mercury Argus 12 2 .184.187—89. 3/2.1950.)

A n ik a . 8060
L. Rose, Struktur der Textilfasern. 9. Mitt. Die Struktur der Viscoseseiden. (8 . vgl. 

TüRNER, C. I960. 11.599.) Der Aufsatz behandelt folgende Themen: Die Viscoselsg.— 
Der Spinnprozeß — Orientierung der Fasern, Wrkg. der radialen Schrumpfung; Eigg. 
der Mantelschicht von Einzelfasern; Eigg., welche mit dem Verhältnis zwischen kri­
stallinen u. amorphen Bereichen Zusammenhängen; mechan. Eigg., die auf dem amor­
phen Anteil beruhen; ein mechan. Modell zur Deutung der Eigg. von Viscosefasern. 
(J. Textile Inst. 40. P  1036-47. Nov. 1949.) Z ahn . 8072

K. Lauer, O. Bezner und O. Dobberstein, Zur Kenntnis der Cellulosefasern. 10. Mitt. 
Über die Vorgänge beim Trocknen von Cellulosefasern. (9. vgl. C. 1950.1. 471.) Es wird 
der Einfl. der Tröcknungstemp. u. -dauer, der Spannung während des Trocknens, der 
Einfl. wiederholten Trocknens u. des Dämpfens auf die Quellung von Viscosefasern 
untersucht. Es konnten hierbei die folgenden Feststellungen gemacht werden: Mit stei­
gender Tröcknungstemp. werden Fasern mit niedrigerem Quellwert u. geringeren Farb­
stoffaufnahmevermögen erhalten. Diese Eigg. müssen als ein Maß für die Größe der 
inneren Oberflächen u. die Länge der Querbrücken im amorphen Celluloseanteil der 
Faser angesehen werden. Weiter h a t sich gezeigt, daß die gefundenen Veränderungen 
der technolog. Fasereigg. teilweise reversibel sind u. daß die Trocknungsdauer, wieder­
holtes Trocknen u. Dämpfen der Fasern zu den gleichen Ergebnissen führt. Ferner wurde 
gefunden, daß der Trocknungsvorgang zur Ausbldg. neuer Querverbb. in den amorphen 
Faserbereichen führt, die aus räumlichen Gründen reversibel oder irreversibel sind. Die 
Bldg. dieser Querbrüeken ist die Ursache für alle Eigg., die durch sie im Cellulosesegel 
bedingt werden, z. B. Quellung, Sprödigkeit u. Schlingenfestigkeit. (Kolloid-Z. z. Z. 
verein. Kolloid-Beih. 116. 28—31. Jan . 1950. Breslau, frühere TH, Inst, für ehem.
Technol. synthet. Fasern, z. Z. Alexandrien.) P. E c k e r t .  8072

K. Lauer, 0 . Bezner und 0 . Dobberstein, Zur Kenntnis der Cellulosefasern. 11. Mitt. 
Die Wirkung saurer Katalysatoren beim Trocknen von Cellulosefasern. (10. vgl. vorst. 
Ref.) Zweck der Unterss. war die Feststellung der Wrkg. saurer K atalysatoren bei der 
Quellfestausrüstung von Viscosefasern. E s hat sich gezeigt, daß sich beim Trocknen Quer­
verbb. im amorphen Teil der Faser bilden, die reversibel sind. Vff. schließen aus der 
unveränderten Löslichkeit der Faser, daß es sich bei diesen Querbrücken um  Neben­
valenz- bzw. H-Brücken zwischen benachbarten Cellulosemoll, handelt. Die irreversiblen 
unterscheiden sich von den reversiblen nur durch den Abstand der OH-Gruppen. In 
Ggw. saurer K atalysatoren ist eine neue Art Brückenbldg. feststellbar, die durch die 
abnehmende Cuoxamlöslichkeit der Faser erkennbar ist. Diese Brücken können keine 
OH-Brücken sein, da diese selbst im Cellulosekristall durch Cuoxam lösl. sind. (Kolloid-Z.
z. Z. verein. Kolloid-Beih. 116. 3 1 -3 3 . Jan. 1950.) P. ECKERT. 8072

Camille Larger, Frankreich, Kartoffelstärkeleim. 5—20 (kg) Kartoffelstärke werden 
in  100 Liter W. verkleistert u. hierzu 2 gelbe Vaseline, 0,7 Wasserglas u. 0,5 Mirban- 
essenz zugesetzt. Diese Mischung wird in der Textilindustrie verwendet. (F. P . 953 676 
vom 1/10. 1947, ausg. 12/12.1949.) K lS T B N H A C H E R . 8033

Trubenised Ltd., England, Verbesserung der Verfahren zur Herstellung von waschbaren 
und halbschweren Leinengeweben oder -waren. Man behandelt Gewebe, die aus Garnen 
aus organ. Cellulosederivv. (wie Celluloseacetat) u. aus Garnen aus nichtthermoplast. 
Stoffen (wie Baumwolle) hergestellt sind, durch Tränken m it der wss. Emulsion eines 
Plastizierungsmittels, die aus Formanilid (I), Form-o-toluidid (II) Casein (III), Kristall­
borax (IV) u. W. besteht. Man setzt z. B. 225 kg eines Gemisches aus 55 (Gew.-%) I 
u. 45 II bei ca. 95° unter Rühren einer Lsg. von 10,8 kg III in 211,5 Litern W. u. 5,4 kg 
IV zu, homogenisiert das Ganze u. kühlt die Emulsion so schnell wie möglich ab. Die 
kalte Emulsion ist beständig, enthält fast 50% ihres Gewichtes an Plastifizierungs­
mittelgemisch u. besitzt ein pH von ca. 7,5. Mit dieser Emulsion tränk t man z. B. drei 
Gewebe obiger Zus. verschieden lange: in  5 Min. nehmen die Baumwolle sowie auch das 
Celluloseacetat je 50% Plastizierungsmittel auf, in 10 Min. die Baumwolle 50% u. das 
Celluloseacetat 75% u. in 20 Min. die Baumwolle 50% u. das Celluloseacetat 117% 
Plastizierungsmittel; m an trocknet die drei imprägnierten Gewebe u. verwendet sie 
getrennt als Zwischenlagen zwischen zwei Baumwollpopelinbahnen zur Herst. eines 
mehrlagigen Gewebes durch 30 Sek. langes Bügeln bei 95%. (F. P. 952 821 vom 9/9. 
1947, ausg. 24/11.1949. E. Priorr. 23/5.1944 u. 27/4. 1945.) R a e t z .  8033

René Leboime, Frankreich, Unverbrennbares Gewebe. Die mineralisierten Fasern 
werden zusammen mit Asbestfasern versponnen. Auch kann auf ein Gewebe ein anderes
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aus Asbest aufgebracht werden, woraus dann Ballonhüllen hergestellt werden. (F. P. 
54 353 vom 5/1.1939, ausg. 10/3.1950. Zus. zu F. P. 848933; C. 1940. I. 3473)

K is t e n m a c h b r . 8037
Wolsey Ltd., übert. von: Peter Alexander, Leicester, England, Behandeln von teil­

weise oder ganz aus Wolle oder ähnlichen Faserstoffen Zusammengesetzen Textilgut. Zum 
Schrumpffestmaehen von Wolle setzt man diese in einer wss., gegenüber Wolle ehem. 
inakt. FL, wie W., der Einw. von Schwingungen von 3000—3000000, vorzugsweise 
8000—500000 Frequenzen in der Sek. aus; die Schwingungen sollen so stark  sein, daß 
sie ausreichen, eine l% ig . Eieralbuminlsg. beim isoelektr. Punkt u. bei einer Temp. 
von unter 50° F  in  weniger als 5 Min. zu koagulieren. (Can. P. 463 461 vom 6/12.1947, 
ausg. 28/2.1950.) R a e t z .  8061

Courtaulds Ltd., England, Schmälzmiltel fü r Alginatfäden. An Stelle von ö l  wird 
Laurylpyridinsulfat, Cetylpyridinchlorid (I) oder das Einwirkungsprod. von Äthylen­
oxyd auf einen aliphat. Alkohol oder eine Carbonsäure mit mehr als 8 C-Atomen den 
Fäll- oder Nachbehandlungsbädern zugesetzt. Beispiel: Der Alginsäurefaden wird in 
einem neutralen Fällbad, das 2% CaCl2, 0,2% Ca-Acetat u. 0,1% I enthält, gestreckt. 
Das nachfolgende Waschbad enthält 0,1% I. (F. P. 952 510 vom 27/8.1947, ausg. 18/11.
1949. E. Prior. 1/9.1942.) K isT E N M A C H E R . 8073
R. H am ich, T ex tilien -P rü fu n g . L eitf. zu r P rü fu n g  u. U nterscheidung  v. T ex til-R ohsto ffen , G eweben u.

T ex til-W aren . 1.— 3. Tsd. B erlin : Schiele & Schön. 1950. (151 S. m. A bb.) 8° =  T ex til- u . B e­
kleidungsgew erbe. Bd. 10. DM 4,80.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. C. Monkhouse, Die Nebenbestandteile von Kohle im organischen Anteil und bei 

den Metallverbindungen. Stickstoff, seine Abspaltung als NH3 bei der Verkokung u. die 
Umwandlung in Ammonsulfat. Pyrite. Phosphor. Arsengeh. der Kohlenasche. Fluor- 
reiche Kohlen. Gallium. — Literatur. (Chem. Age 62. 299—302. 25/2.1950.)

F. S c h u s t e r .  8 1 2 6
John Roberts, Koks als Haushaltbrennstoff. Zusammenfassender Bericht über Aus­

führungen von R. A. M o tt  betreffend die Herst. eines für häusliche Verwendung ge­
eigneten Hochtemperaturkokses. Dieser Koks soll wenig Feuchtigkeit u. Asche enthalten 
u. reaktionsfähig sein. Um letzteres zu erreichen, wird empfohlen, jüngere Kohlen oder 
Kohlenmischungen mit jüngeren Kohlen als eine Komponente zu verkoken. (Coke and 
Gas 12 . 136— 39. 144. April 1950.) F . SCHUSTER. 8144: .

M. A. Zwetkowa, Über den Einfluß der Verdichtung lockerer Sandkollekloren auf ihre 
Filtrationseigenschaften. (Vgl. A w d u s s in , C. 1 9 4 9 .1 . 152.) Körnige Proben von Sand- u. 
Aleuritgestein werden Drucken von 50—600 a t unterworfen, um  ihre Eigg. unter den 
in Erdölkollektoren vorliegenden Bedingungen des sta t. u. tekton. Drucks zu prüfen. 
Als K riterium  für die bewirkte Verdichtung werden die Durchlässigkeitskoeffizienten des 
Gesteins mitgeteilt. Bei Drucken von 350—400 a t wird bei Quarzsanden eine Störung 
der Gesteinsstruktur durch Zerstörung der einzelnen Quarzkörner festgestellt; bei ton­
haltigen Quarzsanden liegt die Grenze der Strukturänderung schon bei 200—250 a t, 
bei einem Quarzaleuritsand um  300 atü . (HoKJiagti AKageMsiH HayK CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 493—96. 21/1.1950. Erdölinst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

R. K. M ü l l e r .  8188
G. Fritz Berg, Das ö l im hydraulischen Antrieb. Überblick über die Anforderungen, 

die an öle hinsichtlich Raffinationsgrad, Viscosität, Flammpunkt- u. Stockpunkt u. hin­
sichtlich Verh. bei niedrigen u. hohen Tempp. u. Beanspruchung bei niedrigen u. höheren 
Drucken gestellt werden. Die wuchtigsten physikal. Daten von ca. 20 techn. Ölen für 
Flüssigkeitsgetriebe sind mitgeteilt. Maschinenölemulsionen für hydraul. Antriebe wer­
den kurz besprochen. Für Flüssigkeitsgetriebe können an Stelle von Mineralölen Butylen- 
glykol u. Trikresylpliosphat verwendet werden; diese Stoffe haben sich in Laufzeiten 
bis zu 4 u. mehr Jahren ohne’ Beanstandungen bewährt. (Technik 4. 499—504. Nov. 
545—48. Dez. 1949. Leipzig.) M e y e r - W i l d h a g e n .  8220

Air Reduction Co., Inc., New York, übert. von: Charles O. Hoover, Houston, Tex., 
V. St. A., Raffinieren von schwefelhaltigen Erdölen mit Kupferseifen von wasserunlöslichen 
organischen Säuren, bes. Cu-Naphlhenat, welche aus den entsprechenden Na-Salzen durch 
Umsetzung m it einem Cu-Salz, z. B. von Na-Naphthenat mit Cu-Sulfat- erhalten werden. 
Das organ. Cu-Salz wird vor der Dest. dem ö l zugesetzt u. bindet darin bes. die Mer- 
captane u. Disulfide, wobei die Cu-Seife zers. u. die organ. Säure der Seife frei gemacht 
wird. Die Säure geht bei der Dest. mit den KW-stoffdämpfen über u. wird zunächst in 
das Na-Salz übergeführt u. als solches abgetrennt. Das Na-Salz wird in Ggw. von Erdöl

48*
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mit Cu-Sulfat umgesetzt, wobei eine Erdöllsg. des organ. Cu-Salzes entsteht. Diese wird 
zur Raffination des schwefelhaltigen Erdöls wieder verwendet. — Zeichnung. (A. P. 
2 471153 vom 2/10.1946, ausg. 24/5.1949.) F. M Ü L L E R . 8195

Stanolind Oil and Gas Co., übert. von: Paul L. Menaul, Tulsa, Okla., V. St. A., Ver­
hinderung der Korrosion auf Metallen durch Flüssigkeiten, bes. von H2S oder sulfidhaltigen 
Fll., wie Schmierölen, durch Zusatz eines aliphat. Aldehyds m it 1—4 C-Atomen, welcher 
in der Fl. lös), ist, z. B. Formaldehyd. (Can. P. 462401 vom 19/12. 1945, ausg. 10/1.1950. 
A. Prior. 30/12.1944.) F. M Ü L L E R . 8221

Standard Oil Development Co. (Erfinder: L. 0 . Mikeska und Allen R. Kittleson), 
V. St. A., Stabilisieren von Mineralschmierölen durch Zusatz von Thiophosphorsäure- 
derivaten. Diese werden z. B. hergestellt durch Rk. von 2-Chlormethyl-4-diisobutyl- 
phenol-(l), 2.5-Bis-(chlormethyl)-4-diisobutylphenol-(l) oder 2-Chlormethyl-4.4'-(bis- 
diisobutyl)-l.l'-oxyphenylmethan m it einer Thiophosphorsäure. Genannt ist z. B. das 
Ca-Salz der Octyl-lerl.-oxyphenylmethyldioctyldilhiophosphorsdure, das man erhält z. B. 
aus Octyl-tert.-phenol u. Trioxymethylen unter Bldg. von Chlormethyloctyl-tert.-phenol 
u. Rk. desselben m it dem Na-Salz der Dioctyldithiophosphorsäure; Überführung des 
Esters in das Ca-Salz. (F. P. 954 250 vom 14/10.1947, ausg. 21/12.1949. A. Prior. 24/12.
1946.) F. M ü l l e r .  8221

N. V. De Bataafsehe Petroleum Mij., Holland (Erfinder: Theodore W. Evans und 
Richard R. Whetstone), Synthetisches Schmiermittel, bestehend aus polymerisierten Estern 
von gesätt. aliphat. Monocarbonsäuren u. einwert, ungesält. Alkoholen m it 2—20 C-Atomen, 
bes. Allylalkohol. Es enthält außerdem Antikorrosions- u. Antioxydationsmittel, z. B. 
Alkylphosphite u. aromat. Amine. Für Hochdrucksclimiermittel wird zur Erhöhung der 
Hochdruckfestigkeit das Additionsprod. von H„S oder eines Mercaptans an eine olefin. 
Verb. zugesetzt. — Die als Ausgangsstoffe verwendeten Ester leiten sich her z. B. von 
folgenden aliphat. Säuren mit 4—20 C-Atomen: Valerian-, Capron-, Capryl-, Caprin-, 
Laurin-, Myristin-, Palmitin-, Stearin-, Nonadecyl- u. Arachidinsäure. Als alkoh. Ester­
komponente sind genannt z. B. a.ß- oder -/-Allylalkohol, 2-Buten-l-ol, 3-Buten-3-ol,
3-Penteri-2-ol, 5-Hexen-3-ol, 6-Octen-l-ol. — Es sind z. B. die polymeren Verbb. von 
folgenden Estern als Schmiermittel geeignet: Buttersäureallylester, Trimethylessigsäure- 
allylester, 2-Methylvaleriansäureallylester, /S-Oxypropionsäureallylester, Phenoxyessig- 
säureallyiester. — Als Antioxydations-Zusatzmittel sind z. B. folgende Amine genannt:
2-Oxy-5-nitroanilin, p-Anisidin, 2.4-Xylidin, N.N'-Dibutyl-p-phenylendiamin, 2.4-Di- 
aminotoluol, p-Phenylendiamin, p-Phenylaminophenol, Di-(p-oxypbenyl)-amin, p-Butyl- 
aminophenol, N.N'-Diphenyl-p-phenylendia min, N-(4-Oxyphenyl)-N'-phenyl-p-phenylen- 
diamin. Von den Aminen werden 0,1—5 Gew.-% dem Schmiermittel zugesetzt. — Das 
Polymerisationsprod. des Caprylsäureallylesters, erhalten durch Erhitzen 24 Stdn. bei 
150°, ha t den Viscositätsindex von 130. Gegebenenfalls wird je 1 Gew.-% Tributylphos- 
phit u. Phenyl-a-naphthylamin zugesetzt. Der Viscositätsindex beträgt dann 137. (F. P. 
953 948 vom 8/10. 1947, ausg. 15/12.1949. A. Prior. 8/10.1947.) F. M Ü L L E R . 8223

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., übert. von: Robert A. Macke und Her- 
man J. Zoellner, V. St. A., Raffinieren von Rohparaffin, welches höchstens 50% ölige 
Anteile enthält. Nach einer Vorbehandlung m it 83—104%ig. H 2SO,, bei 150—200° F 
wird das von Säureschlamm befreite Wachs in Ggw. von NaOH (34—38° Bö) in geringem 
Überschuß dest., bis noch ca. 5—7% Bodenprod. vorhanden sind. Das Destillat besitzt 
eine bessere Wärme- u. Lichtbeständigkeit. (Can. P. 462 711 vom 3/7.1942, ausg. 24/1.
1950. A. Prior. 24/7.1941.)   F. M Ü L L E R . 8227
F. H. G arner and  E. B. E vans, P e tro leum  T echnology ln  1946. L ondon : In s t i tu te  o i P e tro leu m . 1949. 

(445 S.) s. 27 d. 6.
Georg H elm  G ättner, Ü ber K ennzah len  fü r das V isco s itä t-T em p era tu rv erh a lten  von  Schm ierstoffen. 

L eipzig : S. H irzel. 1949. (X I +  101 S. m . 23 A bb.) 8° DM 8,50.

XXIV. Photographie.
W. F. Berg, Die Bildung des latenten Bildes in photographischen Gelalinehalogensilber- 

emulsionen. Eingehende Zusammenstellung der Veröffentlichungen über die Entstehung 
des latenten Bildes der letzten 15 Jahre, hauptsächlich aus engl.-amerikan. Quellen. 
(Vgl. Rep. Progr. Physics 11. [London 1948]). (ycnexii Xhmhh [Fortschr. Chem.] 18. 
578-615. Sept./Okt. 1949.) _ OehRX. 8594

A. Hautot, Bemerkung zu der Abhandlung von J. M. Keller, K . Maelzig und F. Mög­
lich-. Über die Kinetik des photographischen Entwicklungsprozesses unter besonderer Berück­
sichtigung rasch arbeitender kombinierter Fixierentwickler. Vf. widerspricht der von 
K e l l e r ,  M a e t z i g  u .  M ö g l i c h  (C. 1948. I. 298) gemachten Bemerkung, die von der 
Lütticher Schule ( H a t j t o t ,  F a l l a ,  D e p o t )  vertretene Annahme der Existenz von zwei
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Arten latenter Bilder, eines externen u. eines internen latenten Bildes, sei zu verneinen. 
Es wird festgestellt, daß die deutschen Autoren mit einer Verspätung von mehreren
Jahren im  einzelnen zu denselben Schlußfolgerungen gekommen sind wie die Lütticher
Forscher. Diese sehen darin eine Bestätigung ihrer Annahme. Möglich weist darauf hin, 
daß ihm die Abhandlungen von HAUTOT u. seiner Mitarbeiter nicht zugänglich gewesen 
waren. (Ann. Physik [6] 7. 110—12. 1950.) W. GÜNTHER. 8610

, Ordnung in die Bezeichnung photographischer Papiere'. Zahlenmäßige Kennzeich­
nung photographischer Enlioicldungspapiere unter Benutzung der charakteristischen Kurve. 
(Foto-Kino-Techn. 4. 37—39. Febr. 1950.) W. GÜNTHER. 8614

Eugène Calzavara, Frankreich, Lichtempfindliche Schichten, die prakt. panchromat. 
Schichten gleichwertig sind, mit guter Empfindlichkeit für das ganze oder einen Teil des 
äußersten R ot; des Infrarots u. eine oder mehrere unempfindliche Zonen im Grün wer­
den unter Verwendung bekannter Sensibilisatoren, besi asymm. Trimethincyanine, z. B. 
Derivv. aus Benzoselenazol, Benzothiazol, Benzoxazol u. Indolenin oder ihrer Homologen 
einerseits, Chinolin, Chinaldin, Lepidin oder ihrer Homologen andererseits, u. asymm. 
Monomethincyanine aus den oben genannten Verbb. hergestellt. — 1 Tafel mit Absorp­
tionskurven. (F. P. 955 682 vom 30/10.1947, ausg. 17/1.1950.) ASMUS. 8605

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: Alfred W. Anish, Vestal, 
N. Y., V. St. A., Neue Cyaninsensibilisatoren stellen Verbb. dar, die am  N-Atom der 
Cyaningruppe durch Aryloxyalkyl-, Arylthioalkyl- oder Arylselenoalkylreste substituiert 
sind. Sie sind stark  diffusionsfest u. verlieren nicht ihre sensibilisierende Wrkg., wenn die 
Alkylgruppe zur weiteren Erhöhung der Diffusionsfestigkeit halogeniert wird. Ein Hetero- 
cyclus darin soll ein 5- oder 6-gliedriger N-Ring (I) sein, der andere ein 5-gliedriger N-Ring

/‘Y-, ,-Z-,
(II), die allg. Formel ist: (R—N —C—M =  C—N—R ')+X". Hierin bedeuten Y die 
nichtmetall. Atome zur Vervollständigung von I, Z die von II, M eine Methenylkette, 
X eine Säuregruppe, R  u. R ' Alkyl-, Aryl-, Aralkyl- oder cyeloaliphat. Reste u. mindestens 
ein R die Gruppe —(CH2)m—A—Ar, worin A ein O-S- oder Se-Atom u. Ar eine Plienyl- 
oder Naphthylgruppe darstellt; n =  1, 3, 5, 7, 9,11. Y dient bes. zur Bldg. von Benzoxa­
zol-, Naphthoxazol-, Benzthiazol-, Thiazolin-, Pyridin-, Chinolin-, Benzochinolin-, Benz- 
selenazol- u. Indoleninringen. Die Herst. dieser Cyanine erfolgt nach bekannten Verfahren. 
Bevorzugt werden Farbstoffe mit den Formeln:

RN—(CH =  CH)m_ ! - C - C H  =  (CH—CH)n_, =  c A  \  Y "
N R j/

Z x /Z  \ +
\C - C H  =  C(C2H5) -C H  =  c ( | ) X -,

N R ,/
in denen m =  1 oder 2 u. n =  1, 2, 3 oder 4 ist. Beispiel: aus 2,5 g 2-Methyl-6-methoxy- 
benzselenazol-phenoxyäthyl-p-loluolsulfonat u. 1,7 g 2-Methylmercaplo-6-melhylchinoUn- 
jodäthylat erhält man in 100 cm3 absol. A. u. / \ / \  / \
2 cm3 Triäthylamin nach 60 Min. Kochen am H3C_| | j /  V r—0CHa J H
Rückflußrohr einen nebenst. Farbstoff. Sensibili- \ / \  ¡z~vil — Ç k J
sierungs-Max.muni (=S .-M ax.): 550—580 m p. \
In  analoger Weise erhält man aus 2-(ß-Anilin- c.H s 1 .. „
ß-äthylvinyl)-6 - phenyl-benzoxazoljodäthylat u. - 6 5
2-Methylbenzlhiazol-phenoxyäthyl-p-toluolsulfonat den Farbstoff

° \ C -C H  =  C = C
C .H e-  ^  \ n /N

i
CäH , C A  CHa—CH3— O—CaH6

S.-Max. 570 mp; ferner aus 2-Methyl-5.6-methylendioxy-benzthiazol-p-chlorphenoxyäthyl- 
p-toluolsulfonat u. Äthylorthoformiat (I) den Farbstoff

/ y v N  / SY Y ° \
H.C C—CH — CH —CH =  C CH, J<->

CICtHJ)- C H ,-C H , C H ,- CH,—0-C ,H ,C l
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S.-Max. 640 mp; weiterhin aus 2-Methyl-5.6-methylendioxybenzthiazol-p-(terl. butyl)-phen- 
oxyäthyl-p-toluolsulfonat u. I  den Farbstoff

/v y x  YYy°\H,C C -C H  =  C H -C H  =  C CH .Br1-yAAĥ \ f/\A0/
(CH ,), C - C , H .- 0 - C H ,- C H ,  C H .-  C H .- O - C .H ,- C  (CH,),

S.-Max. 640m /i; weiterhin aus 2-Methyl-5.6-methylcndioxybenzthiazol-(p-diisobutyl)- 
phenoxyätliyl-p-toluolstdfonat u. I  den Farbstoff

ÜH. J -

C K C H sh-C .H .-O -C H .-C H , CH,—OH.—O—C.H,— C{CH,),—CH,—CH,

C H ,-C H2-CH(CH3)3 <CH,).CH

S.-Max. 640 mp; weiteraus 2-i\Ielhyl-5.6-methylendioxybenzthiazol-(p-methyl)-pheiwxyäthyl- 
p-toluolsulfonat u. I  den Farbstoff

H C'

C H ,- C,H,~ O -  C H ,- CH, C H .- C H ,- O -  C.H.—CH,

S.-Max. 640—680 mp; weiter aus 2-(ß-Anilinovinyl)-4-phenyl-5-methyltlnazoljodäthylai u.
2-Methyl-5.6-methyleiidioxy-benzselenazol-{p-düsobutyl)-phenoxyäthyl-p-toluolsulfonat. den 
Farbstoff

A  / \  Sc. - S - C - C H ,. / YY
X'x ' \ \ - C - C , H5

H,C C -C H  =* C H -C H  =  C

I
CH, C,H,

C H ,-  O -  C .H ,-  C(CH,),—C H ,-  C H ,-  CH(CH,),

S.-Max. 630 m /i; weiter aus 2-Methylbenzthiazolphenylthioäthyl-p-toluolsulfonal u. I den 
Farbstoff

A A  Y V N
C—CH — CH—CH =  C J_:v v  y Y

¿ h , - c h , - s - c ,h 5 ‘c h . - c h . - s - c . h ,

S.-Max. 640 mp; weiter aus 2-Methyl-5.6-methylendioxybenzthiazol-(p-methoxy)-phenoxy- 
äthyl-p-loluolsulfonat u. I  den Farbstoff

/ ° \ / \ / s\  / SY V ° \
H,C I | C -C H  =  C H -C H  =  C CH, J “

\ 0/ \ / \ /  \ w
C H ,0 - C ,H ,- 0 - C H ,- C H .  C H .- C H .- O -  C .H ,-O C H ,

S.-Max. 640 m p ; weiter aus 2-Methyl-5.6-methylendioxybenzlhiazol-(ß-naphthoxy)-äthyl- 
p-toluolsulfonat u. I  den Farbstoff
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S.-Max. 640 mp; weiter aus 2-(ß-Acetanilidovinyl)-5.6-methylendioxybenzthiazoljodäthylat 
u. 2-Methyl-5.6-methylendioxybenzthiazol-phenylthioäthyl-p-toluolsulfonat den Farbstoff.

/ W \  / Y Y ° \
H»C ' C -C H  -  CH-CH =  C CH« J!->

\ > / X / \ 0/

C2He CH2-C H 2-S - C ,H s

S.-Max. 640 mp; weiter aus 2-Methyl-ö.6-inethylendioxybenzthiazol-phenylselenoäthyl-p- 
toluoJsulfonat u. I  den Farbstoff

/°YYS\ /W °\h 2c c - c h  =  c h - c h  =  c c h » j ~>

No' V  ^  Y  0 '
C5H 5 — Sc—CH»—CH2 CH2—CH2—Sc—C ,H ,

S.-Max. 640 mu; weiter aus 2-Methyl-6.7-benzobenzthiazolphenoxypropyl-p-toluolsulfonat 
u. I  den Farbstoff

C -C H  =  C H -C H  <= C | I B r«

v / y  n\ s/ , n

C,H1- 0 - ( C H 2)2 (¿H 2)s- 0 - C , H s

S.-Max. 640 mp; weiter aus 2-(4-Acetanilido-butadienyl)-5.6-methylendioxybenzthi<izoljod- 
äthylat u. 2-Methyl-5.6-methylendioxy-benzthiazol-phenylthioäthyl-p-toluolsulfonat einen 
Farbstoff

/V x/\ /W °\
H 2C I C—CH =  CH —CH — CH—CH =  C CH, J w

\ rA A o/
I I
C2H , CH,—CH2— S—C ,5 ,

u. schließlich aus 2-{6'-AcManilidohexalrie,nyl)-5.6-melhylendioxybenzlhiazoljadäthylal u.
2-Methyl-5.6-methylendioxybenzthiazolphenoxyäthyl-p-toluolsulfonat den Farbstoff

/ ° Y Y S\  / sy y ° \  H
H 2C C—CH — CH—OH «■ CH—CH =  CH—CH «= C CH, J «

N A / V f  \ ^ \ J \ y /
¿ 2h e c h 2—CH,—O—CtH t

Die Farbstoffe werden der Emulsion in Mengen von 5—50 nag auf 1 Liter zugesetzt, sie 
können lichtempfindlichen Schichten auch im Badeverf. zugeführt werden. Sie sensibili­
sieren Halogensilberemulsionen jeder Zus. u. sind auch zusammen m it anderen Cyaninen 
als Supersensibilisatoren verwendbar. (A. P. 2 481 464 vom 29/12. 1945, ausg. 6/9. 1949.)

   K a x ix . 8605

Haloid Co., Rochester, N. Y., übert. von: Harold E. Copley, Columbus, 0-, V. St. A.,
Entfernung der Bildreste von elektrophotographischen Platten. Um elektrophotograph. 
P latten nach Übertragung der Bilder auf Papier noch möglichst oft verwendbar zu 
machen, darf m an die danach verbliebenen Reste von elektroskop. Pulver nicht durch 
Abblasen oder Abwischen entfernen, sondern es wird ein Salz aufgestreut, das eine ent­
gegengesetzte elektr. Ladung u. größeres Korn als das Pulver hat. Dadurch wird jede 
Spur des Pulvers beseitigt, ohne daß die lichtempfindliche Schicht angegriffen wird. 
(A. P . 2 4 8 4 7 8 2  vom 2 7 /2 .1 9 4 8 , ausg. 11/10. 1949.) K a l ix . 8615

Photo-Produits Gevaert S. A., Belgien, Erzeugung von Fafbenphotographten. Man ent­
wickelt die Bilder in Ggw. eines Kupplers, der eine reaktionsfähige —CH2— enthält 

die an beiden Seiten eine elektronegative Gruppe gebunden haben, von denen eine eine
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Azo- oder Hydrazongruppe ist. Die Verbb. haben die allg. Formel X —CHR—N = N —R ' 
u. X—C R = N —NH—R ', X =  elektronegative Gruppe, wie —CN, —CO—, —N 0 2 oder 
—CHOH, R = H , COjH, Halogen, Azo- oder Hydrazongruppe oder eine andere leicht 
eliminierbare Gruppe, R ' =  substituierter oder nicht substituierter Aryl- oder hetero- 
cycl. Kern. Man verwendet z. B. Phenylazocyanessigsäure, Glucosephenylhydrazon, Phenyl- 
azonitromethan, p-Nitrophenylazocyanessigsäure, usw. Die Kuppler können den E nt­
wicklungsbädern zugesetzt oder der Emulsion einverleibt werden. (F. P. 952 230 vom 
2 1 /8 .1 9 4 7 , ausg. 14 /1 1 .1 9 4 9 . E. Prior. 21 /8 .1 9 4 6 .) F r a n z . 8617

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: Henry B. Kellogg, 
Johnson City, N. Y., Verhütung von Farbschlcicrn bei der chromogenen Entwicklung. Zur 
Entfernung der letzten Spuren von nicht verbrauchtem farbgebenden Entwickler, die 
von Mehrschicht-Umkehrfilmen so hartnäckig adsorbiert werden, daß sie auch durch 
noch so langes Waschen nicht beseitigt werden können, wendet man eine Lsg. eines 
substituierten Thioharnstoffs (I) an, der die allg. Formel R R tN -C S-N H R2 besitzt, in der 
R ein H-Atom, eine Methyl- oder Äthylgruppe bedeutet u. R , u. R a (die gleich oder ver­
schied. sein können), aliphat. KW-stoffreste mit nicht mehr als 4 C-Atomen bedeuten. 
Vorzugsweise werden angewandt: Methyl-l, Äthyl-1, Propyl-1, Butyl-I, Propenyl-l, Tri- 
methyl-l. symm. Dimelhyl-, Diälhyl-, Dipropyl- u. Dibulyl-1, ferner asymm. Dimethyl- u. 
Diäthyl-l. Man benutzt davon 0,1—3%ig. wss. Lsgg., von unsubstituiertem I dagegen 
bis zu 9% ig. Lsgg. u. wäscht die Filme dam it 15—20 Minuten. Dadurch werden die 
Entwicklerreste so weit entfernt, daß sie durch Oxydation keinen Farbschleier mehr 
bilden können. (A. P. 2 487 446 vom 8/12.1945, ausg. 8/11.1949.) K a lix .  8617

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: E. Seudder Maekey, Bing- 
ham ton, N. Y., V. St. A., Verhütung von Farbschleiern. Die letzten Spuren von un­
verbrauchtem farbgebenden Entwickler, deren Luftoxydation als Ursache für die Bldg. 
von Farbschleier angesehen wird, werden aus Mehrschichtmaterial nach beendeter 
Entw. durch Einw. einer 0,5 bis
5% ig., vorzugsweise einer 2—4%ig. Z K,
Lsg. von Verbb. mit den nebenst. . I I
allg. Formeln entfernt. Hierin be- y N\  / c\  / c\
deutet ein Y eine Aminogruppe mit X—C C—Y Z—C N N N
mindestens einem reaktionsfähigen Jj. z_ jl XHN_ $ c —NH-NH.
H-Atom u. die übrigen Y H- oder \  /  \  s  J \  y
Halogenatome, NH2-, OH-, Alkyl-, er N
Alkylen-, Aryl- oder Aralkylgrup- y
pen. Z stellt NH2-, Alkyl-, Alkoxy-, Alkylthio-, Phenyl-, Phenylen- oder Hydrazino- 
gruppen dar, wobei mindestens 2 Z prim. NH2- oder Hydrazinogruppen sein müssen. 
R  is t ein Halogenatom, eine Hydrazino-, Phenyl-, Alkyl-, Alkylthio-, Alkoxy- oder 
OH-Gruppe. Die Verbb. können nach A. PP. 2 197 397, 2 211 709 u. 2 211 710 (C. 1940-
II. 3749*) aus Formaldehyd u. Diazinen oder Triazinen gewonnen werden. Vorzugsweise 
werden verwendet: Methylolcyanurtrihydrnzid, 2.4.6-Trimethylolaminopyrimidin u. Tri- 
methylolmelamin. Hierdurch wird die oft bis zu 2 Stdn. ausgedehnte Schlußwässerung 
erspart. (A. P. 2 487 569 vom 21/7.1948, ausg. 8/11.1949.) K a lix .  8617

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: William H. von Glahn, 
Loudonville, und Lester N. Stanley, Delmar, N. Y., V. St. A., Azokomponenle für die 
Diazotypie. Zur Herst. von Zweilcomponenten-Diazotypieschichten, die in  blauen Tönen 
entwickelbar sind, wird 2.8-Dioxynaphlhalin-6-sulfosäurc (I) als Azokomponente ver­
wendet. Sie wird in gemeinsamer Lsg. zusammen m it den üblichen Diazoverbb., wie 
diazotierten Aminonaphtholsulfosäuren u. N-substituierten p-Phenylendiaminen, u. Zu­
satzstoffen auf Papier oder hydrophile Filme aufgetragen. Eine solche Lsg. enthält z. B.: 
2,5 g I, 2,2 g N-Phenylanilin-p-diazoniumsulfat, 8 g Citronensäure, 5 g Thioharnstoff u. 
5 g ZnCl2 in 100 ccm Wasser. Ein dam it präpariertes Papier ist in unbelichtetem Zustande, 
ca. 1 Jahr haltbar (A. P. 2 487 034 vom 20/3. 1946, ausg. 1/11.1949.) K a l ix .  8625

H erausgeber u . v e ran tw ortlich  lü r  den In h a lt :  P rof. D r. M a x i m i l i a n  P f l ü c k e ,  P o tsd am , K astan ien- 
a llee  35, [Fernsprecher: P o tsd am  59 79; fü r  den V erlag: H . K a e s s c r ,  B erlin . R ed ak tio n : C hefredakteure 
Dr. E u g e n  K l e v e r  u. P rof. D r. M a x i m i l i a n  P f l ö c k e ,  Berlin NW  7, Sch iffbauerdaram  19. F e rn ­
sp recher: 42 5 5 7 1 . V erlag: A kadem ie-V erlag  G m bH , B erlin  NW  7, S ch iffbauerdam m  19 (F ern­
sprecher 4255 71, P ostscheckkonto  Berlin 35021) u . V erlag Chem ie, G m bH , W elnlieim /B ergstraüe 
(P ostscheckkonto  F ra n k fu rt a/M . 145314 u. B erlin  (W est) 74 30, F ernsp recher: W einheim  2017). B estell- 
u. V erlags-N r. dieses H eftes: 1007/121/6 I I .  D as Chem ische Z e n tra lb la tt e rsche in t w öchentlich . Bezugs­
p reis: v ie rte ljäh rlich  DM 62,50, E inze lhe it DM 6,— , zuzüglich P o rto - u . V ersandkosten . A bbestellungen 
können nu r bis 4 W ochen vor Q uarta lsende a n e rk an n t w erden, andernfalls  w ird  das folgende Q uarta l 
noch beliefert. V eran tw ortlich  fü r  den A nzeigenteil: C url F . W . S c h r e i b e r ,  B erlin . D ru ck : D eutsche 

W ertpap ier-D ruckerei, Leipzig. M 301 •— Lizenz 196.
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